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186. Dahrgang,

Ernenerung des Abonnements
für das I. Quartal 1895.

Ein neues Jahr beginnt! Schweren Tagen gehen wir entgegen.
Tobend droht die Sozialdemokratie den Untergang unſerem Staats
gefüge, hetzend und höhnend bekämpft ſie die Parteien, die ſich ge
ſchaart haben um Thron, Altar und Vaterland. Es gilt, alle Kräfte
zu vereinen, um nicht den Sieg der volksverführenden und volkfs
zerſetzenden rothen Internationale zu ermöglichen.

In dieſem Kampf hat ſeit Jahren die „Halleſche Zeitung“ in
erſter Linie geſtanden, und dieſem altbewährten Standpunkt getreu
wird ſie auch fernerhin neben warmer und rückhaltloſer, feſter und
unerſchrockener Vertretung der wahren Intereſſen von Landwirthſchaft,
Handwerk, Induſtrie und reellem Handel in dem Ringen gegen alle
zerſetzenden Gegenſtrömungen eine führende Stellung einnehmen.
Die „Halleſche Zeitung“ erſcheint wöchentlich 12 Mal. Infolge

einflußreicher Verbindungen und ausgiebiger Benutzung von Telegraph
und Telephon ſchuellſte und ſicherfte Berichterſtattung.
Flotte Leitartikel. Originalparlamentsberichte. Erſchöpfender
politiſcher und volkswirthſchaftlicher Theil.

IJntereſſantes Feuilletou. Sport und Jagd Notizen. Neich-
haltiger lokaler und provinzieller Theil. usführliche Cours-
t der Berliner und anderer Fon ds und Pro dukten-

örſen.Neben den zwei täglichen Ausgaben bietet die „Halleſche
Zeitung“ als Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die an
grenzenden Staaten ihren Abonnenten den täglich erſcheinenden

t

„Halleſchen Conrier“,
welcher in ſeinem reichhaltigen Leſeſtoff Romane unſerer bedeutendſten
Tagesſchriftſteller, Novellen, Humoresken, Perlen deutſcher Dichtkunſt
u. ſ. w. zur Veröffentlichung bringt. Außerdem erſcheinen wö ch ent
lich unter der Redaktion des Herrn

Anvesstonomters ath von Mendel-Steinfels
ie

f 2 66„Taudwirthſch. Mittheilungen.
Dieſelben enthalten neben Abhandlungen über alle landwirth

ſchaftlichen Zweige von den erſten Fachautoritäten beantwortete An
fragen aus dem Leſerkreiſe über den landwirthſchaftlichen Betrieb, wie
r Düngung u. ſ. w. Weitere Beiblätter für die Abonnenten
ſind das

S „JUnſtrirte Sonntagsblatt“, Da
Ansführliche Parlameuntsberituhte,

Gewinnliſten aller Kluſſenlokterien,

Imtliche Bekanntmachungen
für den Saalkreis, wodurch der reichhaltige Inhalt der
„Halleſchen Zeitung“ vervollſtändigt wird.

Beſtellungen auf die wöchentlich 12mal erſcheinende
„Halleſche Zeitung“ werden von allen Austrägern, in unſeren
Bureaux und Ausgabeſtellen zum Preiſe von 2,50, von allen Kaiſerl.
Poſtanſtalten zum Preiſe von 3 Mark entgegengenommen.

Verlag der „Halleſchen Zeitung“-
Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

h r S C ar T t
handelt ſich für uns gar nicht um ein Accentuiren der

Freiſtiun und Partikularismus.
In der freiſinnigen Preſſe wird alles mobil gemacht, um den

neueſten Kurs zu bekämpfen, weil man dort die unbehagliche Em-
pfindung hat, daß es mit der Herrſchaft der Elemente, die unter dem
Caprivismus ihr Weſen trieben, zu Ende geht. Neuerdings verſucht
man es, die ſüddeutſchen Staaten gegen das „Preußenthum“ in Ge
fechtslinie aufzuſtellen. Preußen, das ehedem den Süddeutſchen zu
liberal war, ſoll angeblich durch ſeine „reaktionären“ Tendenzen den
Widerſpruch Württembergs und Badens herausgefordert haben. Die
„Voſſ. Zeitung“ reproduzirt mit ſichtlichem Behagen ein en
Artikel des Stuttgarter „Beobachters“, in welchem die bekannten
Tiraden gegen die Vormacht des größten deutſchen Bundesſtaates
wiederkehren und in welchen die eigentliche Abſicht geſchickt durch
einige loyale Redensarten an die Adreſſe des Großherzogs von
Baden verſchleiert iſt. Die plötzliche Entlaſſung des Herrn von
Caprivi, das Vorgehen gegen den Abgeordneten Liebknecht ſowie die
Vorkommniſſe bei der Einweihung des Reichstagsgebäudes ſollen in
Süddeutſchland ernſtlich verſtimmt haben. Wenn nicht die Verwendung

dieſes Artikels als taktiſches Mittel im Kampfe gegen die Regierung
den Zweck deſſelben erkennen ließe, ſo wüßte man kaum, was der
ſelbe bedeuten ſollte. Es handelt ſich im Fall Liebknecht um eine
That, die der Kompetenz des preußiſchen Staatsanwalts unterliegt,
und unſeres Erachtens iſt die rein preußiſche formale Behandlung,
welche die Regierung der ganzen Angelegenheit hat angedeihen
laſſen, die einzig richtige wir glauben ſchwerlich, daß man in
Süddeutſchland wünſcht, der preußiſche Staatsanwalt hätte ſich erſt
mit ſeinen Kollegen in Baden und Württemberg in Verbindung
ſetzen ſollen. Was das ſüddeutſche Blatt mit den Vorkommniſſen
bei der Einweihung des Reichshauſes meint, iſt uns unerfindlich;
in den uns zu Geſichte gekommenen ſüddeutſchen Blättern iſt
uns eine Verſtimmung nicht entgegengetreten, und ſoviel wir ſehen
können, iſt Alles geſchehen, was geſchehen konnte, um den Bundes

ſtaaten die ihnen gebührenden Ehren auch äußerlich bei dem in
Rede ſtehenden Akt zur Geltung zu bringen.

Es giebt ja freilich im Deutſchen Reich immer noch eine Reihe von

Elementen, die ſich mit den anno 1871 geſchaffenen Verhältniſſen
nicht befreunden oder verſöhnen können. Fürſt Bismarck hat dieſelben
unter dem Sammelnamen Reichsfeinde zuſammengefaßt und die
Partikulariſten gehören zweifellos ebenfalls in dieſe Kategorie. Es
iſt doch nun einmal eine hiſtoriſch gegebene und feſtgegründete
Thatſache, daß der König von Preußen deutſcher Kaiſer iſt, und wir
verſtehen thatſächlich nicht, weshalb jedesmal in einer gewiſſen Preſſe
ein großes Gezeter ſich erhebt, wenn der deutſche Kaiſer von den
vertrags und verfaſſungsmäßig ihm zuſtehenden Rechten Gebrauch
macht. Das Perfide in dieſer Zeitungsmache iſt das, daß die
Bundesfürſten ſelbſt hineingezogen werden und der Anſchein erweckt
wird, als ob der König von Württemberg und der Großherzog von
Baden wohlgefällig den Expektorationen einiger demokratiſcher Leit

artikel lauſchten. Ob in Preußen ſelbſt das genannte freiſinnige
Blatt dadurch, daß es ſich die Ausführungen des „Beobrchters“ zu
eigen macht, viel Gegenliebe findet, das möchten wir bezweifeln. Es

preußiſchen

Suprematie aber es iſt doch kein Verbrechen, wenn man die ge
gebene Thatſache als ſolche hinſtellt, wenn man mit einem Worte
dem Kaiſer, welcher König von Preußen iſt, die ihm verfaſſungs-
mäßig zuſtehenden Rechte vindizirt. Und das iſt angeſichts der
gegenwärtig vielfach vorkommenden Preßtreibereien dringend noth
wendig. Bis dato war ja auch die „Voſſ. Zeitg.“ dieſer An
ſicht weil ihr aber gewiſſe partikulariſtiſche Auslaſſungen in ihren
Kram paſſen, wirft ſie ſchleunigſt ihre ganzen Traditionen über Vord
uud macht ſüddeutſche Stimmungen gegen das „reaktionäre Preußen“

mobil.
Lehrreich iſt dabei noch eines. Bei Gelegenheit der Jnſchutz

nahme des angeblich brüskirten Süddeutſchland erwärmt ſich das

freiſinnige Blatt auf einmal für die Unterhaltung diplomatiſcher
Vertretungen an den ſüddeutſchen Höfen. Man ſollte nicht über-
ſehen, daß ſelbſt Baden für nöthig gehalten hat, durch eine beſondere

Geſandtſchaft engere Fühlung mit Bagern und Württemberg herzu
ſtellen. Die Bedeutſamkeit dieſer diplomatiſchen Vertretungen iſt in
der freiſinnigen wie in der ſozialdemokratiſchen Preſſe oft genug in
Zweifel gezogen worden und bei Berathung der betreffenden Poſition
im Etat iſt wiederholt der Verſuch gemacht worden, dieſe Poſten als
entbehrliche Sinekuren zu bezeichnen. Daß das Gegentheil nunmehr

eingeſehen wird, das iſt immer ein beſcheidener Gewinn bei dieſer
ſonſt wenig erquicklichen Polemik.

A.

Zur Kennzeichnung Berliner Vörſenzuſtände.
Nach den Ergebniſſen der Börſenenquete wurden an der

Berliner Börſe von 1889 bis 1892 insgeſammt nur 15 Börſen-
beſucher wegen Erregung von Lärm, Verletzung des Anſtandes 2e.
z kurzem Ausſchluß von der Börſe verurtheilt. Darnach
önnte man annehmen, daß es an der Berliner Börſe ſtets

ruhig und ordentlich hergeht. Jn Wirklichkeit werden die
meiſten ungebührlichen Ausſchreitungen dieſer Art vertuſcht,
wie kürzlich die Zuſammenrottungen und Handgreiflichkeiten
gegen die Mitarbeiter eines Berliner Börſenblattes. Wenn ſich
derartige Skandale etwa in einer Arbeiterverſammlung zuge-
tragen d ſo würde die Polizei ſofort eingeſchritten ſein
und Ordnung geſchaffen haben. An der Börſe iſt das leider
nicht geſchehen. Man hat dieſe Vorgänge ſogar zu entſchuldigen
verſucht. So war in der „Nationalzeitung“ zu leſen, daß dieſe
ne rn ein Zeichen ſeien, „von einer tiefen Erregung
in den Gemüthern der Börſenbeſucher, eine Folge der zahlloſenAngriffe und des Uebermaßes von Haß die gegen die

Börſe losgelaſſen worden ſind und womit die n
Meinung irre geleitet würde.“ Nach der „Nationalzeitung“
wären alſo, wenn an der Berliner Börſe ſkandalöſe Auftritte
vorkommen, im Grunde genommen die Freunde einer Börſen-
reform dafür verantwortlich! Anders urtheilt das angeſehene
Fachblatt „Der deutſche Oekonomiſt“ über dieſe Vorgänge.Zunächſt ſtellt es feſt, daß es nicht etwa, wie beſonders die

„Nationalzeitung“ behauptete, nur „junge Leute“ geweſen ſeien,
die ſich der gedachten Ausſchreitungen ſchuldig machten. Es
haben weder bloß jugendliche, noch bloß abhängige, unter
geordnete Perſönlichkeiten an den dreimaligen Hetzen Theil ge
nommen man hat vielmehr auch ſolche dabei bemerkt, welche
nicht nur in geſetzten Jahren, ſondern auch ſonſt „ſehr prima

Roß ei l d ichstRodh einmal der nene Reichstag.
Wenn man ein Meiſterwerk der Kunſt eines beſondern Schutzes

werlh und bedürftig erachtet, ſo packt man es in Watte ein oder
ſetzt es unter eine Glasglocke. In unſern Muſeen finden wir die
herrlichen Bijoux des Alterthums und der RenaiſſanceZeit in ſanf-
ten Ruhebett aus Sammet unter Glas aufbewahrt, die Kunſtwerke
Jamnitzer's oder Benvenuto Cellini's unter Glasglocken, neuerdings
auch immer mehr hervorragende Oelgemälde hinter Glasplatten.
Eigentlich müßte man, ſo ſchreibt die „Köln. V.-Z.“, auch den neuen
Reichstag unter eine Glasglocke ſetzen, um ihn vor jeder Verletzung
ſeiner Schönheit zu ſichern. Denn ſchön iſt er, das muß man ihm
nun laſſen, und die deutſche Kunſt hat darin als reine Kunſt einen
großen Triumph gefeiert. Als angewandte Kunſt hapert's ja einiger
maßen doch davon iſt ſchon genug geredet. Wenn es aber nicht
geht, eine ſo große Glasglocke zu beſchaffen, wie ſie für den neuen
Reichstag nöthig wäre, dann müßte man ihn, will man ſeine Schön
heiten unberührt erhalten, wenigſtens als reines Kunſtwerk vor jeder
vrofanen Berührung durch die Bedürfniſſe des praktiſchen Lebens
dadurch ſicher ſtellen, daß man ihn von allem Gebrauchtwerden dis
penſirt und ihn lediglich zum Zwecke der Erhaltung für die kommen
den Geſchlechter in die Obhut einer großen Gemeinde gibt.

Jn Italien iſt dieſes Schickſal bereits einigen herrlichen Bau
werken erblüht. Als im Jahre 1874 die Herzogin von Galliera im
Einverſtändniß mit ihrem Sohne, dem Marcheſe Deferrari, das
Haus ihrer Väter, den berühmten Palazzo Brignole-Sale, vom
Volke wegen ſeiner rothen Farbe Palazzo Roſſa genannt, ihrer
Vaterſtadt Genug zum Geſchenk machte, beſchloß das Municipium,
daß er niemals für ſtädtiſche Verwaltungszwecke gebraucht werden
ſolle, ſondern mit all' ſeinen herrlichen Vorhallen, Treppen und
Sälen, ſeinen Bildern und Büchern als Denkmal der Kunſt unbe
rührt zu erhalten ſei. Auch wenn es der Stadt Rom gelingt, den
Palazzo Lnette, das eigenartige Meiſterwerk Baldaſſare Peruzzi's, zu
erwerden, was ſie ſchon ſo lange erſtrebt, ſoll dieſes anziehende
palaſtartige Bürgerhaus wieder hergeſtellt werden, wie es früher war,
und dann einfach als Kunſigegenſtand ohne praktiſche Verwendung
erhalten bleiben.

Es iſt, von dieſem Standpunkt aus wirllich ſchade, daß das
neue Reichshaus nun ein Mal ſeiner praktiſchen Verwendung nicht
vorenthalten werden kann. Wenn man ſieht, wie ſchon jetzt die Be
dürfniſſe des Gebrauchs beinahe unter Verhöhnung des künſtleriſchen
Eindruckes ſich herandrängen kann der Kunſtfreund einer Art von
Wehmuth ſich nicht enthalten. Die SüdFaçade, dort wo der Haupk-
eingang für die Abgeordneten liegt, zeigt bereits zwei ſehr ſonderbare
Klexe. Der erſte iſt das Schildchen einer Feuerverſicherungs Geſell
ſchaft, genau wie es auf dem Lande an Scheunen und Ställen
prangt, wie es aber in Berlin kein Hausbeſitzer ſich gefallen läßt.

War denn das nöthig Dieſer Bau iſt doch gewiß der am wenigſten
feuergefährliche in ganz Berlin und wenn man obwohl kein Ofen
in demſelben ſteht, dafür aber eine beſondere ſtändige Feuerwache
eingerichtet iſt, es doch für nöthig hielt, ihn bei einer Privat Geſell
ſchaft zu verſichern ſtatt ihn einfach in die für alle übrigen Reichs
gebäude geltende Selbſtverſicherung einzubeziehen, war es denn nicht
zu umgehen, dieſer Privat Geſellſchaft auch noch die Erlaubniß zu
geben, die Facade des Baues für ihre Reklamezwecke zu benutzen
Der zweite künſtleriſche Klex iſt ein großes leuchtend grünes Schild
zur Linken des Eingangs mit der Aufſchrift „Portal 2.“ Um das-
ſelbe anzubringen, hat man zwiſchen die Fugen der mächtigen Ruſtica
Quadern des Sockels Holzklötze einkeilen müſſen, welche dem Angriff
der Befeſtigungsnägel dienen. Freilich, eine ſolche Bezeichnung iſt
abſolut nöthig man hat ſie auch an den andern Eingängen an-
bringen müſſen. Veſſer wäre ſie ja von vorn herein von der Bau-
leitung r und dann in monumentaler Weiſe ausgeführt
worden. Aber die Bauleitung hat dieſe Kleinigkeit überſehen.

Tritt man nun durch den Eingang in die Vorhalle, ſo wird der
Blick ſofort gefeſſelt durch einen großen Grundriß des Gebäudes,
den man mangels eines anderen Anbringungsortes einfach auf die
gewaltigen SandſteinSäulen aufgeklebt hat. Der Eindruck iſt gewiß
nicht monumental auch werden die Flecken im Sandſtein, welche
der Klebſtoff verurſacht, nie vergehen, wenn man nicht zu einer Ab
ſcharrung ſeine Zuflucht nehmen will. Aber was kann da ſein
Ein Plan des Gebäudes iſt nun einmal an dieſer Stelle gänzlich
unentbehrlich, wenn man den Auseinanderſetzungen des Portiers
über den einzuſchlagenden Weg ſoll folgen können. Aber die Bau
leitung hatte auch das nicht erkannt und demgemäß verſäumt, einen
geeigneten Platz für dieſen Plan vorzuſehen.

Die Einrichtung des Portiers in dieſer Vorhalle vervollſtändigt
ſich allmälig. Am erſten Lage beſtand ſie aus nichts. In der
nächſten Zeit begann ſie mit einem Seſſel, den ſich der arme,
frierende Portier, der ſich die Beine in den Leib ſtand, wie's beim
Militär heißt, zwiſchen zwei Säulen ſtellte, ohne daß dieſer Seſſel
gerade zu dem Geſammteindruck der Halle harmoniſch ſtimmte.
Dann kam eine Strohmatte hinzu, da nun ein Mal kalte Füße für
einen Portier eben ſo unangenehm ſind wie für andere Staats
bürger. Nun iſt auch ſchon ein tannener Tiſch da, weil ein ſolcher
cbhen auch für die Funktionen des Portiers ein unentbehrliches
Möbel iſt. Das nächſte wird ein Ofen ſein müſſen, wenn nicht
alle vierzehn Tage der Porkier wegen Gicht und Rheumatismus
dienſtunfähig werden ſoll. Und wie lange ſoll's dann wohl noch
dauern, bis man endlich zu einer etwas gründlicheren Verballhornung
der ſchönen Vorhalle ſich gezwungen ſieht, indem man nämlich mitten
in die himmelanſtrebenden Säulen hinein dem Portier ein Zimmerchen
baut Das hängt einfach vom Wetter ab. Sobald es draußen
10 Grad und drinnen ſo 3 bis 4 Grad friert, wird ſelbſt der hart-

herzigſte Kunſtpuriſt durch das Zähneklappern des Portiers ſchon
weich werden.

Wenden wir uns nun wieder ein Mal in die Kleider-Ablage.
Es iſt ſchon erzählt worden, wie ſie urſprünglich nur für die Hälfte
der Abgeordneten berechnet war, während die andere Hälfte den
kleinen Umweg in das Nordportal nehmen ſollte. Nachdem ſie dann
allen Abgeordneten eröffnet wurde, hieß es Rath ſchaffen. Man that
es, indem man einfach überall, wo freier Raum war, raſch aufge
kaufte meſſingene Ständer hinſtellte. Das ging auch zur Norh, weil
ja für nichts in dem neuen Haus ſo gut geſorgt iſt, wie für leeren
Raum. Aber ſchön ſieht's nicht gerade aus. Nun hängt die eine
Hälfte der Abgeordneten ihre Röcke und Hüte höchſt monumental
und ariſtokratiſch, die andere Hälfte ganz ordinär und plebejiſch auf.
Wer raſch bei der Hand war, bekam einen monumentalen Platz;
wer ſich vornehmer Zurückhaltung befleißigt hatte, mußte mit einem
plebejiſchen vorlieb nehmen. Doch der Menſch gewöhnt ſich ja
an Alles, ſchließlich auch an einen minder monumentalen
Kleiderhaken.

Weiter nun über die Hintertreppe zur pompöſen Wandelhalle
hinauf! Da was iſt denn das? An dem breiten Marmorpfoſten
dieſer Treppe hat man die Tafel angebracht, auf welcher die Frak-
tions und Kommiſſions Sitzungen angeſchrieben werden. Sie ſteht
zwar rechts und links eine Hand breit über den Pfoſten vor; auch
hat man, um ſie befeſtigen zu können, Löcher in die ſchönen Mar
morquadern meißeln müſſen zur Aufnahme ſchwerer Klammern.
Doch das macht nichts; die Hauptſache iſt, daß die Tafel nun end
lich wieder da iſt. Denn ſie iſt für das parlamentariſche Leben,
was der Fahrplan für die Eiſenbahn, das Koursbuch für die Poſt,
die Parole für die Offiziere und der Mittagsappell für die Kom
pagnie iſt. Sie ſieht ja an dieſer Stelle nicht beſonders vortheilhaft
aus an dunkeln Tagen muß man ſogar ein Zündhölzchen zur Hand
nehmen, um leſen zu können, was auf ihr ſteht. Aber wie geſagt,
die Hauptſache iſt, daß man nun endlich einen Platz für ſie gefunden
hat. Jm alten Reichstag ſtand ſie im Veſtibül, breit und ſelbſt
bewußt, eine Zierde des Raumes und praktiſch aufgeſtellt, ſodaß
Niemand ſie überſehen konnte. Die Bauleitung des neuen Reichs-
tags hat ſie dort gewiß nie bemerkt; ſonſt hätte ſie jedenfalls von
vorn herein einen geeigneten Platz für ſie vorgeſehen. Da das nicht
geſchehen, iſt es wenigſtens ein Glück, daß man nur unter Auf-
opferung von einigen Marmorquadern und ein bißchen künſtleriſchen
Eindrucks ſich noch hat helfen können.

Doch weiter, weiter! Was werden wir noch Alles zu ſehen be-
kommen Oben in der großen Wandelhalle, dieſem künſtleriſchen
Höhepunkt des ganzen Baues, hat man kleine grüne Schildchen mit
der Aufſchrift: „Norden“, „Süden“, „Zur Sommerſtraße“, „Zum
Bureau“ uſw. wieder einfach auf die Marmortrommeln der Säulen
geklebt. Das giebt zwar einige unaguslöſchliche Schönheitsflecken
auf den armen Säulen. Aber was kann das Alles helfen Die



ſind. Und ein hervorragendes Mitglied der zur Aufrechterhaltung
der Ordnung berufenen Vörſenbehörden ſoll die Hetze „lächelnd
mit angeſehen haben!“ Von Werth ſind dieſe Feſtſtellungen
des vorſichtigen Fachblattes. „Dieſem Verhalten“, ſo fährt es
fort, „entſpricht es auch, daß gegen keinen der vielen Schuldigen
eingeſchritten worden iſt; dieſelben beſuchen r wie vor die
Börſe! Das Aelteſtenkollegium hat ſich darauf beſchränkt, am
Dienstag Warnungen in den Börſenſälen anheften u laſſen!
Es ſoll allerdings auch Vernehmungen angeſtellt, aber keinen
Schuldigen gefunden haben!“ Bei ſolcher eigenthümlichen
Selbſtverwaltung erklärt es ſich, wenn an der Berliner Börſe
Beſtrafungen wegen lärmender Zuſammenrottungen 2c. faſt
niemals vorkommen und wenn gleichwohl derartige
ungebührliche Störungen keineswegs zu den Selten
eiten gehören. Anſtatt die Schuldigen zur Rechen
chaft zu ziehen, läßt man ſie laufen und beharrt wie bisher
ei der bequemen und beliebten Vertuſchungsmethode. Mit

Recht ſagt „Der deutſche Oekonomiſt“: „Wer einem Staats
kommiſſar v weitgehende Befu die übertragen und ent
prechende Pflichten auferlegen will, kann dafür keine beſſere

gründung finden, als die Thatſache, daß an zwei ver
ſchiedenen Tagen Auftritte roheſter Art, welche die Börſengeſchäfte r allen Gehen um Stillſtand brachten, wiederholt

n onnten, ohne auch nur an einem einzigen der vielen
häter irgendwie geahndet zu werden.“ Jn ſachlicher Hinſicht

a „Der deutſche Oekonomiſt“ ſchon wiederholt nachgewieſen,
aß bei der Art der Courgsfeſtſtellung an der Berliner Börſe

unter Mitwirkung der Bankiers eine weitgehende Beeinfluſſung
des Courſes möglich iſt, und Vorſchläge zur Beſeitigung dieſes
Uebelſtandes gemacht. Man behauptet, daß der halb und halb
Jge Makler die Coursbeeinfluſſung, die er den Bankiers
zum Vorwurf machte, ſelbſt für eigene Rechnung betrieben
habe und Millionär geworden ſei. Wenn dies der Fall iſt, ſo
wird durch dieſen Vorwurf nur die Wahrheit ſeiner Behaup
tungen zugeſtanden, und man erkennt, daß die Berliner Börſenbe
ſucher, die ihn hinauswarfen, empört waren, nicht weil er unwahre
Behauptungen aufgeſtellt, ſondern weil er unlautere Praktiken aufs
Neue zur Kenntniß der Oeffentlichkeit gebracht hatte. Be
kanntlich iſt die Coursfeſtſtellung mit unlauterer Coursbeein
fluſſung nicht der einzige und nicht der bedenklichſte Punkt der
Berliner Börſenzuſtände. Eine Reihe anderer Uebel
ſtände erheiſcht unabweislich das Einſchreiten der Geſetzgebung.
Anſtatt dieſe Thatſache anzuerkennen und der Reform vorzu
arbeiten, läßt das Aelteſtenkollegium alles beim Alten und be-
kundet auch ſeinerſeits, daß es von irgend welchen eher
nichts wiſſen will. Straflos haben die Börſenvorſteher die
jüngſten Ausſchreitungen dahingehen laſſen, unter der Hand
ſcheint man ſie ſogar gebilligt g3 haben, und ſo iſt von der
Börſe und ihrer Verwaltung ſelbſt, wenn auch wider ihren
Willen, die dringende Nothwendigkeit einſchneidender Reformen
von außen her wieder einmal erhärtet worden. Nachdem die
gedachten Ausſchreitungen von der überwiegenden Mehrheit der

erliner Börſenbeſucher begangen und gebilligt worden ſind,
darf man füglich behaupten, daß an der Berliner Börſe die
anſtändigen Geſchäftsleute ſich nur noch in verſchwindender

Minderheit vorfinden. P. D.
Dentſches Reich.

Die Gruppirung der Mächte findet in zwei einander
ergänzenden Mittheilungen der „Pol. Korreſp.“ eine inter
eſſante Beleuchtung. In der erſten, die aus Paris datirt iſt
und die eine diplomatiſch zurückhaltende Beſprechung der Jdee einer
engliſchfranzöſiſchen Entente unter den Fittigen des ruſſiſchen
Aars enthält, iſt das Mißtrauen bemerkenswerth, das man den
engliſchen Dementis bezüglich des italieniſchengliſchen Abkom
mens entgegenbringt, die man auch ausdrücklich nur auf den
Umfang dieſes Abkommens bezieht. Der aus offiziöſen fran
zöſiſchen Quellen ſchöpfende Berichterſtatter ſchreibt

„Hervorragende engliſche und ruſſiſche Zeitungen haben in der
jüngſten Zeit Artikel über die Frage der Möglichkeit einer Entente
zwiſchen Frankreich und Rußland veröffentlicht. Namentlich wur
den die Aeußerungen der „Times“ über dieſen Gegenſtand in den
hieſigen politiſchen Kreiſen ſtark beachtet. Dieſes Journal hat in
ſeinen Betrachtungen anerkannt, daß nur die egyptiſche Frage eine
ernſte Schwierigkeit zwiſchen den Kabinetten von Paris und Lon
don zu bilden geeignet ſei und nimmt endlich Notiz von den
wiederholten Erklärungen der franzöſiſchen Regierung, daß Frank
reich nicht die Abſicht habe, die Nachfolgerſchaft Englands an den
Ufern des Nils anzutreten, falls dieſes einmal ſeine Truppen aus

Egypten zurückziehen, ſollie. Der Gedanke eine Entente zwiſchen Frank
reich und England, unter den Auſpizien Rußlands, anzubahnen,
wird hier nicht kurzer Hand abgelehnt. Wenn man hier den Weg
der Annäherung an England ſo zögernd betritt, ſo ſind gewiſſe
Bedenken daran ſchuld, welche die jüngſten Erklärungen des
italieniſchen Miniſters des Aeußern, Baron Blanc, über die Ver
einbarungen zwiſchen Jtalien und England mit Bezug auf Afrika
hier erregt haben. Die weitgehenden Deutungen, die dieſen Ver-
einbarungen von manchen franzöſiſchen Politikern, wie z. B. von
Herrn Flourens, gegeben wurden, können allerdings unmöglich
richtig ſein und das „Foreign Office“ hat denn auch den jüngſtenMeldungen über den UÜmfang dieſes Uebereinkommens ein offizielles

Dementi entgegengeſetzt. Jmmerhin bleibt aber die Frage offen,
ob die franzöſiſchen Intereſſen durch dieſe angloitalieniſche Entente
nicht zu Schaden kommen könnten. Wie dem aber auch ſein mag,
ſo viel ſteht jedenfalls feſt, daß die vielfach diskutirte Enten
h Frankreich, England und Rußland ſich in dieſem Augen

licke nur auf ein ſehr beſchcänktes Gebiet, nämlich auf die arme-
niſche Angelegenheit, erſtreckt. Es iſt allenfalls noch möglich, daß
ſich auch bezüglich der oſtaſiatiſchen Frage ein Einvernehmen
zwiſchen den genannten Mächten ergeben wird.“

Eine Ergänzung und Beſtätigung finden obige Aus
ſebtunges in einem Londoner Briefe der gleichen Korreſpondenz;
es heißt darin:

Wie von authentiſcher Seite erklärt wird, kann man nunmehr
das Einverſtändniß zwiſchen England, Rußland, Frankreich und
Italien bezüglich der Unterſuchung der armeniſchen Angelegenheit
für geſichert anſehen, und man erwartet beſtimmt, daß dieſes Ein-
vernehmen ſich auch dei den Entſchließungen über die eventuell
nach der Feſtſtellung des Thatbeſtandes in Bitlis zu unkernehmen
den Schritte unter Anſchluß der anderen Großmächte bdewähren
werde, ſo daß man auch für den weiteren Verlauf der Angelegenheit
dedenkliche Verwicklungen nicht zu beſorgen braucht. Die von der
armeniſchen Kolonie in England und deren Freunden betriebene
Agitation für die Losreißung Armeniens von der Türkei findet in
den Kreiſen keinerlei Anklang. Das liberale
Kabinet iſt überzeugt, daß jede Schwächung der Türkei den
britiſchen Intereſſen widerſprechen würde, und es iſt ſich
darüber klar, daß alle derartigen Aktionen von der überwältigenden
Mehrheit der Nation verurtheilt werden würden. Unter allen
Umſtänden muß aber, wie man in Regierungskreiſen betont, mit
weiteren Schritten in der armeniſchen Angelegenheit bis zur Er
ſtattung eines Berichtes der internationalen UnterſuchungsKom
miſſion gewartet werden. Das Kabinet Roſebery wird in dieſer
Haltung von der öffentlichen Meinung unterſtützt, während man
den von der angloarmeniſchen Aſſoziation in einem Proteſtmeeting
gefaßten Beſchluß, die Regierung zu ſofortigen Maßregeln gegen
die Türkei zu drängen, mißbilligt. Hat doch auch Herr Gladſtone
in ſeinem Briefe an die angloarmeniſche Aſſoziation erklärt, er
wolle dem Reſultat der Unterſuchung nicht vorgreifen und er hoffe,

türkiſche Regierung ſich an derſelben aufrichtig betheiligen
werde.

Wir glauben, ſo ſchließen die „Hamb. Nachr.“ ihre
Weihnachtsbetrachtung, daß Diejenigen der Erhaltung des
inneren Friedens den beſten Dienſt erweiſen, welche auf ſofortige
energiſche Bekämpfung der Sozialdemokratie re und
e eſe gegen ſie angewandt wiſſen wollen, welche die
humanſten ſchon deshalb ſind, weil ſie die ſpätere Nothwendig-
keit der Anwendung von wirklicher Gewalt beſeitigen können,
vorausgeſetzt, daß ſie rechtzeitig mit Energie und Geſchick in
Kraft geſetzt werden. Außerdem iſt nothwendig den durch
mißverſtandene ialpolitiſche Jdeen in's Wanken gebrachten
Glauben der Geſe Faſt an ihr gutes Recht der Sozialdemokratie
e dadurch tärken, daß die ſozialdemo atiſchen Be
trebungen durch 8 wieder als unberechtigt und ſtrafbar
ekennzeichnet werden und daß dadurch alle im Polke eiverſtande T das Umſichgreifen der Sozial emokratie er

weckt und zur Bethätigung gebracht werden. Wer den Kamp
gegen innere Feinde, die Umſturzparteien, fordert, handelt ſona

er Weihnachtsbotſchaft nicht entgegen ſondern fördert ihre
Erfüllung, da der Friede nur durch rechtzeitigen Kampf geſichert
und nur durch ihn namenloſes Unheil von der menſchlichen
Geſellſchaft abgewendet werden kann.

Die „Germania“, die es ſich in ihrer Art angelegen
u läßt, die Gegenſätze auf dem Gebiete unſerer inneren

olitik nach Kräften zu verſchärfen, behauptet Wange- daß
bezüglich der Tabakſtenervorlage mit einzelnen ſüd-
deutſchen Bundesſtaaten Differenzen be-
z änden, deren Ausgleichung im Bundesrathe ausſichtslos
ei, weshalb eine Majoriſirung dieſer Staaten die „Ger-

mania“ deutet an, daß es ſich um Bayern, Württemberg und
Baden J herbeigeführt werden ſolle. Als einzigen
Beweis für dieſe Behauptung kann das Centrumsblatt nur die
angeblich auffallende Beſchleunigung bei der Behandlung der

Tabakſteuervorlage anführen. Aber eine derartig
Beſchleunigung beſteht nur in der Einbildung des
Blattes. Urſprüngli war beabſichtigt, die abak
ſteuervorlage zugleich mit dem Etat dem Reichs
tage bei deſſen 97 zu laſſen. Aber die Rück
icht a die am Tabaksbau hauptſächlich betheiligten ſüddeutſchen
undesſtaaten hat die Ausführung dieſer Abſicht verhindert

und dazu geführt, daß der Entwurf zunächſt jenen Regierungen
8 Begutachtung vorgelegt wurde. Es iſt richtig, daß von

ieſen Regierungen Abänderungsvorſchläge gemacht worden
ſind, die zunächſt keine weitere Berückſichtigung ſeitens des
Reichsſchatzamtes fanden. Der Entwurf wurde dem Bundes
rath unverändert zugeſtellt, aber nicht etwa weil jene Ab-
änderungsvorſchläge durch eine Majoriſirung im Bundesrat
aus der Welt geſchafft werden ſollen, ſondern weil ſie verhält
nißmäßig ſo unerheblich ſind, daß eine Verſtändigung
darüber im Bundesrath von vornherein geſichert e Mule
Bezüglich der Grundlage und der hauptſächlichſten Pimkte
der Vorlage beſteht zwiſchen allen Bundesregierungen die
S Uebereinſtimmung, während bezüglich der wichtigſtenForderung der ſüddeutſchen Regierungen, der Be
meſſung des Tabakszolles, an den Berliner maßgebenden
Stellen durchaus keine grundſätzliche Abneigung beſteht, ſo
daß auch hierüber ſchon im Bundesrathe ohne Mühe eine Ver
ſtändigung zu erzielen wird. Der Wunſch darnach iſt auf
allen Seiten um ſo mehr vorhanden, als alle Bundesregierungen
ohne Ausnahme e wie vor von der Nothwendigkeit einer
ſtärkeren Belaſtung des Tabaks h ſind und den im
Entwurf des Reichsſchatzamtes gewäh
den gegenwärtigen Umſtänden allein v W anſehen. Wie
es bei dieſer Sachlage zu einem ernſten Konflikt. oder auch nur
zu einer Verſtimmung zwiſchen den drei ſüddeutſchen Staaten
und den anderen Bundesſtaaten kommen könnte, bleibt das Ge
heimniß der „Germania.“

ten Weg als den unter

u

Frankreich.
Zum Geſetzentwurf gegen die Spionage.

Die Abendblätter kommentiren den Text des Regierungsentwurfs
egen die Spiönage und den Hochverrath.
nſicht, daß das Regierungsprojekt umgeformt, und insbeſondere der

Begriff der Spionage näher präziſirt werden müſſe. Jm gleichen
Sinne hat ſich die Subkommiſſion, die mit der Prüfung des Ent
wurfs betraut iſt, ausgeſprochen.

Der Reviſionsrath wird, wie jetzt definitiv feſtgeſetzt iſt, nicht
vor dem 3. Januar zuſammentreten, um den Prozeß Dreyfus durch
zuſehen.

Rußland.
Ueber Arbeiter- Unruhenwird uns geſchrieben In der Baumwollſpinnerei in der

Fabrikſtadt PerejaslawlSaljeßki, Gouvernement Wladimir, die gegen
2000 Männer und Weiber beſchäftigt, iſt es bereits ſeit dem Oktober
nicht ganz geheuer, und es bedurfte nur eines äußeren Anlaſſes, die
dumpfe Gährung unter den Arbeitern hervortreten zu laſſen, die in
Folge der ſchlecht arbeitenden Maſchinen und Außerdienſtſtellung
einer verdorbenen Dampfmaſchine erhebliche Einbuße am Verdienſt
erleiden. Wohl war die Fabritverwaltung bemüht, die Situation
der Arbeiter beſſer zu geſtalten, wählte aber Mittel, welche die Arbeiter
nur noch mehr erbitterten. So beabſichtigte ſie, die allgemein unbe
liebten Nachtarbeiten einzuführen, wozu die obrigkeitliche Geneh

richten. Als die Verwaltung jetzt beſchloß, den Strafſummen 13 000
Rubel für Weihnachts Gratifikationen an die Beamten der Fabrik zu
entnehmen, brach am Vorabend des Namenstages des Czaren (18.
Dezember) der Sturm los. Am 17. gegen 4 Uhr Nachmittags
füllten die Arbeiter den Hof des Fabrikgebäudes, und die Forderung
wurde laut, auch ſie an der Weihnachtsgratifikation theilnehmen zu
laſſen. Beſchwichtigungsverſüche blieben erfolglos. Da ſuchten der
Direktor, der ein Engländer ſein ſoll, und die Beamten das Weite,

und die ſich ſelbſt überlaſſenen wüthenden Arbeiter ſchritten an die
Zerſtörung der Maſchinen und die Wüthendſten ſchlugen die Fenſterder Beamtenwohnungen ein. Bei dem Zerſtörungswerk im Maſchi

nenraum ſollen drei Arbeiter verbrüht ſein. Militär traf noch in der
Nacht aus Wladimir ein, ebenſo der dortige Gendarmeriechef. Der
Gouverneur wurde am folgenden Tage erwartet, an welchem bis
Mittag Alles ruhig war. Weitere Meldungen fehlen.

Der Zug des Todes.
Nachdruck verboten.

Harſgvt Perſönlichkeiten.Januar 7. Prinz Wilhelm zuSaynWittgenſtein-
Hohenſtein, 54 J., Emmaburg bei Laaſphe. Februar 25.
Prinzeſſin Hedwig Radziwill, 53 J., Nizza. März S.

Halle iſt nun ein Mal rechts und links, vorn und hinten ſo gleich
und ſo ohne allen Orientirungspunkt, daß des Verlaufens kein Ende
war, bis man dem Drängen der armen gehetzten Abgeordneten
nachgab und ſich mit dieſen Zettelchen half, da ein anderes Aus
kunftsmittel abſolut nicht zu finden war. Oder hätte man auch
hier Löcher in die Marmorquadern hauen ſollen, um kleine Schild
chen aufzuhängen Vorn in der Wandelhalle find ſodann drei
Pläne der drei Geſchoſſe des ganzen Gebäudes aufgeſtellt, auf
mpeln Holzgeſtellen, wie ſie noch zu unſern Jugendzeiten in
er Elementarſchule zur Aufſtellung der Tafeln dienten. Es

ſieht nicht beſonders ſchön aus, kommt aber ebenfalls ohne Zweifel
einem tiefgefühlten Bedürfniß nach. In die ſchönen Thüren, welche
rechts und links die Wandelhallen begleiten, aus koſtbarſtem Holze

ergeſtellt und Prachtwerke der Kunſttiſchlerei, yzt man einfach
Nägel geſchlagen, um daran Schilder mit der Aufſchrift: „Erfriſchungs
raum“, „Poſt“, „Leſeſaal“ uſw. aufzuhängen. Das iſt nicht gerade
eine des künſtleriſchen Anblicks, und auch die Nagel
löcher in dem edeln Holze find keineswegs zünftig. Aber was wollteman machen? Die Thüren waren eben alle egal und glichen ſich
wie ein Ei dem andern, ſo daß man oft in eine ganze Reihe Thüren
die Naſe hineinſtecken mußte, bis man den Raum fand, den man
ſuchte. Hätte die Bauleitung das im voraus bedacht und geeignete
Aufſchriften vorgeſehen, ſo wär's nicht nöthig geweſen. Dann hätte
man die Aufſchriften ſogar zur künſtleriſchen Verſchönerung der
Thüren benutzen können. So aber, ohne Aufſchriften, konnte es
nicht bleiben.

Auch der herrliche Marmorboden der Wandelhalle muß nun dran
glauben. Es ſcheint, daß die Bauleitung gedacht hatte, ihn gänzlich
ünbedeckt zu laſſen. Das wäre auch in Italien ganz ſchön geweſen,
beſonders im Sommer. Aber in Norddeutſchland und noch gar im
Winter! Als ob kalte Füße zur Hebung der Gemüthlichkeit bei-
trügen! Auch ſcheint man nachträglich ſich überlegt zu haben, daß
der blank polirte Fußboden aus keineswegs beſonders harten Mar
morſorten bald leiden würde, wenn Abgeordnete und Publikum auf
ihm herumwandeln, ohne Kontrolle, ob ihre Schuhe auch mit ſtarken
Nägeln beſchlagen ſind, was ja neuerdings wieder modern wird.
Man entſchloß ſich alſo zu einem Läufer und wählte einen funkel-
nagelneuen aus Cocosfaſern. Nun ſind Treppen, Zimmer, Vor
räume und alle Gänge mit den üppigſten Teppichen belegt in der
Wandelhalle aber, dem ſonſt am prächtigſten ausgeſtatteten Raume,
Bag ein hellleuchtender neuer Läufer aus Cocosfaſer! Nun, dem

e das ganz einerlei er wird durch dieſen Läufer ganz gut
geſchont.Doch nun genug der kritiſchen Einzelheiten. Mit der Zeit wird
noch vieles ſich andern im neuen Reichstag. „Mit der Zeit kommt
Jan in's Wamms,“ ſagt ein alles Sprichwort. Einiges wird ſich
allerdings nicht mehr ändern laſſen. Doch warum hat man denn
auch ſo gedrängt! Von 1871 bis 1884 hat man ſich Zeit genommen,

um Plan und Platz feſtzuſtellen da hätte man für die BauAus-führung nur ruhi ebenſe viel Zeit laſſen können. Für dieſe waren

elf Jahre in Ausſicht genommen. Nun iſt durch all das Drängen
erreicht, daß der Bau ein Jahr früher fertig geworden iſt; aber
man merkt's auch auf Schritt und Tritt. Im gewöhnlichen Leben
ort doch auch ſo. Wenn man auf das Verſprechen mancher

erliner Schneider hereinfällt, binnen 24 Stunden einen ganzen
u bauen, kann's einem geſchehen, daß man einen

wundervollen Rock mit ſehr ſchönen Knöpfen bekommt, aber ohne
Knoflöcher oder mit einer Taſche, die nichts iſt als wie
ein Loch in's unendliche Weltall. Und wie oft ſchon iſt es
einem eiligen Bauherrn paſſirt, daß er ein Haus bekam, bei
dem jener unentbehrliche Raum vergeſſen war, den die Holländer
ſo finnig „de beste Kamer“ nennen Mit Schrecken muß mandaran denken, was geworden wäre, wenn der Reichstag auf den
urſprünglichen Termin ſeiner Einberufung, den 15. November, wirk

lich r wäre! Hätte man dagegen gen bisWeihnachten noch im alten Hauſe getagt und dann die Weihnachts
ferien zum Umzug in aller Ruhe benutzt, ſo atte der neue Reichs
tag nach Neujahr wirklich fertig und ohne alle die Unannehmlich
keiten übergeben werden können, die es jetzt gegeben hat. Hoffentlich

eine Lehre für's Abgeordnetenhaus, wenn es in wenigen Jahren
ebenfalls ſein neues Heim bezieht.

Die Vermehrung des Perſonals des Reichstages iſt inzwiſchen
im Gange, aber anſcheinend noch lange nicht abgeſchloſſen. Die
Portiers ſind verdoppelt, die Diener desgleichen, und die Putzfrauen

ja dieſes wackere Amazonen-Corps iſt bereits verfünffacht, ohne
daß auch dieſe Militärvermehrung für beendet erklärt iſt. Im alten
Reichstag war die mächtige OberPutzfrau, die mit ſo unnachahm
licher Grazie über ihre Untergebenen vor Fraktions- und Kom-
miſſions- Zimmern nach jeder Sitzung die Parade abhält, ehe ſie den
Befehl zum Vorrücken giebt, mit zehn oder zwölf Putzfrauen aus

ekommen, welche, in zwei Kolonnen getheilt, auch zu allgemeinergarder die Pflege der Reinlichkeit beſorgten. d den neuen
au waren ihr ſofort 30 Paar kehrgeübte Arme zur Verfügnng ge

ſtellt. Aber bei all' den Bängen und Räumen, und erſt recht all
den gewaltig großen Fenſtern, dem vielen blanken Meſſing und den
feinen Möbeln, die ſorgſam abgerieben ſein wollen, war das nur
wie ein Tropfen auf einen heißen Stein. Inzwiſchen iſt die Zahl
ſchon auf 54 vermehrt, und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß das
Corps bald eine Centenarfeier begehen kann. Dann wird die
OberPutzfrau zur General Putzfrau vorrücken und ihre Schaar in
vier Kompagnieen, 33 unter einer Ober-Putzfrau unter Aſſiſtenz
einer UnterOberputzfrau eingetheilt werden müſſen. Dem entſpre-
chend ſteigen auch natürlich die Koſten der Verwaltung und Unter
haltung des Gebäudes. Dem neuen Hausverwalter oder zu deutſch
Haus Inſpektor mit ſeinem Unter Inſpektor und techniſchen Gehülfenund der beſondern Feuerwache, welche mit ſtoiſchem Gleichmuth

neuen Anzug

mitten durch den Glanz des elektriſchen Lichtes auch die große ſtei
nerne Wandelhalle mit einer Laterne abpatrouillirt, wie jeder
andere brave Feuerwächter, wird wohl bald ein ReichsSchreiner

Reichs Teppichklopfer folgen. Dann kommt's nur noch auf den

mäßige Inſtandhaltung ſeines Hauſes für „unaufſchiebbar“ im bud
getmäßigen Sinne halten will. In anderen Dingen wird ihm übri

daß, wenn das ganze Haus beleuchtet iſt, jede Stunde 200 koſtet,
und der BureauDirekor ſoll ſchon erklärt haben, unter 100 000

ſo daß man für Beleuchtung im neuen Hauſe ungefähr vier oder

echnungs Kommiſſion fortan älle EtatsUeberſchreitungen einer be
ſonders ſorgfältigen Betrachtung uünterwerfen!

Doch auch manche Verbeſſerung giebt's im neuen Reichstag und
weitere folgen gewiß nach. Alle Abgeordneten ſind entzückt über
die Geſtaltung des Arbeitszimmers für die Bibliothek oder den
„BüchereiLeſeſaal“, wie der neue Ausdruck lautet. Ein praktiſcher,
traulicher, zum erbeiten anregender Raum, nur leider etwas weit
entlegen. In ihm iſt nun endlich auch ein alter Herzenswunſch
vieler Abgeordneten befriedigt worden, nämlich die Schaffung einer
„Handbibliothek“, wie es ſonderbarer Weiſe wieder heißt, anſtatt
„Handbücherei.“ Prompt iſt der Katalog der Handbibliothek“ er
ſchienen, alles enthaltend, was man dort nur ſuchen kann, alle
Sammelwerke, Lexika, Handbücher, Nachſchlagewerke uſw. Auch der
weitaus größte Theil der Bücher iſt ſchon da, und der Reſt wird ſo
raſch nachgeliefert, daß er nach Weihnachten fertig ſein wird.
Ein Theil der Bücher iſt aus der Hauptbibliothek, welche auf
dem „Bücherſpeicher“ untergebracht iſt, entnommen. Der größte
Theil aber iſt neu angeſchafft und in außerordentlich ſchöne und feſte

Einbände gefaßt. n tUeberhaupt, wenn man geſchickt vorgeht, wird man die vielen
Unbequemlichkeiten, welche die Weitläufigkeit des Gebäudes mit ſich
bringt, wohl wieder wett machen können, wenn man auf dem Wege
fortſchreitet, der mit Schaffung der Handbibliothek beſchritten iſt,
indem man die zur Verfügung ſtehenden Räume und Mittel zur
Erleichterung des Arbeitens ausnutzt, denn das Arbeiten im Reichs
tage iſt nun ein Mal die Hauptſache. Den Abgeordneten, welche
nicht zu arbeiten pflegen, iſt der neue Reichstagsbau bald gut genug,
und ſie erfreuen ſich ohne einen Tropfen Wermuth an ſeinen vielen
und großen Schönheiten. Vielleicht verſöhnt man aber auch die
jenigen Abgeordneten, welche arbeiten wollen, wenn es gelingt, nach
der angedeuteten Richtung hin noch etwas tüchtiges zu erreichen.

Gweeee

Die Mehrzahl iſt der

migung noch ausſtand, und läßt an Feſttagen kleinere Arbeiten ver

meiſter, ein ReichsSchloſſermeiſter, ein Reichs Dachdecker und ein

Reichstag an, ob er guüch hier ſparen will, oder ob er die ordnungs

a aller Spartrieb nichts nützen. So z. B. wird das Haus doch
eleuchtet werden müſſen, mag es koſten, was es wolle. Es heißt,

t werde es bei der Beleuchtung kaum abgehen,
e

ha Mal ſo viel gebraucht wie im alten. Und dabei ſoll nun die
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Jda Prinzeſſin zu SchaumburgLippe, 69 J., Bückeburg.
Mai 6. Amalie Herzogin in Bayern, 45 J., SchloßBiederſtein zu München. 16. Katharina Mi chailowna,
Herzogin von Mecklenburg Strelitz, 63 J., St. Petersburg.

Juni S. i Marcelli Czartoriska, geb. Prin
eſſin Radziwill, 77 J., Wota Juſtowska bei Krakau. Francisca,rin von Arenberg, 60 J., im Schloſſe zu Hacking bei

Wien. 7. Mulei Hasſan, Sultan von Marokko, 50 J.,in der Nähe von Arbat. 23. Ladislaus Fürſt Czartoryski,
65 Boulogne. Juli 17. Enrique de Bourbon y de
Caſtellvi, Herzog von Sevilla, 45 Jahre, auf
See während der Ueberfahrt von den Philippinen
nach Barcelona. 25. Fürſt Heinrich Reuß-Köſtritz, 73 J., Ernſtbrunn in Niederöſterreich. 29. Erzherzog
Wilhelm Franz Karl von Oeſterreich, ger ger und
Generalinſpektor der Artillerie, 67 J., infolge eines Sturzes vom

ferd, Baden bei Wien. September 8. Philipp Prinz von
ourbon-Orleans, Graf von Paris, 56 J., Stowehouſe inEngland. Oktober 14. Prinzeſſin Eliſe zu Sayn-Witt-n rn i 38 S Blankenburg a. H. 24. Prinz
rich zu Waldeck, 51 J., Pfalzdorf. November 1.

Alexander III., Kaiſer von Rußland, 49 J., Livadia in der
Krim. 18. Fürſtin Claudine von Teck, auf ihrem Gute
Reinthal bei Graz. 20. Karl Auguſt, Tarosherzog von
Sachſen WeimarEiſenach, „50 J., Cap St. Martin.
27. Johanna Friederike Charlotte Dorothea
Eleonore Fürſtin von Bismarck, die Gemahlin des Alt-
Reichskanzlers, 70 J., Varzin. 30. Luiſe Prinzeſſin zu Schleswig
HolſteinSonderburgGlücksburg, Aebtiſſin des adeligen Convents in
Jtzehoe, 74 J., Jtzehoe.

Geiſtliche Würdeuträger.
Januar 2. Prälat Dr. Heinrich v. Mer z, Generalſuperintendent

in RNeutlingen, 77 J., daſelbſt. 4. Jean Faiet, Biſchof von
Brügge, 80 J., ded 11. Biſchof Dr. Joſeroh Weyland,

7. J Fulda. 25. Pfarrer Guſt. Leonhardi, theologiſcher
Schriftſteller, 67 J., Zſchaitz. 28. Geiſtlicher Rath und Hoftaplan
Franz Xaver Hacker, München. Februar 2 Luigi Serafini,
einer der ſechs Kardinalbiſchöfe, 85 J., Rom. S. Leonh. Kuhn,
Domkapitular in Speier. 12. Meurer, Domkapitular in Trier,

J. März 9. Kardinal Paracciani, 63 J., Rom.D. Kardinal B. L. Thomas, Erzbiſchof von Rouen, 67 J.
21. Generalſuperintendent und Hofprediger Poetz, Königsberg.
April 5. Kardinal Dusmet, Erzbiſchof von Catania, 75 J.
14. Paſtor Wilhelm Deiß, hervorragender Prediger, 76 J., Lübeck.
18. Kirchenrath Dr. Sehringer, einer der älteſten evangeliſchen
Geiſtlichen Deutſchlands, 91 J., Emmendingen. 22. Paſtor Theod.
Stenzel, Hiſtoriker und Numismatiker, 69 J., Lauſigk. Mai 3.
Prälat von Bührer, der älteſte evangeliſche Geiſtliche Württem
bergs, 93 J., Stuttgart. 9. Domdechant Dr. B. Schels, General
viear, 68 J., Eichſtädt. 21. Domkapit. Tibus, um die weſtfäliſche
Geſchichtsforſchung hochverdient, Münſter. 28. Dr. Alex. Kohut,

rediger d. deutſch. Gemeinde, bek. als Orientaliſt, Forſcher und
anzelredner, 51 J., New-York. 30. Dr. Dorrenburg,Pfarrer in Süchteln, Geſchichtsforſcher, Rhöndorf. Jnni 14.

Biſchof Dr. Joh. Anderſſon, Goetheüberſetzer ins Schwediſche,
73 J., Wexiö. 18. Miſſionsinſpektor Dr. Wangemann, 76 J.,
Berlin. Kardinal Dunajewski, Fürſtbiſchof von Krakau. 22.
Dr. Erxleben, Biſchof der evangeliſchen Brüderlirche, 60 J.,
Berlin. Juli 29. Wilhelm Stuckmann, Domproöpſt in
n Auguſt 11. Theod. Hofsbach. Prediger an der Neuen

irche, 61 J., Berlin. 12. Suitbert Bäumer, Sübprior d. Bene
diktinerabtei zu Beuron, bek. theol. Literaturhiſtoriker, 49 J., Frei
burg i. B. September 9. Dr. P. S. Rogge, Generalfuperin
tendent, Altenburg. 24. Domkapitular Friedrich Riedinger,
67 J., Speier. Oktober S. Pancratius v. Dinkel, Biſchof
von Augsburg, 83 J. November 19. Pfarrer Joſeph Maurer,
Alterthumsforſcher, 41 J., Deutſch-Altenburg. 25. Dr. Ludger
Kleinheidt, Domdechant und Generalvikar der Erzdiözeſe Köln.29. Kardinal Zefirius Gonzalez, ehemal. Primas von Spanien,
63 J., Madrid. Dezember 3. Prälat Dr. Anton Weſtermayer,
Man Reichstags und bayeriſcher Landtagsabgeordneter, 78 Jahr,
Rünchen. 12. Erneſt Dhombregs, einer d. vorzüglichſten Geiſt

lichen und Kanzelredner der reformirten Kirche Frankreichs, Paris.

Diplomaten, Parlamentarier, Beamte.
Januar 1. Friedrich Frhr. Truchſeß von und zu

da en, r bayr. Geſandter am St. Petersburger Hofe, 68 J.,
ünchen. Z. Amtsgerichtsrath Ed. Strecker, der frühere ultra

mont. Reichstags u. Landtagsabg. 4. Wilhelm Graf von
Taubenheim, vormal. Oberſtallmeiſter u. Präſ. d. Oberhof-raths, 88 J., Stuttgart. 7. Sören Jaabäk, d. Führer d.
norweg. Linken, 79 J., Chriſtiania. 11. Stadtrath Dr. Karl
Exich, früh. Mitglied d. Litter. Büreaus u. langj. parlament.
Berichterſt. d. Regierung, 76 J., Berlin. 13. Geheimr. Bruno
v. Geldern-Criſpendorf, langj Mitgl. d. Fürſtl. reußiſchen
Landesregierung, 66 J., Leipzig. William Henry Waddington,
der hervorrag. franz. Staatsmann, 67 J., Paris. 16. Geh. Ober-
juſtizrath Ludw. Keibel, früh. vortrag. Rath im preuß. Juſtiz
miniſterium, 63 J., Berlin. Niels Lund, Generaldirektor
d. däniſchen Poſt und Verkehrsweſens, Kopenhagen. Alfred
v. Hocheder, Generaldir. der bayer. Verkehrsanſtalten a. D., 72 J.,
München. 17. Rechtsanwalt Ebner, Mitglied d. württemb. Landtages,
Vorſtd. d. Fraktion d. Linken, 63 J., Ulm. 24. Geh. Ober Regierungs
Rath Albrecht Rindfleiſch, erſter vortr. Rath u. Vertreter d.
Staatsminiſters, 62 J., Deſſau. Eeh. Kanzleirath Bernh.
Happel, d. früh. Bureaudirektor d. Reichstags, 81 J., Berlin.
27. Edmund Graf Zichy, Geheimrath u. Kämmerer, Mitgl. d.
ung. Magnatentafel, 82 J. Wien. 31, Graf Danneſkjöld-
Samſöe, Königl. dän. Ordenskanzler u. vormal. Generalpoſt-
direktor, 90 J., Kopenhagen. Februar 5. Bürgermeiſter Dr. Ludw.
Groß, bayer. Landtagsabg., 68 J., Lambsheim. 9. Reg. Rath a. D.
Guſt. Dodillet, konſervatives Reichstagsmitglied, 73 J., Sarken
im Kreiſe Lück. Wirklicher Geheimrath und Kammerherr Karl
Frhr. von Werther, vorm. deutſcher Botſchafter in Kon
ſtantinopel, 865 Jahre, München. 12. Karl Krahn, Präſid.
d. Eiſenbahn Direktion in Altona, in Berlin. 15.
Viette, bek. franz. Staatsmann und Politiker, 51 J.

S 19. Wirkl. Geheimr. Wilh. Emanuel Bär, erſter
ath d. Kgl. Sammlungen für Kunſt u. Wiſſſenſch.

und Leiter der Königl. muſik. Kapelle und des Hof-
theaters, 81 Jahre, Dresden. 20. Miniſterialdir. Dr. v. Junger
mann, Vorſtand der Staatsſchuldentilgungs-Kommiſſion, 74 Jahre,
München. 21. Hofrath e Süß, Bürgermeiſter von Speyer,
bayer. Landtagsabg., 72 J., Speyer. 24. Dr. Hermann Römer,
früher langj. nationallib. Reichstagsabg., 78 J., Hildesheim Friedr.Karl Graf zu Ortenburg-Tambvach, Mitgl. der bayer. Kam.
d. Reichsr., 52 J., München. 25. Dr. Ed. Prix, erſter Bürger
meiſter von Wien, in Rekawinkel, Station d. EliſabethWeſtbahn.
26. Miniſterialdirekt. Karl Wokenius, Weimar. Friedr. Frhr.
v. Mayr, penſ. Generaldir. d. Privat u. Familienfonds d. Kaiſers
von Oeſterreich, 72 J., Wien. 28. Graf von Roſen, erſter Hof
marſchall des Königs von Schweden, Stockholm. März 3. Dr.
Camillo Frhr. v. Seebach Staatsminiſter, 85 J., Gotha. G. Dom-
herr Dr. Eug. Küſtner, Mitglied d. 1. ſächſiſchen Ständekammer,
72 J., Plauen. Herwann v. Buſſee, ſeit 1876 Landtags und
Reichstagsabg., 76 J., Berlin. 8. Geh. Oberregierungsr. Deegen,
früher vortrag. Rath im Reichsjuſtizamt, 69 J., Berlin. 20. Ludw.
Koſſuth, d. einſtige Diktator Ungarns, 91 J., Turin. 28. Geh.
Oberforſtrath Dr. Joh. Fr. Judeich, ausgez. Forſtmann u. forſt-
wiſſenſch. Schriftſteller, 66. J., Tharandt. 29. Remigio Morales
Bermudez, Präſident der Repüblik Peru, Lima. 30. Geh.
i Friedr. Jul. Bartſch, 58 J., Dresden. April S.
ranz Schmeykal, Führer der Deutſchen in Böhmen, 67 J.,
rag. 15. Obergerichtspräſident Mouroy, großherzogl. Com

miſſar für die Reviſion der Landesrezepturverwaltung, 85 Jahre,
Güſtrow. 19. Kommerzienrath Georg Stälin, Landtags
abgeordneter, einer der Hauptführer der deutſchen Partei in Stutt
gart, 49 J. 22. Hans Wilh. Frhr. von Unruhe-Bomſt,

langjähriger Reichstagsabgeordneter, 68 J., auf ſeinem Gute Lang-
inersdorf in der Neumark. 28. Wilh. von Rauchhaupt,

der langjä rigg Führer der Konſervativen im preußiſchen Abgeord
netenhauſe, J., Storckwitz. Mai 1. Max Frhr. von
Schauenburg, erſter Vipor iſident des elſäſſiſchen Landesaus-
ſchuſſes, 62 J., Hochfelden. 9. Bürgermeiſter Oskar von Loſ
ſo w, langjähriger Präſident vom Landesrath von Schwaben und
Neuburg, 62 J., Lindau. 10. Kommerzienxath Jimmermann,
nationalliberaler Landtagsabgeordn., 62 J., Hanau. 12. Kammer
herr von Tſchirſchky und Bögendorff, früherer Hof-
marſchall des Prinzen Georg, Dresden. 13. Geh. Regierungsrath
Eugen d'Alinge, früherer langj. Strafanſtaltsdirektor in Zwickau,
Autorität auf dem Gebiete des Gefängnißweſens, 84 J., Niederlößnitz.
Hermann Frhr. von und zu Brenken, früh. uültramont. Reichs
tagsabg., 74 J., Wewer. 14. Rikolaus hr. Vay v. Vajag,
Präſid. des ungar. Oberhauſes u. Kronhüter, 92 J., Budapeſt.16. W. H. Edwards, General-Konſul der Ver. Staaten von
Nordamerika, Berlin. Kreishauptm. a. D. Ad. Frhr. v. Ha m-
merſtein, 79 J., Hannover. 17. Oberlandesger.Präſ. a. D.
Friedr. Alb. Degner, Mitgl. d. erſt. a rirrr Dres
den. 21. Geh. OberRegierungsrat berbeck, vortrag. Rathim Reichsamt für die Verwaltung der Reichseiſenbahnen, Eiſenbahn

fachmann, 60 J., Weimar. 23. Oberſteuerrath Olfenius, Direktor
der Naſſauiſchen Landesbank und Sparkaſſe, 73 J., Wiesbaden.
24. Wirkl. Geh. Der W gungöre a. D. Eugen Dreßler,
lange Jahre vortragender Rath im Finanz- und landwirthſchaft
lichen Miniſterium, 83 J., Berlin. Jnni 3. Ferd. Watten-berg, von 1882 1895 nationalliberaler Landtagsabgeordneter,
70 J., Rotenburg i. Hann. G. W. v. Kalckſtein, früh. Reichs
tagsabgeordneter, 91 J., Wogan bei Pr. Eylau. 9. Wirkl. Geh.Obderbaurath Joh. W. Schwedler, bis 1891 Prager Rath
im Handelsminiſterium, v JWniſmr, 70 J., Berlin. 10.
Ober Verwaltungsgerichtsrath S. v. Steinheil, 57 J., Stuttgart.
11. Wirkl. Geheimrath Dr. Jul. Greiff, früh. Minſſterialdir. im
Kultusminiſterum, 75 J., Bad Oeynhauſen. 13. Giovanni BaronNicotera, d. hervorra ende italieniſche Staatsmann und Politik.,
65 J., Bico-Equenſe. 14. Lord Coleridge, Lord-Oberrichtervon England, J 17. Will. Walt. Phelps, ehem. Geſ. der
Vereinigten Staaten beim Deutſchen Reich, New-York. 19. Frhr.
v. Berg, d. frühere oldenburgiſche Staatsminiſter, 84 J., Olden
burg. Kammerherr Dr. Frhr. Roth von Schreckenſtein,
von 1868 1885 Direktor d. badiſch. General-Landesarchivs, 70 J.,
Karlsruhe 21. Rechnungsrath Karl Auguſt Beer, Quäſtor an d.
Univerſität Leipzig, geſchätzter Beamter, 69 J., Leipzig. 24. Marie
Francois Sadi Carnot, ſeit dem 1. Januar 1888 Präſ. der franzöſ.
Republik, 56 J., Lyon. 26. Wirkl. Geh.-Rath v. Wangenheim,
früh. Oberhofmarſchall des Serzeg v. SachſenKoburgGotha, Fried
richroda. 28. Georg Rud. v. Gersdorff, ſächſ. Oberhofmar-
ſchall a. D. 89 J. auf Gröditz. 29. Guido v. Rehfues, früh.
Geſ. in Peking, 74 J., BadenBaden. Juli 2. Landgerichtspräſ
a. D. Eduard Schollmeyer, früh. Landta t 71 J., Halle a. S.
5. Theodor Graf zur Lippe-Bieſterfeld-Weißen-
feld, Mitglied der erſten ſächſiſchen Ständek ammer,
72 J., Teichnitz bei Bautzen. G. Geh. Poſtrath Karl Grawinkel,
Leiter der Reichspoſt und Telegraphenſchule, 49 J., Berlin.
12. Richard Graf und Burggraf zu Do h a-Schlobitten,
VizeOberjägermeiſter, 1890--93 konſerv. Reichstagsabg., 87 J.,
Schloß Schlobitten. 17. Baron Beyens, ſeit 1867 Geſandter
Belgiens in Paris, einer der hervorragendſten belg. Diplomaten,7 F aris. 23. Paul v. Scherff dw Luxemb. Staatsmann,
73 J., Luxemburg. 24. Stadtälteſter von Berlin Guſtav Eberty,
früher Land und Reichstagsabgeordneter, 54 J., Friedrichroda.
26. Georg Haerle, württ. Landtags und Reichstagsabgeordneter,
Mitglied der ſüddeutſchen Volkspartei, 64 J., Heilbronn. 26. Geh.
Reg.-Rath Buſch, Direktor des Eiſenbahnbetriebsamts in Kaſſel.
28. Geh. Hofrath Bölfing der älteſte Beamte des Central-
und DepeſchenBureaus des Auswärtigen Amts, 63 J., Berlin.
30. Moritz Wiggers, 1871-81 fortſchrittl. Reichstagsabgeordn.,

1848 Präſident d. mecklenburg. konſtit. Verſammlung, 77.J., Roſtock.
Auguſt 13. Sehn Rechnungsrath Emil Kunſt mann Archivar
der Königlichen Akademie der Wiſſenſchaften, 77 J., Berlin.
Andreas Strauch, konſ. Mitgl. der ſächſ. 2. Kammer, Hochkirch.
16. Land marſchall Frhr. v. Mirbach, 81 J., Mitau. 17. Adolf
Ka en, Berliner Stadtrath und Stadtälteſter, ehem. Mitglied des

bgeordnetenhauſes und des Reichstages, 73 J. Golling b. Salz-burg. Heinrich Käſtner, einer der Führer der ſebenbüte,

Sachſen, 73 J. Hermannſtadt. 23. Karl Friedrich, früher
badiſcher Landtagsabgeordneter und Führer der nationalliberalen

zartei in Baden 77 J., Durlach. 24. Wirkl. Geheimrath Adolf
rnſt v. Ernſthauſen, früher Oberpräſident der Provinz

Weſtpreußen, 67 J., Bonn. Geh. Juſtizrath Otto Stellter,
1878-81 Mitglied der deutſchen Reichspartei im Reichstage, Königs
berg. Kommendatore Tornini, der erſte Regent der kleinenRepublik San Marino, F daſ. 73 J. alt. September 1. Geh.
Rath Dr. Fr. Hardeck, vorſ. Rath d. Miniſteriglabth. für An
gelegenheiten des großh. Hauſes, Reichs und ausw. Angelegenheiten,
67 Karlsruhe. Chriſt. Graf Kinsky, d. ehepi. deutſchliberale
Land marſchall von Niederöſterreich, 72 J. auf ſeindm Gute Matzen
in Niederöſterreich. 5. Rich. Frhr. v. Reich ach, der frühere Oberſt
hofmeiſter der verſtorbenen Königin Olga von Württem-
berg, 54 J. Vaihingen a. Euz. durch einen Sturz
vom Wagen. S. Wirkl. Geheimrath Alfr. Frhr. v. Soden,
Präſident des Verwaltungsgerichtshofs, 68 J., Stuttgart. 18. R.
Nunez, Präſident der Republik Columbien, Colon. 23. Staats
rath Frhr. v. Pfeufer, RegierungsPräſident von Oberbayern,
München. Oktober I. Wirkl. Geheimrath Homeyer, Unter-
ſtaatsſekretär im preuß. Staatsminiſterium, 70 J., Luzern. 3. OberReg.-Rath Dr. Wilh. Frhr. v. Tettau, in Folge Fiunr gemein
nützigen Thätigkeit eine volksthüml. Perſönlichkeit, 90 J., Erfurt.
5. Friedr. Kurt v. Alten, Oberkammerherr und Chef d. olden-
burgiſchen Hofhaltung, 72 J. Trier. Bürgermeiſter Höhn,
Führer der nationalliberalen Partei in der heſſiſchen 2. Stände-kammer, Laubenheim. S. Rittergutsbeſitzer Alexis Peltz, Mitglied
der erſten ſächſiſchen Ständefkammer, 63 J., Leipzig. 9. Carl of
Grey, Mitglied des engliſchen Oberhauſes, ein Staatsmann, der
in der erſten Hälfte dieſes Jahrhunderts eine Rolle im politiſchen
Leben Englands geſpielt hat, 92 J., London. Wilh. v. Klitzing
Landeshauptmann von Schleſien, 66 J., Breslau. 10. Nationalrath
Vonmall, Senior der Schweiz. Bund.-Verſamml., ſeit 1856 Mitgl.
d. Nat.-Raths, Lazern. I1. Geh.-R. Egbert Graf Belcredi einer
der Führer der konſervativen Adelspartei Mährens, 78 J., auf
Schloß Löſch. 14. Sir Alfred Stephens, dreimal Premier-
miniſter in Neuſüdwales, 92 J., Sydney. 15. Hagmaier,
einſtiges Mitgl. d. Frankf. Parlaments, auf der Alp der „Bauern
könig“ genannt, Waldhauſen, Oberamt Geislingen in Württemberg.
16. Geh. Reg.-Rath Hilf, bis 1891 Direktor des Wiesbadener
Eiſenbahnbetriebsamts, Erfinder des nach ihm benannten eiſernen
EiſenbahnOberbauſyſtems, 75 J., Wiesbaden. 18. Philipp v. Bis-
marck-Kniephof, ſeit 1888 konſerv. Landtagsabg., Neffe des
Fürſten Bismarck, 50 J., Wernigerode. 19. Guzman Alvarez,
der ſtellvertretende Präſident von Venezuela, Caracas. 22. Freiherr
von Bildt, ſchwed. Reichsmarſchall und früh. Miniſterpräſident,
74 J., Stockholm. 26. Rittergutsbeſ. von Rozanski, Land
tagsabgeordneter, Poſen. 27. Geheimrath Scharnweber, der
langjährige treffliche Landrath des Riederbarnimer Kreiſes, 78 J.,
Berlin. 31. Dr. Hermann Klee, Direktor des Reichsanzeigers,
47 J., Berlin. November 3. Julius Häniſch, Jnſpektor
der Königl. Gewehrgalerie, 82 J., Dresden. Amtsgerichtsrath
Roſcher, ſeit 1888 nationalliberaler Landtagsabgeordneter,
70 Jahre, Hannover. 5. Graf von Moy de Sous,
Bayeriſcher Kämmerer, bis 1880 Ober-Ceremonienmeiſter König
Ludwigs II., 67 J., Gardone-Riviera. 9. Carl Friedrich Emil
Böniſch, bis Oktober 1893 Bürgermeiſter von Dresden, Mitglied
der 2. Sächſ. Ständekammer, 62 J., Dresden. 10. Oberlanddroſt
Ludw. Friedr. v. Wrisberg, 71 J., Schwerin. 26. Däniſcher
Hofjägermeiſter Wladimir Graf v. Moltke-Hvitfeld, 60 J.,
auf Gute Quäſarum in der ſchwed. Provinz Schonen.
Dezember 4. Oekonomierath Karl Spies, bayer. Landtagsabg.,

I Nordfriedhofes aus ſtatt.

München. S. Anton Frhr. v. Hye-Glunek, ehem. Juſtizminiſt.87 J., Wien. 10. Reg.-Rath Papellier, früh. Hieichstagsabg.
60 J., Bayreuth. Karl v. Burgtorff, früh. Regierungs

äſident von Oberfranken, 72 J., München. 12. Aug. Burdeau,t d. franz. Deputirtenkammer, 43 J., Paris. Geheim. Ober
r Dr. Wilh. Heuſchke, Senatspräſident am Kammer
ericht, Berlin. Drawe, ſeit 1879 Landtagsabg., Danzig.r v. Simonyi, ehemal. Handelsminiſter, 70 F, Budapeſt.
3. Senator Jean Mace, Paris. 14. RegierungsPräſident

Steinmann, 61 J., Gumbinnen. 16. Geh. Reg.-Rath a. D.
Oldekop, Freund und Studiengenoſſe des Fürſten Bismarck,

18. Dr. North, der früh. Reichstagsabg., Straßburg in
lſaß. Reichsgerichtsrath Paul Stolterfoth, tüchtiger Juriſt,

Meran. 20. Geheimrath 8 1d, Generalſtaatsanwalt und Referent
des Geſammtminiſteriums, Dresden. (Fortſ. folgt.)

Perſonalnachrichten.
Ordensverleihungen.) Dem Sergeanten Haman n

W lege Batotnon Nr. 4 iſt die Rettungs-Medaille am Bande
iehen.

Ernennungen zc.) Den Ober-Poſtdirektoren Ritzler
in Erfurt und Hagemann in Hannover iſt der Charakter als
Geheimer Ober-Poſtrath mit dem Range der Räthe zweiter Klaſſe,
dem Ober PoſtkaſſenRendanten Hoell in Halle (Saale), den
Ober PoſtdirektionsSekretären Röntſch in Leipzig und Kretſch
mann in Magdeburg der Charakter als RechnungsRath verliehen,
ſowie dem Poſtdirektor Hering in Halle (Saale), den Tele
ar e Mohrmann in Dresden, Wittenberg in

raunſchweig, den Poſtdirektoren Oehme in Leipzig, Gut
waſſer in Dresden, Hülſenkamp in Kottbus, Dobler in
Altenburg (S.-A.), Jacobſen in Magdeburg, Dittrich in
ittau, Ziegenbein in Greiz und Rothmaler in Plauen

Gier der Rang der Räthe vierter Klaſſe beigelegt worden. Dem
berbergrath Engels 43 Klausthal iſt der Charakter als GeheimerVergrath dem Kataſter-Kontroleur Neumann zu Magdeburg der

Charakter als Steuerrath verliehen worden.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hert ell; für Feuille-

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebens leben; für Volkswirthſchaft
und Provinztelles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9-12. Vormittags.

BIooxKorr“
holländ.Co

wurdo auf der Weltausstellung in Antwerpen 1894 mit dem
„„Grand Prix“, der höchsten Auszeichnung prämiirt. ine

(15086 Gewinne 475 000
Ziehnng am 12. Januar 1895

nebſt Gewinnliſte verſendet gegen vorherige Einſendung von A. 3. 30

die Expedition der MHallesehen Zeitung,
Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Bekanntmachung.
Mit dem Beginn des neuen Jahres wird in Giebichen

ſtein eine Nebenſtelle der Kreisſparkaſſe errichtet werden.
Die Verwaltung derſelben haben wir dem Kaufmann

A. Reichardt jun. daſelbſt übertragen.
Einzahlungen und Abhebungen können bei dieſer Nebenſtelle

in gleicher Weiſe bewirkt werden, wie bei der Hauptkaſſe.
Halle a. S., den 24. Dezember 1894.

Namens
des Kreisansſchuſſes des Saalkreiſes.

Der Vorfſitzende.

J.Nr. 3774 Kr.-A. V. Werder. (7055
Familien Nachrichten.

Nach langem Leiden ſtarb am 25. dieſes Monats mein

lieber Schwiegerſohn [7081Profeſſor Dr. Arnold Schafft
in Gera.

Halle a/S., den 26. Dezember 1894.
Verwittw. Frau Stadtrath Fordan.

J m— d ßàm- m-- S

Statt beſonderer Anzeige.
Heute Morgen 9 Uhr entriß uns der unerbittliche Tod

unſern innigſt geliebten Sohn Wälly im kürzlich vollendeten

elften Lebensjahre. [7069W. Meyer und Frau
Sophiüe geb. Hanssen.

Schwoitſch b. Gröbers, den 27. Dezbr. 1894.
Die Beerdigung findet am Sonntag Nachm. 3 Uhr ſtatt.

Geſtern Abend 11/, Uhr entſchlief nach mehrwöchent-
lichem Krankenlager ruhig und ſanft unſere liebe Mutter,
Schwiegermutter und Großmutter 7077

Johanna Paschlau geb. Jänicke
im bald vollendeten 74. Lebensjahre

Cöthen, den 27. Dezember 1894.
Johanna Schulze geb. Paschlam,

Otto Schulze,
zugleich im Namen ihrer Kinder.

Die Beerdigung unſeres theuren Entſchlafenen

Heinrich Pfautſch
findet Sonntag Nachmittag 3 Uhr von der Kapelle

094
Die trauernden Hinterbliebenen.
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A tFür Amaleure:
Ein photogr. Reiſe- Apparat 18: 24,

mit Stativ, drei Doppelkaſſetten mit div.
Einlagen und vorzügl. arbeitendem
Aplanat mit Jrisblende, iſt für den
billigen Preis von „100 ſofort zu
verlaufen. Se Offerten unter Z. 7037
bef. d. Exped. d. Zeitung.

u uuOswalll Mier“
Hauptgeschäft Berllo

reinen, ungegypsten Natur-Tisch- u.Kneipwoeinen werden (bester Beweis

ihrer Güte!) in F ch solche
Wanderweing

hergestellt, wie:
Oswald Mer's Antigihtwein

durch Duflot Paris zubereitet in
24 Stunden keine Gicht noch arthri-
tische, rheumat. Schmerzen mehrBrochure bei mir gratis n. frango) un

Hille s Gas und Fotroleum-Motoren
besten, wirklich brauchbaren Motoren

Gewerbe und Landwirthschaft.

VDnerreicht in Rinfachhbeit, reichlicher Kraftleistung und geringstem
Gas- und Oel-Verbrauch.

Zuverlässig, ausserordentlich leicht zu bedienen.

HMille's Petroleum Meotoren
erhielten bei der wissenschaftlichen Hauptprüfung der Deutschen
Landwirthschafts-Gesellschaft im Juni 1894 unter 28 concurrirenden

Motoren den ersten Preis. [6234Mehr als 2500 Motoren
von I-50 Pſerdestärken bereits geliefert.

Vertreter: Schmidt G Spiegel, Halle a. S,
Magdeburgerstrasse 59.In unserer Fabrik haben wir als s Retriene magere einen Petrolenm- Motor aufgestellt, und steht es

Refſektanten frei, sich denselben während der Arbeitszeit im Betrieb anzusehen.

Cswald Mer's Kraftwein
zubereitet durch o.

C. Vieillard, pharmacien, Paris
mit Quinquina und orange amere
steht weit über jedem China-, Bittor,

Vermouthwein etc.

widerieg.mit Preisrebus Tor Ltr. gratie)

auf schriftlichen Wunsch, sowie für
meine Kunden in allon meinen Ge.

schäften gratis u, froo. erhältl.

Centralgeschärſt und
Restaurant [7074

Halle e S.Krüderstr. 5.

Ich habe meinen Wobnsitz nach
alle a. S. verlegt und bin bei dem
Königl. Landgericht hierselbst
zugelassen. Mein Bureau befindet sich
Gr. Steinstrasse 8l, 1Tr.
Lenz, Rechtsanwalt

alle a. S.

Wilhelm Möhring
BF Weingrosshandlung, W

Brüderstrasse 3
empfiehlt seine reinen, gutgepflegten Rhein-,

Fernspr. 636 Nähe des Marktes
Pfälzer-, Mosel- und Bordeauxweine.

sowie sämmtliche DBessertweine,
Als ganz vorzgliche Tischweine empfehle

Special-Iarken, Rothwein I. u. II. zu Mk. 0,85 u. Mk. 0,95,
von 12 Meere an Mk. 0,80 und Mk. 0,90 per on exel. Glas.

Reiche Auswahl feinster Punsch- Essenzen.
Import von Rum, Arac und Cognac

T Freundliche Probirzstuben. W I Glasweiser AnsschankKk,.
[6914

rW r W e

De Bex Holtescnen Zett re
c

VeutteAh
7 u

58 7 hench
Vertob u

S en sah ges Aus berS d b Preise. 458 d S8W W r e e W es r
fe einsts e Düsseldorfer Punsch fssonzen,

Rum., Arac, BRurgunder, Ananas, Kaiserpunseh
von Nienhaus, Sellmer Röder.

Leht schwedischen Caloricel'unsch
von Cederliunds Söhne, Stockholm.

Franz. Cognac von Otard Dupuy (o.,
Original AbrGüse von K. 4,50 an.

1878 er Ron Bois MK. 3,50 p. I FI., Henmnessy
Heukow, Martell, Remmy, Martin, Jerez, Cognac in

allen Preislagen
Deutsch. Cognac von Feudé Vrèrres,
Ceinste deutsche Marwe, FI. 2,50, 3,00,3.50.Gutgep fegte

Rhein-, Mosel- und Bordeaux-Weine
von F. W. Borchardt, Berlin.

Französ. nd deutseh.
in allen Preislagen billigst beiPottel 6 Brosicowshi,

r iKav 22
Fnr Fabrikbeſther.

Bei den Jahresreparaturen halte mein gutaſſortirtes Lager in allen techni

ſchen Bedarfsartikeln III a en. Asbest, Rie-
men, Schläuchem et e. beſtens empfohlen.

alle a. S.Im Res ehe arenite o.

d S

Cognac, Original-Füllung von Jas Henessy,

Düsseldorfer Punsch-Essenzen,
Bargunger-,

Rothwein., Erdbeer- und Portwein Punsoh
von J. A. Roeder, Fr. Nienhaus Nachrſ. u. J. Sellner

Leht Schwedischen Punsch
von J. Cederliunds Söhne,

echte in- und ausländische Liqueure,
Arac de Gon, JamaiearRum,

Original Wilson-Rum,
Hascho 8,50 22,50 MK.,

von Gve. Roy Cie. per P. 3,50 750 Mk.
von Riva Rubio Co. in Jerez, per FI. 4,50 Mk.

Bischof Cardinal und Maitrank-Tesenz,
Inanas und Pürstche in Dosen und Gläsern,

Bowlenweine, deatsche Schaumweine, echte Champag gmer.

Gr. Ulrich- 6 C. T R. Fernspr.

v v

str. 69. 367.Grross herzogl. Sächs. Hoffieſerantem,

Carl Abelmaunn, n e sehen
Prinz Cari.

nW CGircus R. Braun. J
n vollſtändig zum Circus eingerichteten und gut geheizten großen Saale.

hochgeehrten Publikum von Halle und Umgegend erlaube ich mir hier
durch die ganz ergebene Mittheilung zu machen, daß ich mit meiner renommirten,
aus den hervorragendſten Künſtlern und Künſtlerinnen beſtehenden Geſellſchaft und
einem auserleſenen Marſtall Montag, den 31. Dezember, hier eintreffe und einen

Cycius von Vorstellungen
eröffnen werde. Die großartigen Erfolge, deren ſich meine Geſellſchaft in den
größeren Städten des Continents erfreuen durfte, wie die mir zu Theil gewordenen

ehrenvollſten Anerkennungen Allerhöchſter Perſonen
ſowie bekannter Kapazitäten laſſen mich hoffen, auch in der hieſigen Stadt und deren
gen bei meinem erftinaligen Beſuche mir die vollſte Zufriedenheit allſeitig zu

zumal ich in der Lage bin, außer meinem Künſtlerperſonal, beſtehend aus
Kunſtkräften (Damen wie Herren), durch Verwendung meines vorzüg-

ſ der beſtdreſſtrten [7083Schul, Freiheits- und Springpferde
wen

der verſchiedenſten Raſſen ſtets Neues und Jntereſſanktes zu bieten und jeder Vor
ſte lung durch Vorführung neuer Piecen einen beſonderen Reiz zu verleihen.

Indem ich mich eifrig bemühen werde, mir auch in Halle und Umgegend
dieſelbe zu erwerben, wie ſie mir bis jetzt in allen Städten zu Theil
wurde, gebe ich mich der angenehmen Hoffnung hin, einen regen Beſuch erwarken
zu dürfen.

Dienstag, den J. Jannar, Abends 8 Uhr
Grosse Gala-Eröffnungsvorstellung

Alles Nähere durch Plakate.
Hochachtungsvoll A. Braun

e Hin Guſtav

m Pfarrer

StadtTheater.
Sonuabend, den 29. Dezbr. 1894.96. Vorſtilg. 67. Rbonn.-Vorſtllg.

Farbe blau. Anfang 7 Uhr.
Zum erſten Male

Wie die Alten ſungen.
Luſtſpiel in 4 Akten von Karl Niemann,

Perſonen:
Fürſt Leopold von An

halt- Deſſau H. Schreiner.
AAnnaliſe, die Fürſtin H. Orla.

Rinald.
Prinz Moritz Fr. Bohnſach.
Chriſtian Herre, Brauherr

und Viertelsmeiſter J. Haller.

ſeine G. Köhler.
Kinder T Wagner.

Schneider.
Conradi.

n Wörlitz,Sopha
Eleonore,

en Vater eohann Ludwig Melde,
Regimentsfeldſcheer G. Gregory.

Woche, Wirth zum „Löwen“
A. Kühne.

Wachsmuth, Rathsdiener A. Schumacher.
Mohs, Kammerdiener d.

Erbprinzen Fr. Küſthardt.
Höckerin g.Lürdig, terte a Runge.e t e eSchlobach, Greger.e ten e eGraul, A. Dalwig.

1. Offizier, 2. Offizier, ein Lakei des
Fürſten, ein Schullehrer, ein Leineweber,
ein Knecht Herre's, ein Mann, eine Frau,
zwei Unterofftziere, Offiziere u. Soldaten,
Lakaien Läufer, Schulkinder, Volk von

Deſſau.Ort der Handlung: Deſſau. Zeit der
Handlung 1730.Nach dem 2. Alt i Minuten Pauſe.

Ende gegen 10 Uhr.

Sonutag, den 30. Dezember 1894.
18. Fremden-Vorſtllg. Halbe Preiſe.

Anfang 31 Uhr.

Die ſieben Raben.
Phantaſtiſches Weihnachtsmärchen nach

der Volksſage in 5 Akten von O. Köhler.
Muſik von verſchiedenen Componiſten

Ballet vom Hofballetmeiſter
Jean Gollinelli.

Sonntag, den 30. Dezember 1894.
97. Vorſtllg. 30. Vorſtſülg. auß. Abon.

Anfang 7/, Uhr.

Oberron
König der Elren.Romantiſche Oper in 3 Aufzügen von

C. M. von Weber.
Dichtung von James Robinſon Planchs

(Theodor Hellh).

Walhalla- Theater.
Dir.: Kichard Kubert.

Neuer Spielpäarmz?
Die Familie Wolset (fünf Kerſonen),

Bravour Kunſtradfahrer (Seuſntionell).
Die Truppe Abbas Mirza, perſiſcheElite Parterregymnaſtiker. Miß Kom-
vrümß., Jongleur-Equilibriſtin. Ro
thers BI u. W hiüte, muſikaliſch
excentriſche Fantaſten u. Zauberparodiſten.

Miß Elxmira mit Little Bep-
Ppimo0, Equilibriſtin auf dem geſpannten
Drahtſeil. Die drei Schweſtern Sül-
viar, Geſangs und Tanz Terzett.
Herr Jean Bayer, Geſangs undCharakter- Humoriſt.

Beginn S ühr. Ende 11 Fr.

M 20I a erGrosser Saal).
Freitag, den 268. DBerem ber

er letzter
d Huworistiseher Abend
en Neumann BBemohen's

ſehr Hänger
El Heumann Bemehen Begründer

der erstea Leipziger S nger),
T e Wilh. Wolff. Horväth, Gipner,

Lemke, Feldow unä Ledermann.

Anfang 8 Uhr. Eintritt 50 Pfg.
KXe wer Spielplazz,

Als Binlage: [7071
Sang an Kesir,Composition v. Sr. Alaj. Kaiser Wilhelm II.

Orchestermusik-Verein.
Den 29. Dezember Kein Concert

Den 5. Januar Vamitienabend n
Stadtschützenhaus,
Pfaffendorf Sollme.

Zum 707Sylveſter-Vall
ladet freundlichſt ein Th. Zseheyge.

Domkirchen-Chor.
Sonntag, den 30. Dezember 1894,

112 Uhr Hanpiprobe in
der Kirche. Der Vorſtand.

Für den Inſeratentheil verantwortlich Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle (S.) Leipzigerſtraße 8T. Mit 1 Beilage.
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Beilage zu Nr. 606 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale), Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Halleſche Lokelnachrichten vom 28. Dezember.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Eine beherzigenswerthe Mahnung. Nun ſind auch zum
großen Theile die Geſchenke, welche nicht völlig zuſagten, umgetauſcht,
der ſchwerſte Tag in den Ladengeſchäften, der mehr Arbeit als die
ganzen voraufgegangenen Wochen und keinen Nutzen brachte, iſt

vorüber. Ein vollſtändiger Dekorationswechſel ver
ändert das Bild der letzten Woche des Jahres. Weihnachtsmarkt
und Baumgruppen ſind entfernt, an ihre Stelle tritt der fliegende
Kartenhändler und der Umſatz in Spirituoſen. Die Packetpoſt be
kommt Ruhe, die Briefpoſt übernimmt ihre Rolle. Und ein merk
würdiger Stimmungswechſel bemächtigt ſich mancher Kreiſe. Vor
dem 24. Dezember eitel Nachdenken darüber, wie man den Freunden

eine angenehme Ueberraſchung bereiten könne, nach dem 24. eben
ſolches Nachdenken, wie man Anderen Herzeleid anthun könne. Denn

wenn ſie nicht gekauft würden, dann würden die Fabrikanten es
längſt aufgegeben haben, jene Neujahrsgratulationen herzuſtellen,
die unter dem Deckmantel der Anonymität in manches Heim Be
ſtürzung, Aerger und Scham tragen. Jn den Vereinigten Staaten
von Amerika, wo man es verſteht, Auswüchſe ſchlimmer Art mit
Radikalmitteln zu beſeitigen, hat man es leicht, jeden Burſchen, der
eine unfläthige Karte verſendet, hart zu beſtrafen, wenn man
ihn als Abſender feſtſtellen kann. Dem Beleidigten wird die
Privatklage erſpart. Der Staat übernimmt die Verfolgung des
Abſenders wegen Mißbrauch der Poſt. Das iſt Geſetz, und es
verhängt dafür Gefängnißſtrafe. Natürlich kann das Uebel dadurch
nicht völlig aus der Welt geſchafft werden, aber es wird doch außer
ordentlich eingeſchränkt. Jm Uebrigen aber iſt es eine merkwürdige
Erſcheinung, daß man in Amerika Neujahrskarten von einer Schön
heit der Zeichnung, Eleganz und Ausführung und einem Reichthum
des Materials ganz allgemein benutzt, von denen man Ausnahme-
fälle mag es ja geben in Halle keine Vorſtellung hat, obwohl ſie
zum größten Theile in Deutſchland angefertigt werden. Die Muſter
vorlagen kommen von drüben, die Herſtellung erfolgt hier und die
größte Ueberraſchung beim Betrachten der reizenden Neujahrskarten

beſteht darin, wenn man ein „Mado in Germany“ winzig klein in
einer Ecke entdeckt. Bei der Mehrheit unſerer Neujahrsgratulationen
tritt an Stelle künſtleriſcher Ausführung und eines einfachen „Glück-
liches neues Jahr!“ der plumpe Vers, der ſich Poeſie nennt oder
Witz enthalten ſoll, während er doch nur geiſtloſe und oft biſſige
Reimerei bringt. Gerade darin liegt die häßliche Seite dieſer
„Kunſtprodukte“, daß ſie für wenige Pfennige erſtanden werden
können. Sollte es nicht möglich ſein, mit dieſer Unſitte aufzuräumen?
Sie erinnert in Etwas an die mehr und mehr verſchwindenden
thätlichen Ausſchreitungen in der Neujahrsnacht, die noch vor zehn
Jahren eine unerträgliche Ausdehnung in den größeren Städten
Deutſchlands gewannen und ſchließlich eingedämmt worden ſind.

Grauſamkeit der Mode. Unter allen böſen Eigenſchaften,
die man unſerer Mode nachſagt, ihrer Launenhgaftigkeit, ihrer Unver
nunft, ihrer Empfindungsloſigkeit für das wirklich Schöne, giebt es
auch eine, die ſie beſonders charakteriſirt: die Grauſamkeit, mit der
ſie All und Jedes, was ihren Zwecken paſſend erſcheint, ſich dienſtbar
macht. Sie verſchont nichts. as die Natur hervorbringt, Lebendes
und Unbelebtes, glaubt ſie nur zu ihrer Verwendung vorhanden, und
mit egoiſtiſcher Willkür wüthet und mordet ſie, wo es ihr genehm iſt.
Wer jetzt die Schaufenſter der Hutgeſchäfte muſtert, dem wird es
auffallen, daß faſt alle Hüte, und mögen ſie unter einander noch ſo
verſchieden ſein, eine gemeine Garnitur aufweiſen den kleinen
ſchwarz gefärbten Vogel. Es läßt ſich nicht leugnen, daß dieſer Hut-
ſchmuck unter Umſtänden etwas äußerſt Reizvolles und Kleidſames
haben kann. Die kleinen Geſchöpfe, die ſich mit ausgebreiteten
Flügeln auf dem Band und Blumengewirr niedergelaſſen zu haben
ſcheinen, um im nächſten Augenblick wieder auf und davon zu flattern,
können als Symbol unſerer ruheloſen, nervöſen Zeit gelten. Die
Vogelform „garnirt gut“; ſie ſteht dem Geſicht der Trägerin aus
gezeichnet, vorausgeſetzt, daß dieſes jung und nicht unſchön iſt, und

iebt ihm ein gewiſſes eigenes pikantes Cachet, das durch anderePittel kaum zu erreichen iſt. Ein genügender Grund, um auf die
Vogelform nicht zu verzichten Auf die Form gewiß warum muß
es aber gerade die von der Natur geſchaffene, von friſchem Leben
beſeelte Form ſein Unſere Induſtrie iſt ſo geſchickt, ſie leiſtet in
der Jmitation ſo Außerordentliches, daß die „Jmitation“ überhaupt
faſt als ihre beſondere Stärke erſcheint. öge ſie daher auch den
kleinen Vogel durch ein Gebilde aus todtem Material, aus Sammet,
Spitzen, Jet, unſeretwegen auch einzelnen Federn erſetzen, die Wirkung
wird die gleiche, das Reſultat eben ſo kleidſam ſein. Es kommt bei
einem ToilettenDekorationsſtück keineswegs auf genaue Wiedergabe
der Natur an, wie es ja die Mode ſelbſt anerkennt, indem ſie die
Vögelchen ſammt und ſonders ſchwarz färbt und willkürlich mit Jet-
ſtaub überſät. Aber ſelbſt der unvergleichlichſte Schmuck würde nie
und nimmer den Maſſen mord kleiner, unſchuldiger, lebensfroher
Geſchöpfe rechtfertigen. Einſtimmig hoben denn auch unſere beſſeren
Modenzeitungen gegen dieſen Greuel das Wort ergriffen. Aber ſchon
die Konſtatirung der Thatſache die ſich doch einmal nicht todt-
ſchweigen läßt, wird von dem Publikum zu einer Empfehlung um
gedeutet. Die Modenzeitungen ſind hier ziemlich machtlos; dieſen
Theil der Mode beſtimmen nicht ſie, vielmehr wird er durch die
Schmuckfederfabrikanten gemacht und lange vorbereitet. Gegen die
Ueberſchwemmung mit dem fraglichen Produkt, die ſich über die
Detail geſchäfte ergoſſen hat, können die Modejournale nachträglich
nichts ausrichten der Vorrath iſt einmal da und wird verbraucht,
ſo lange ſich Abnehmerinnen dafür finden. Sache der großen Tages
zeitungen aber iſt es, dem Unfug zu ſteuern, die „reizenden Leſerinnen“
auf die Geſchmackloſigkeit hinzuweiſen, die darin liegt, ihr friſches,
munteres Geſichtchen mit den ſchwarzgefärbten Leichen tleiner Vögel
u krönen.a Ein veritabler Cireus im „Prinz Carl“, das wird in

den nächſten Tagen die neueſte Sehenswürdigkeit unſerer Stadt ſein.
Der große Saal des genannten Etabliſſements wird vollſtändig in
eine mit reichlichem Zuſchauerraum umgebene Arena umgewandelt
ſein, auf welcher der „Circus Braun“, dem ein guter Ruf vor
angeht, vom Montag, den 31. Dezember an, einen Cyclus von Vor
ſtellungen geben wird. Der Circus kommt, wie wir hören, von
Kaſſel, wo er neun Wochen hindurch vor faſt täglich ausverkauftem
Hauſe unter großem Beifall Vorſtellungen veranſtaltet hat, und be-
ſteht aus einer Geſellſchaft von 50 Perſonen und einem Marſtall
von 35 Pferden. Näheres erſehen Intereſſenten aus dem Annoncen
theil.

Vortrag. Am 7. Januar k. J. wird, worauf wir auf
Wunſch nochmals hinweiſen, Herr Prof. Dr. Droyſen in den
„wiſſenſchaftlichen Vorträgen für Damen“ über „Lionardo da Vinei
und „Michel Angelo“ ſprechen. Näheres ergeben die Anzeigen.

Die Abordnung der Halloren nach Berlin. Die der-
zeitigen Vorſteher der SalzwirkerBrüderſchaft im Thale haben heute
die für die kaiſerliche Familie als Neujahrsgeſchenk beſtimmte Halleſche
Schiackwurſt, geliefert ſeit etwa 18 Jahren in bekannter Güte von

Herrn Fleiſchermeiſter Homuth (Herrenſtraße) hierſelbſt, im Ganzen
etwa 80 Pfd., von demſelben in Empfang genommen und ſolche der
Abordnung an den Kaiſerlichen Hof übergeben. Die aus drei Mann
beſtehende Abordnung reiſt mit den Geſchenken am Montag nach
Berlin ab und nimmt in dem alten Quartier der Halloren, beim
Herrn Baron von Franſecki, auf die Dauer ihres Aufenthalts
in Beriin Wohnung. Am Montag Vormittag hat ſich die Ab
ordnung beim Kaiſerlichen Hofmarſchallamt zu melden und ſich
darüber zu unterrichten, wann ſie zur Kaiſerlichen Hoftafel am Neu
jahrstage im Königlichen Schloſſe und am 2. Januar zur Audienz
bei den Kaiſerlichen Majeſtäten zu erſcheinen hat.

Das neue Adreßbuch für das Jahr 1895 iſt ſoeben er
ſchienen. Wiederum von dem Polizei-Sekreiär Paul Traut-
mann bearbeitet, repräſentirt es ſich diesmal in erweitertem Um
fange, da zu den Einwohnernachweiſen für Halle und Gie-
bichenſtein auch diejenigen für Trotha und Cröllwitz
hinzugeterten ſind. Jm Uebrigen iſt das vortreſſliche Nachſchlagebuch
nach denſelben Geſichtspunkten wie im Vorjahre zuſammengeſtellt.

Prämiirung. Jn der Kanarien Ausſtellung zu Leipzi g
Reudnitz, welche vom 23.--26. d. Mts. ſtattfand, erhielt Herr
Adolf Schmied er von hier für ſeine dort ausgeſtellten edlen
KanarienVögel die höchſte Auszeichnung: nämlich die goldene
Medaille, ferner erhielt derſelbe Herr auf der großen Allgemeinen
Kanarien Ausſtellung zu Schmölln, Sachſen-Altenburg, welche
vom 26.--28. d. Mts. ſtattfand, die große 1. ſilberne Medaille, einen
erſten und elf zweite Preiſe auf 12 ausgeſtellte Vögel.

Das Burean der Norddeutſchen Knappſchafts-Pen-
ions-Kaſſe befindet ſich vom 30. Dezember d. J. ab in dem neuenienſtgebäude Hagenſtraße 6, Eingang Franzoſenweg hier.

Kein Waſſer in Halle! den eines plötzlich ein
engenyn Defektes an der ſtädtiſchen Waſſerleitung war dieſelbe
eute von Vormittags 8 Uhr ab bis Mittags abgeſperrt. Dieſe

nothwendige Maßnahme iſt den Hausbeſitzern geſtern Nachmitta
angezeigt worden, ſo daß die Haushaltungen in der Lage waren, ſi
vorher mit genügenden Mengen Leitungswaſſer zu verſorgen.

Unfallschronik. on einem beklagenswerthen Unglücks
falle wurde am Abend des erſten Weihnachtsfeiertages der am Kl.
Sandberg 1 wohnhafte Schneider Selnow betroffen. Derſelbe
trat beim Paſſiren einer nicht beleuchteten Treppe fehl und ſtürzte

herab, ſodaß er ein Schlüſſelbein brach. Schwere
Brand wunden erlitt geſtern Abend das 1 Fahr alte Töchterchen
der Schuhmachers Rauchfuß, Beeſenerſtraße 2 wohnhaft. Als
das Kind auf wenige Augenblicke allein gelaſſen war, benutzte es die
Gelegenheit und machte ſich an einem mit kochend heißem Kaffee

efüllten Topfe zu ſchaffen, den es ſchließlich vom Tiſche herabzog.
er Jnhalt des Gefäßes ergoß ſich zum größten Theil über den

zarten Körper des Kindes, ſodaß daſſelbe ſchwere Brandwunden
davontrug und in die Klinik aufgenommen werden mußte. Hof-
fentlich gelingt es der ärztlichen Kunſt, eine ernſtere Gefahr für das
Leben deſſelben abzuwenden.

Schulzenwechſel. Mit den Schluß des Jahres tritt in
Croellwitz Herr Winter endgiltig von der Leitung der Orts-
vorſtehergeſchäfte zurück und Herr Gensdarm Daßler, welcher
nunmehr beſtätigt iſt und bereits hier in der Ludwigſtraße Wohnung

enommen hat, wird dieſelben vom 1. Januar ab übernehmen.
Möge Herr Winter, der, wie wir gelegentlicher Mittheilungen
ſchon hervorgehoben haben, für die Entwickelung unſeres Nachbar
ortes ſich nicht unbedeutende Verdienſte erworben hat, nun ausruhen
von der ſchweren Arbeit des verantwortungsvollen Dienſtes und ihm
ein recht ſonniger, langer Lebensabend beſchieden ſein!

Staudesamtliches ans Giebichenſtein. Jn der Zeit vom
17. bis 27. Dezember kamen bei dem Standesamte in Gie-
bichenſtein 9 Todesfälle zur Anmeldung, und zwar an: Krämpfen
1, Aſthma 1, Herzſchlag 1, Gehirnentzündung 1, Magenkrebs 1,

aſſerſucht Darmkatarrh 1, Lungenentzündung 1, Schwäche 1.

Staudesamts Nachrichten von Halle

vom 27. Dezember 1894.
Eheſchließungen Der Feldwebel Karl Poplawski, Jerſitz, und

Luiſe Heinrich, Henriettenſtraße 21. Der Schneidermeiſter Heinrich
RNauchhaus und Johanne Glagau, Georgſtraße 15. Der Gymn.
Direktor Profeſſor Dr. Hugo Holſtein, Wilbelmshaven, und Martha
Schultze, Karlſtraße 13. Der Handarb. Emil Helm und Wilhelmine
Barufe, Steg 19. Der Bäcker Aug. Hebeſtreit und Anna Wuſowsky,
Pfännerhöhe 49.

Aufgeboten Der Briefträger Anton Fabianski, Weißenfels,
und Jda Fiſcher, Halle.

Geboren: Dem StationsAſſiſtenten Leonhard Hoffmann,
rſterſtraße 40, Zw.Sohn und Tocht., Fritz Wilhelin Arthur Erxich,

da Amalie Johanna. Dem Steinhauer Rob. Geißel, Beeſener
ſtraße 29, eine Tochter, Eliſe Martha. Dem OberFeuermann Aug.
Günther, Margarethenſtraße 4, eine Tochter, Luiſe Henriette. Dem
Handelsmann Karl Staudte, Breiteſtraße 20, eine Tochter, Elsbeth
Helene Lydia. Dem Fabrikarbeiter Alwin Fuchs, Mansgsfelderſtr. 29,
eine Tochter, Frieda Elſe. Dem Klempner Karl Speck, Thor-
ſtraße 32, ein Sohn, Friedrich Walther. Dem Strafanſtalts Auf
Her Hermann Fiſcher, Brunnenſtraße 8, eine T., Dora Gertrud
Margarethe. Dem Former Otto Göbel, Glauchaerſtraße 20, ein
Sohn, Guſtav Hermann Otto. Dem Stellmachermeiſter Friedrich
Kretſchmar, Feldſtraße 7, eine Tochter, Frieda Ella. Dem Hoboiſt
Auguſt Keßler, Breiteſtraße 11, ein Sohn, Auguſt Eduard Kurt.
Dem Schmied Karl Schneider, Streiberſtraße 32, ein Sohn, Karl
Heinrich Kurt. Dem Handarb. Friedrich Preſche, Thorſtraße 51, ein
Sohn, Friedrich Otto. Dem Handarb. Dianiſtus Rapior, Saal-
berg 27, ein Sohn, Franz Otto Paul. Dem Gartenkünſtler Paul
Krütgen, Wuchererſtraße 12, eine Tochter, Paulag Marie Elſa. Dem
Tiſchler Wilh. Schulz, Glauchaerſtraße 2, ein Sohn, Eduard Kurt.
Dem Telegraphiſt Hermann Räuber, Alter Markt 6, cine Tochter,
Elſa. Dem Eiſendreher erch Sandring, Kapellengaſſe 6, eine
Tochter, Bertha Anng Marie. Dem Bahnarb. Otto Raſch, Nie-
meyerſtraße 15, ein Sohn, Hermann Walther Otto. Dem Hand
arbeiter Caſimir Radojewski, Glauchaerſtraße 39, eine Tochter,
Agnes Marianna. Dem Tiſchlermeiſter Alb. Schnabel, Liebenauer-
ſtraße 8, eine Tochter, Marie Anna Alma Gertrud. Dem Tiſchler
Guſtav Pohle, Schillerſtraße 43, eine Tochter, Marie Bertha Clara.
Dem Fabrikarbeiter Johannes Heger, Lerchenfeldſtraße 11, ein Sohn,
Max Paul Kurt. Dem Hanudarb. Franz Stöber, Thorſtraße 28,
eine T., Amalie Dem Tiſchler Louis Ebert, Schloſſerſtr. 14,
ein Sohn, Guſtav Paul. Dem Handſchuhmacher Wilhelm Schoß,
Schillerſtraße 41, eine Tochter, Vally Paula Charlotte. Dem
w. Ernſt Hoffmann, Luckengaſſe 4, eine Tochter, Elſe.

em Schneider Friedrich Breitrück, Spiegelſtraße 5, eine Tochter,
Anna Bertha. Dem Schloſſer Ernſt Berger, Ackerſtraße 4, ein S.,
Hermann Ernſt. Dem Expedient Emil Habermann, Meckelſtr. 11,
ein Sohn, Paul Walther.

Geſtorben: Der Handarbeiter Wilhelm Schubert, 43 Jahre,
Gr. Wallſtraße 16. Des Polizei-Sekretär Paul Trautmann, Sohn
Walther, 15 Jahre, Kirchthor 22. Die Wittwe Auguſte Knöchel,
geb. Sauer, 70 Jahre, Hoſpital. Die Wittwe Johanne Kondlack,

Schumann, 73 Jahre, Hermannſtraße 7. Des Kutſcher
ilh. Bleſſe; Sohn Kurt, 7 Monate, Gerberſtraße 9. Des Arbeiter

Louis Abicht Sohn todtgeb., Anhalterſtraße 6. Der Rentner Friedrich
Meyer, 60 Jahre, Merſeburgerſtraße 19. Der Gaſtwirth. Louis
Lehmann 51 Jahre, Klinik. Des Handarbeiter Friedrich Oel
ſchläger Ehefrau S geb. Schneider, 34 Jahre, Bernburger
ſtraße 17. Des Bahnarbeiters Albert Eichendorf Sohn Albert,
ſiſn“ Pfännerhöhe 54. Der Arbeiter Albert Kleemann, 28 Jahre,

inik.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Vielfachen Wünſchen unſerer geehrten Abonnenten nach-
kommend, werden wir vom 1. Januar 1895 ab wieder als
beſondere GratisBeilage das ſchon früher der „Halleſchen
Zeitung“ beigegebene

„Illnſtirte Sonntags Blatt“
allwöchentlich bringen. Der reiche Bilderſchmuck, die inter
eſſanten Romane u. ſ. w., ſowie die illuſtrirten Scherze, Preis
räthſel, Skataufgaben u. ſ. w. werden hoffentlich auch jetzt
wieder unſeren Leſerinnen die langen Winterabende auf's an
genehmſte ausfüllen. Wir verweiſen auch an dieſer Stelle
auf die Abonnements Erneuerung für das 1. Quartal 1895.

Verlag der „Halleſchen Zeitung“,

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die
angrenzenden Staaten.

Halle a. S., Leipzigerſtraſte 87.

Naumburg, 27. Dezember (Revolveraffaire.) An-
geblich aus Eiferſucht und getäuſchter Liebe lauerte am zweiten Weih-
nachtsfeiertage Abends in der Schulſtraße ein Hausdiener von
hier einem jungen Mädchen auf und gab, als ſie aus dem
Hauſe trat, einen Revolverſchuß auf ſie ab, der ſie an der
Bruſt verwundete. Hierauf ſchoß er auf ſich ſelbſt viermal und
verwundete ſich ſo, daß er ins Krankenhaus geſchafft werden mußte.

B Erfurt, 28. Dezember. (Kommunal-Steuern.) Die
Stadtbehörden haben beſchloſſen, 100 Prozent Zuſchlag zur Ein
kommenſteuer und 120 Prozent zu der Realſteuer zu er-
heben. Ferner wurde der Antrag, eine Abgabe auf Waſſerhähne
zu erheben, angenommen.

Mühlhauſen, 27. Dezember. (Seine goldene Hochzeit)
feierte hier am erſten Weihnachtstage das Heinrich Schuchard-
ſche Ehepaar.

A Gro,vargula, 26. Dezember. P S wen a
Verkehrs w' ch Zum Pfarrer unſerer Gemeinde iſt Paſtor
Borvittz aus Martinrode mit großer Majorität gewählt werden.
Mehr als 100 Bewerber hatten ſich zu dieſer Stelle gemeldet.
Durch die anhaltenden Regengüſſe ſind unſere Verkehrswege
ſo eingeweicht, daß ein Fortkommen faſt unmöglich iſt. Vor einigen
Tagen mußte ein Müllerwagen, welcher auf dem Kommunikations-
wege nach Urleben verſunken war, ausgegraben werden. Trotzdem
unſere Chauſſeen faſt nach allen Richtungen hin ausgebaut
ſind, iſt an ein Entgegenbauen ſeitens der Nachbarsortſchaften nicht
u denken. Die preußiſchen, ſowie gothaiſchen Ortſchaften weigern
ch, und es ſcheint auch keine Mittel zu geben, ſie zu zwingen.

Dieſe Zuſtände ſprechen aber unſern modernen Verkehrsverhältniſſen
Hohn. Bei einer etwaigen Feuersbrunſt wären unſere Nachbarort-
ſchaften nicht in der Lage, uns zu Hilfe kommen zu können, ebenſo
wie von hier aus eine Hilfeleiſtung mit den größten Schwierigkeiten
verknüpft wäre.

k. Langenſalza, 27. Dezember. (Durch eine Feuers-
brunſt) ſind geſtern Abend in Kam merforſt die Scheunen und
Ställe auf vier Bauerhöfen in Aſche gelegt worden. Das Feuer
entſtand, wie man vermuthet, infolge einer Brandſtiftung auf dem
Wie s Landwirths Stoll. Die Unterſuchung wurde ſofort ein
geleitet.

tz Vom Eichefelde, 27. Dezember. (Fiſſch z ucht. Ueber-
fälle.) Der FiſchereiVerein wird in Heiligenſtadt und in
Schönhagen Teiche zur Zucht von Forellen- und Karpfen-
brut anlegen, um die hiefige Berölkerung mit guten und billigen
Fiſchen verſehen zu können. Auf dem Wege von Hauſen nach
Leinefelde wurde am Sonntag Abend ein Herr Günther
aus Heiligenſtadt von zwei Individuen angefallen und im Geſicht
und auf dem Rücken arg verletzt. Wäre es G. nicht gelungen, noch
rechtzeitig zu entfliehen, ſo hätten ihm die Strolche gewiß noch viel
ſchlimmer mitgeſpielt. Auch bei Arens hauſen wurde am
gen Abend der Schuhmacher Meier von dort von zwei

ännern und zwei Frauen überfallen und zu Boden geworfen,
worauf ihm die Taſchen durchſucht wurden. Ein Bahnwärter kam
noch rechtzeitig zu Hilfe und rettete ihn aus ſeiner Lage. Den
Thätern iſt man auf ſicherer Spur.

We zerſchmettert. Als der Keſſelheizer G. von hier,
ater von vier unmündigen Kindern, am heiligen Abend auf dem

Heimwege von der Arbeit den Bahndamm der Eiſenbahnſtrecke
zwiſchen Staßfurt und Güſten benutzte, wurde er plötzlich von
einem von Güſten kommenden Zuge erfaßt und ſo unglücklich am
Hinterkopfe verletzt, daß der Tod auf der Stelle eintrat.

Hadmersleben, 27. Dezember. (Selbſtmord.) Sonntag
früh fand man, wie das „Oſchersleb. Kreisbl.“ berichtet, das hier im
Dienſte beim Mühlenpächter Schildener ſtehende Dienſtmädchen
auf ſeiner Kammer mit einer Schußwunde im Kopf als
Leiche vor. Ein Revolver lag bei der Leiche. Die Thür der
Kammer des Dienſtmädchens war von innen verſchloſſen und die
Polizei hat die Thür erſt aufbrechen müſſen. Das Mädchen hatte
vor dem Tode ihr beſtes Kleid angezogen.

Genthin, 27. Dezember. (Kreistag.) In der letzten,
unter dem Vorſitz des Landraths Grafen von Wartenleben
abgehaltenen Sitzung des Kreistages wurde nach Erledigung
verſchiedener Wahlen auf ein Geſuch des Vorſtandes des Johannes-
ſtiftes zu Cracau um Gewährung einer Beihilfe zu den Bau
koſten eines Krüppelkinderhauſes für die Provinz Sachſen
eine Unterſtützung von 500 aus den Ueberſchüſſen der Kreis
Sparkaſſe bewilligt. Der Gemeinde Cabelitz wurde eine Prämie
zuerkannt zu den Koſten der Herſtellung einer Pflaſterſtrecke
um Anſchluß der Ortslage an die beim Dorf vorüberführende, im

Bau begriffene Kreischauſſee BlocksdannaSchönhauſen. Für die Er
bauung einer Jntereſſenten-Chauſſee von der Fiener
Chauſſee über Drelgel, Gladau, Schattberge nach Hohenſeeden wurde
ebenfalls eine Kreisprämie von der Baufoſten bewilligt.
Die Einführung einer Kreis-Hundeſteuer hatte der Kreis
Ausſchuß beantragt, und zwar jährlich 5.&. für jeden Hund unter
Gewährung der üblichen Vergünſtigungen; der Kreistag lehnte jedoch
dieſen Antrag ab. Den letzten Punkt der 3 bildete die
Beſchlußfaſſung wegen der Unterſtützung des Baues der projektirten
Kleinbahnen Genthin-Milow und Genthin-Jeri-
chowSchönhauſen. Der Antrag des Kreis Ausſchuſſes wegen
Betheiligung des Kreiſes an einem Aktien Unternehmen durch Ueber
nahme von Stammaktien bis zu einem beſtimmten Höchſtbetrage
unter ſpeziellen Bedingungen wurde abgelehnt dagegen ein im Laufe
der Debatte vom Freiherrn von FlothoZerben und Bürger
meiſler Winter, hier, eingereichter Ankrag angenommen, nach
welchem der Kreistag wiederholt ſeine Bereitwilligkeit ausſpricht, den
Bau von Kleinbahnen zu fördern, aber nicht geneigt iſt, deshalb mit
einem PrivatKomitee oder einer Aktiengeſellſchaft in Verbindung zu
treten, ſondern den Bau durch ſeine Organe ausführen laſſen will.
Es ſollen ſpezielle Koſtenanſchläge für die beiden genannten Linien
auf Koſten der Kreis-Kommunalkaſſe angefertigt werden. Mit An
nahme dieſes h iſt die vom Grafen Arnim-Schlagenthin
in Fluß gebrachte Kleinbahn Angelegenheit in ein anderes Fahrwaſſer
gebracht worden hoffentlich nimmt ſie nunmehr den gewünſchten
Fortgang.

28. Dezember 1894.

Stafßffurt, 27. Dezember. (Von einem Eiſenbahn



n

Gotha, 27. Dezember. (Aus dem Zuchthauſe in
Gräfentonna ausgebrochen) iſt der ſchwerhörige Müller
Fri 81 aus r Auf ſeine Wiederergreifung iſteine Belohnung von 50 Mark ausgeſetzt.

Eiſenach, 27. Dezember. (Fritz NReuter's litte-
rariſcher Nachlaß.) on dem Generalbevollmächtigten der
Reuter'ſchen Erben, Herrn Curt Walther in Eiſenach, ſind, wie ſchon
in ver „Hall. Zig.“ berichtet iſt, die geſammten hinterlaſſenen
Schriften Reuter's der Schiller Stiftung zur freien Verfügung ge
ſtellt, und im Auftrage derſelben hat Franz Sandvoß (Fanthippus)
dieſen Nachlaß durchgeſehen. m druckfähige Manuſkripte
wurden indeſſen n gefunden. Es iſt dies auch kaum anders er
wartet worden da in den ſiebziger Jahren Adolf Wilbrand, als er
die Volksausgabe der Reuter'ſchen Werke veranſtaltete und in den
achtziger Jahren K. Th. Gaedertz, der Herausgeber der Reuter Reli

uien, mit Erlaubniß der Frau Luiſe Reuter den Nachlaß des
ichters geprüft und nichts Nennenswerthes gefunden hatten. Gleich

wohl iſt der Nachlaß von und die Schillerſtiftung wird ver
ſchiedene Stücke wie den Trauſchein Fritz Reuter's und eine Reihe
von Briefen Reuter's an Luiſe in Glaskäſten in dem demnächſt am

uße der Wartburg in der Reuter'ſchen Villa zu begründenden
euterMuſeum zur Ausſtellung bringen. Die zum Teil

köſtlichen Briefe ſollen auch gedruckt und mit einigen zum Verſtänd
niß nöthigen Anmerkungen verſehen werden um ſpäter an die Be
ſucher des Reuterhauſes gegen ein mäßiges Entgelt als Erinnerungs
gabe abgegeben zu werden. 6--7 Stücke des Nachlaſſes, die Sand-
3 als bisher überſehene und noch nicht gedruckte herausgefunden
4 wird er demnächſt veröffentlichen unter dem Titel „Aus Fritz

euters Früh Reuter als hochdeutſcher Dichter.“ Dieſe Stücke,
die etwa 26 Quartſeiten einnehmen werden, waren zum Theil erſt
mit großer Mühe zu dechiffriren und in die Form zu redigiren, die
dem Dichter bei dem Entwurfe vorgeſchwebt, worin auch wohl der
Grund liegt, daß ſie bisher unbekannt geblieben ſind.

Ebeleben, 27. Dezember. (Zum Konkurſe der
hieſigen Aktien-Zuckerfabrik.) Erfurt hat indieſen Tagen eine Sitzung des gewählten Fünfzehner Ausſchuſſes
unter dem Vorſitze des Herrn Landraths Henniger ſtattgefunden.
Dieſem Ausſchuſſe gehören r Herren an: Bauer-Großmehlra,
BlumenbergSundhauſen, BrandtWarza, BreitenſteinAbtsbeſſingen,
BuſePeukendorf, Grauſchütz-Scebach, GremſeSchernberg, Henniger-
Sondershauſen JoachimiBrüheim KönigSchernberg Lüdecke
Großengottern, MeyerFriedrichswerth, NonneSchlotheim, RichterHenningsleben, Schliephacke-Ebeleben. Der mit der Konkursver-

waltung abzuſchließende Vertrag wurde berathen und fand nach
einigen Aenderungen die Billigung der Erſchienenen. Sodann wurde
in die Berathung des Geſellſchaftsſtatuts der zu bildenden Vereini
gung eingetreten, ſie konnte jedoch wegen vorgerückter Zeit nicht ganz
zu Ende geführt werden. Man konnte aber, ſo weit die Sache noch
nicht erledigt, erkennen, daß allſeitig die Neigung beſteht, eine
Grundlage zu finden, auf der die Intereſſen Aller ihren Ausgleich
finden. Es wäre ja auch zu traurig, wenn es nicht gelänge, durch
wechſelſeitiges Entgegenkommen weitere ſchwere Verluſte abzuwenden.

Kafſſel, 27. Dezember. (Gegen das Drei-Klaſſen-
wahl-Syſtem.) tadtrath und thaben eine Eingabe an das Staatsminiſterium abge
ſandt, worin ſie ſich gegen das im Entwurf der Städte und Land-
gemeindeordnung vom Provinziallandtage beſchloſſene DreiKlaſſen
wahlſyſtem ausſprechen und um die Wiederherſtellung der
urſprünglichen Regierungsvorlage bitten, welche für
Kurheſſen das bisherige Wahlſyſtem beibehält.

Northeim, 27. Dezember. (Der Zuſammenſtoß
zweier Eiſenbahnzüge im Wahmbecker Tunnel) auf
der Strecke Ottbergen-Northeim, worüber wir ſchon in
Nr. 603 der „Hall. Ztg.“ berichteten, hat noch ein weiteres Un
glück im Gefolge gehabt. Wie die „Gött. Grub.Ztg.“ be
richtet, wurde bei den Aufräumungsarbeiten am zweiten Weihnachts
tage ein Schloſſer aus der Schloſſerwerkſtätte des Bahnhofs
Göttingen durch eine Winde, welche durch Federkraft zurück
ſchlug, ſo unglücklich getroffen, daß er auf der Stelle ſtarb.

Leipzig, 27. Dezember. (Strafantrag. Der Rath
hat beſchloſſen, wegen eines Artikels der ſozialdemokratiſchen Leip
ziger Volkszeitung und wegen des Inhalts eines während der
letzten Stadtverordnetenwahl erſchienenen Wahlflugblattes bei den
Gerichten Strafanträge zu ſtellen. Die Stadtverordneten werden
ſich in ihrer nächſten Sitzung über ihren Beitritt ſchlüſſig machen.
Es handelt ſich, wie das „Leipz. Tgbl.“ erfährt, unter Anderm um
den der Stadtverwaltung gemachten Vorwurf der „Vetternwirth-
ſchaft“ und dergleichen mehr.

Leipzig, 27. Dezember. (Vom Bund deutſcher
Gaſtwirthe,) der bekanntlich in Leipzig ſeinen Sitz hat, war vor
Kurzem, wie wir mittheilten, in Ayregung gebracht worden, eine
Petition an den Bundesrath bezw. Reichstag um Einführung ge-
ſetzlicher Maßregeln gegen den Bierboyecott zu richten. Nach
einer von der Leitung des Bundes bei den zu ihm gehörigen Ver-
bänden gehaltenen Umfrage haben faſt alle korporativen Mitglieder
des Bundes ſich mit einem ſolchen Vorgehen ein verſtanden
erklärt. Der Bundesvorſtand will jedoch gutem Vernehmen nach
zunächſt mit der Abſendung der Petition noch warten, um zu ſehen,
ob nicht in die Umſturz vorlage Beſtimmungen eingefügt
werden, die eine Handhäbe gegen den ſozialdemokratiſchen Bierboycott
bieten. Wäre letzteres der Fall, dann würde ſelbſtverſtändlich auch
eine Petition, wie die in Rede ſtehende, überflüſſig werden.

Patentſchau. Patente haben angemeldet: Hermann
Richard Müller und Franz Otto Müller in Löbtau b. Dresden
auf einen drehbaren Einlauf für Formkäſten. Patente ſind über-
tragen: Rich. Langham mer in Magdeburg u. Ernſt Jung-
mann in Leipzig auf einen Klapphut Julius Höhne in Rieſa a E.
auf einen einzeln und gemeinſam ſtellbaren Abſperrſchieber für Drill
maſchinen Julius Höhne in Rieſa a. E. auf ein Säerad mit
wellenförmigen, gegen einander verſetzten Schubleiſten für Drill-
maſchinen Otto Ritter in Gera-Debſchwitz auf eine Ein und
Ausrückvorrichtung für RiemenWechſel- oder Wendegetriebe mit einer
nach beiden Seiten unabhängig wirkenden Einrückſtange Henriette
Auguſte Emilie verw. Dr. Proell, geb. Thimm, in Dresden auf
eine Regulirvorrichtung mit Achſenregulator; Henriette AuguſteEmilie verw. Dr. Proe ll, geb. Thimm, in Dresden auf eine Re-
gulirvorrichtung mit Achſenregulator.

Eingeſandt.
(Für die unter dieſer Rubrik verbffentlichten Artikel übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.)

Wir erhalten folgende Zuſchrift:
An die Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle.

In der „von Holly' ſchen Sammlung von Polizeivorſchriften 2e.“
iſt darüber nichts zu finden, deshalb möchte ich Sie ganz ergebenſt
bitten, in Jhrem geſchätzten Blatte einmal die Frage zu erörtern, ob
die Nachbarn der chriſtlichen Herbergen ſich gefallen laſſen müſſen,
daß ihre Nachtruhe durch Geſang in dieſen Herbergen geſtört wird.
Eine Beſchwerde bei der Polizei hat die Antwort zur Folge J
Wir können gegen Geſang nichts machen, Muſik muß um 11 Uhr
aufhören, geſungen darf die ganze Nacht hindurch werden. Die
Fälle ſind nun gar nicht ſelten, wo dieſer Geſang erſt um 11 Uhr
Nachts, wo der anſtändige Menſch doch wohl das Recht auf unge-
törte Nachtruhe ſollte beanſpruchen können, beginnt. Sollten die
ewohner der chriſtlichen Herbergen in der That nicht früher am

Tage Zeit finden, ihren Schöpfer durch Lobgeſänge zu preiſen
Nicht zweifelnd, daß es eines Hinweiſes auf dieſe Unſitte von

Ihrer Seite genügt, hier Abhilfe zu ſchaffen, empfehle ich mich Jhnen
mit verbindlichem Dank und Hochachtung

(So anerkennenswerth die Einrichtung in der chriſtlichen Her
berge zur Heimath, die Gemüther der dort Einkehr haltenden Gäſte
durch den Geſang von Chorälen und Volksliedern zu erbauen
und zu veredeln, auch ohne Zweifel iſt, ſo halten wir doch die
Nachtzeit für die Ausführung der Geſänge für die aller unge-
eigneiſte, die überhaupt denkbar iſt. Abends 11 Uhr iſt es gera
thener, zu ſchlafen, als zu ſingen, nicht nur im eigenen Jntereſſe,

ſondern auch in n der Nachbarn. Es wäre daher ſehr an
gebracht, wenn dieſe Rückſichtnahme von den Herbergsvätern möglichſt

umgehend auf den Schild erhoben würde. D. R.)

Theater und Muſik.
Berlin. Der neue Schwank „Die Katakomben“ vonGuſtav Davis hat bei ſeiner Erſtaufführung im Deutſchen

Theater am geſtrigen Abend viel Beifall r Ohne Verdienſt!
Denn das Stück iſt recht zerfahren und als ein großer und grober
Griff ins Blaue zu bezeichnen.

Berlin. Vorgeſtern Abend wurde ein einaktiger Schwank
Richard Skowronneks: „Die ſtille Wache“ zum erſten
Male im Königlichen Schauſpielhauſe n Das kleine harm
loſe Werk erzielte einen freundlichen Erfolg.

Berlin. Im „AdolfErnſtTheater“ hat an den Weihnachts
tagen eine Poſſe „Ein fideles Corps das Licht der Lampen
erblickt, über welche Heinrich Hart, der geiſtvolle Kritiker der „Tal.
Hundſchau“, ſich u. A. folgendermaßen ausläßt: Vom ÄdotfErnſt-
Theater ſoll ich berichten und ſeiner neueſten Blödſinnsbotſchaft
„Ein fideles Korps“ Lieber nähme ich Herakles einige Thaten ab,
denn mir iſt zu Muthe wie Meſſer Lodovico, als er vom Wüthendes raſenden Rolands Kunde geben ſollte „Toll würd' es ſein, von
all den tollen Dingen Euch zu erzählen, die er jetzt begann.“ Auch
auf der Bühne des Adolf Ernſt Theaters tobt Einer, der aus
Rand und Band gerathen der raſende Hanswurſt. Da
jagt er kreuz und quer, hopft und kreiſcht, kriecht auf
allen Vieren und übertönt mit kirrendem Schellenlaut
jede leiſeſte Regung des Verſtandes auf den Brettern
wie im Parkett. Ein moderner Nebukadnezar, „der ſieben Jahre
lang von ſich nichts wußte Und Heu und Gras gleich Ochſen freſſenmußte und die Maſſe der Zuſchauer ſucht durch Beifallsgebrüll
das Wort iſt nichts weniger, als eine Uebertreibung zu beweiſen,
daß ſie gleichfalls vernebukadnezart iſt. Ueber Sinn, Geiſt und
Zuſammenhang der neueſten „Großen Geſangspoſſe“ vermag ich
keine Auskunft zu geben nur ein Mückengehirn vermöchte ſo h
Mengen auszumitteln. 9 weiß nur noch, daß alle Augenblicke
Einer oder Eine an die Nampe tritt und entweder ſingt, ſpringt,
huſtet oder puſtet, walzt oder ſchnalzt! kaum aber hat Er, kaum hat
Sie eine Pauſe S da werden ſie umringt von einem Schwall
buntkoſtümirter Er's und Sie's und nun fängt das Singen und
Springen von Neuem an, im Chorus, im wirbelnden Maſſendurch-
einander. Wer ſich eines feinen Gehörs erfreut, verſteht hier und
da ein Wort von dem Geſang, er merkt dann, daß der Inhalt in
bedenklicher Weiſe zwiſchen Zoke und patriotiſcher Phraſe wechſelt.

Heer und Marine.
Die Verſuche, welche bei einzelnen Truppentheilen mit der Er-

leichterung der Jufanterie-Ansrüſtung gemacht werden, ſind jetzt
inſofern zu einem erſten Abſchluſſe gelangt, als die darüber einge
forderten Berichte an maßgebender Stelle eingegangen ſind. Ueber
den Inhalt derſelben iſt noch nichts Näheres bekannt geworden die
darüber laut gewordenen Nachrichten beruhen auf Vermuthungen.
Da aber die Zuſammenſetzung der verſuchten Infanterie
Ausrüſtung bekannt iſt, ſo haben ſich auch in ſolchen
militäriſchen Kreiſen die nicht unmittelbar zu den Verſuchs
truppen in Verbindung ſtehen, Anſichten dahin herausgebildet,
daß bei der außerordentlichen Tragweite der vorliegenden Frage
eine endgiltige Entſcheidung derſelben durchaus verfrüht wäre. Dies
liegt in der Natur der Sache begründet, denn bei jedem Verſuche
ergeben ſich ſo mannigfache Vorſchläge zu Anderungen und Ver-
beſſerungen, daß dieſe ihrerſeits wieder durch neue Verſuche geprüft
werden müſſen. Bei ſolchen Verſuchen ſteht naturgemäß die Geld
frage im Hintergrunde, und ſie muß zunächſt Rebenſache ſein,
wenn man durch einen einwandfreien Verſuch nur das
Beſte ermitteln will. Anders verhält es ſich dagegen bei der
Einführung von Verbeſſerungen, bei der die finanzielle Frage,
ganz beſonders beim Heere, eine Hauptrolle ſpielt. Wenn man
erwägt, daß unſere jetzige JnfanterieAusrüſtung erſt auf
den kurzen Zeitraum von ſieben Jahren zurückblickt, daß da
für viele Millionen ausgegeben wurden und alle Beſtände für
Frieden und Krieg nach dem Muſter von 1887 beſchafft in den
Magazinen und Kammern lagern, ſo leuchtet ein, daß man ſich nur
durch die äußerſte Nothwendigkeit veranlaßt zu einer vollſtändigen
Aenderung der Ausrüſtung entſchließen wird. Eine ſolche würde ſich
ergeben, wenn man die neue Ausrüſtugg der »Verſuchsbataillone rück
haltlos annähme aber auch für dieſe ſind ſchon wieder Verbeſſer-
ungsvorſchläge gemacht, die erſt wieder zu prüfen ſind, ſodaß die
Frage einſtweilen noch gar nicht ſpruchreif iſt. Dabei neigen ſich
die Meinungen vieler Militärs dahin, daß eine ſo um-
wälzende Aenderung, wie ſie die neue Verſuchsausrüſtung
darſtellt; nicht einmal erforderlich ſei und man ſich mit
Verbeſſerung der vorhandenen begnügen könne, was auch nicht zu ſo
umfangreichen Ausgaben führen würde. Es finden ſich alle paar
Jahre ſtrebende Neuerer, die mit oft recht koſtſpieligen Verbeſſerungs
vorſchlägen das Beſtehende beſeitigen wollen ſie wird es immer
geben, und die Heeresverwaltung weiß dieſes auch und iſt auf der
Hut vor ſolchen Verbeſſerungsanſtürmen. Auch im vorliegenden
Falle iſt das Beſtreben der Heeresverwaltung darauf gerichtet, die
Erleichterung in der Ausrüſtung ohne übermäßige Anforderung von
Mitteln durchzuführen, obwohl es ganz ohne ſolche nicht abgehen wird.
Einſtweilen ſcheint aber dieſe ganze Angelegenheit noch nicht akut
zu ſein jedenfalls wird eine weitere Anſpannung der Leiſtungs
et des Steuerzahlers beim Reichstage nur wenig Gegenliebe
inden.

Vermiſchtes.
Ein Mordverſuch. Geſtern Nacht machte im Kloſter Santa

Praſotede auf dem Esquilin der früher in der Küche beſchäftigte, aber
im November weggejagte Laienbruder Mandatori einen Mordverſuch
auf den Kloſter-Abt Paganelli. Mandatori war heimlich aus
Vallecorſa, wohin er polizeilich ausgewieſen, zurückgekehrt er erſtieg
das Dach der Kirche und drang von dork durch das Fenſter auf den
Kloſterboden, holte ein Meſſer aus der Küche und ſchlich leiſe in die

elle des Abts ein. Dieſer erwachte jedoch und empfing, ehe er
Licht gemacht hatte, einen Meſſerſtich in den Nacken. Nün entſpann
ſich im Dunkeln ein heftiger Kampf zwiſchen dem noch kräftigen
Greis und dem zwanzigjährigen Mordgeſellen, wobei Erſterer noch
vier Wunden an der Bruſt und den Armen davontrug. Auf die
Hilferufe des Abtes eilten mehrere Mönche herbei; allein der Mörder
entkam auf das Kirchendach. Da ihm jedoch der Muth fehlte, von
dort herabzuklettern, wurde er oben von herbeigeeilten Poliziſten
verhaftet. Die Wunden des Abtes find gefährlich. Der ganze
belebte Stadttheil iſt in Aufregung über dieſes Verbrechen.

Ein amerikaniſches Duell. Vor mehreren Tagen wurde in
dem öffentlichen Garten von Mentone ein junger Ruſſe, Namens
Boleslaw Mathescky, in ſeinem Blute aufgefunden. Der Unglück-
liche hatte zwei Revolverſchüſſe gegen ſich abgefeuert und ſich zwei
ſchwere Verletzungen am Kopfe beigebracht. an brachte ihn in's
Hoſpital, wo ſein Zuſtand für hoffnungslos erklärt wurde. Trotzdem
hat der Verwundete mitzutheilen vermocht, daß er nicht wegen Geld
verluſten oder Familienangelegenheiten Hand an ſich gelegt habe,
ſondern daß er dazu durch ein amerikaniſches Duell gezwungen wor
den wäre. Jnfolge einer heftigen Auseinanderſetzung mit einem
ſeiner Standesgenoſſen hätte ſich ein Duell als unvermeidlich er
wieſen die beiden Gegner hätten mit ihren Namen beſchriebene

in einen Hut geworfen und es wäre beſtimmt worden, daß
Derjenige, deſſen Namen man ziehen würde ſich binnen drei Mo

naten erſchießen müſſe. Das Loos hätte Mathescky getroffen der
deshalb, da die Friſt faſt verſtrichen, Hand an ſich gelegt hatte.
Mathescky fügte übrigens hinzu, daß falls er geneſen würde, er
ſeinen Verſuch zu erneuern gezwungen wäre den Namen ſeines
Gegners wollte er trotz eindringlicher Fragen nicht nennen. Die
Geſchichte klingt etwas ſehr „romantiſch
Wie Panl Wallot Geheimer Baurath wurde, darüber er

zählt das „Atelier“ folgende Vorgeſchichte: Urſprünglich lag es in der

Abſicht, dem Baurath Wallot vollkommen vorſchriftsmäßig den Rothe
Adierorden 4. Klaſſe zu verleihen, der faſt regelmäßig Jemanden er

t, der an einem öffentlichen Bauwerk ſeine Pflicht und Schuldig
eit gethan hat. Nun aber hatte Baurath Haeger ſchon einen Adler

orden, ſo daß dieſer einen höheren Orden als Wallot hätte erhalten
müſſen, und zudem entdeckte man, daß Wallot einen hohen heſſiſchen
Orden, die zweite Klaſſe Philipps des Gutmüthigen, bereits hatte.
Dieſem „Gutmüthigen“ iſt es zu danken, daß man von der allgemein
üblichen, althergebrachten Dekoration abſah und zuletzt auf einen
Titel ſann, den man ihm als Andenken an das freudige h
mitgeben konnte. So erhielt Wallot den r Geheimen Bau
rath, obſchon man ihm, als einem kaiſerlichen Baurath in Reichs
dienſten, eigentlich nur den etwas höheren Geheimen Regierungsrath
geben konnte.

Billigen Gänſebraten gab's zum Weihnachtsfeſt in Paſſau.
Die gegen alles Erwarten eingetretene laue Witterung hat dort den
mit einer noch nie dvageweſenen Anzahl von Gänſen zu Markte ge
kommenen Verkäufern einen ſchlimmen Schabernack geſpielt. ie
Händler konnten vielfach die r r riskiren und ver
weigerten den Ankauf, ſo daß am Freitag der Marktplatz mit Wagen,

en und Kiſten voll Gänſe überſchwemmt war. Wer am Donners
tag Abend mit fetten Gänſen ankam, brachte die ſchwere Waare mit
4,50 Mk., geringere bis zu 3,80 Mk. los, am Freitag früh aber ſtaute

ch der Handel derart, daß auf dem Wochenmarkte nur kurze Zeit
reiſe von 4,20 Mk. für ſchönſte Waare anhielten, während in ſpäteren

Stunden Gänſe bis zu 2,60 Mk. mit 10-11 Pfund gerne verkauft
wurden. Nicht wenige wurden wieder heimgefahren, eine ungezähite
Zahl mußte auf dem Wege des Hausverkaufs losgeſchlagen werden.

Eine Ohrfeige aus der vierten Dimenſion. Eine ſelt
ſame Geſchichte wird aus unſerer Provinz erzählt. Kürzlich ſtarb
auf dem Gute W. eine alte Frau, welche als ziemlich geizig galt.
Von dieſer träumte nun eine andere Frau. Jn dem Traume befahl
ihr die Verſtorbene, dem Wirthſchafts. nädchen des Wittwers, weil
es nicht gut wirthſchaftete ein Paar Ohrfeigen zu geben, weil ſie
andernfalls keine Ruhe im Grabe haben würde. Und richtig, als
das Mädchen, welches dem Manne ver Verſtorbenen die Wirthſchaft
führte, eines Tages vom Milchen aus dem Stalle tritt, erhält es
von der aus dem Verſteck hervortretenden Frau mit den Worten
„Was mir die Verſtorbene aufgetragen hat, das muß ich thun“,
zwei ſchallende Das auf's Aeußerſte empörte Mädchen
will nun gegen die Frau Klage anſtrengen; leider kann es die todte
Auftraggeberin wegen Anſtiftung zur That nicht auch vor das Ge
richt zitiren.

Dem anarchiſtiſchen Blatte „Der Sozialiſt“ iſt, wie der
„Vorwärts“ mittheilt, am vorigen Sonnabend die Poſt geſperrt
worden. Es wurden weder Briefe, noch Zeitungen, noch Geld
ſendungen ausgehändigt. Dieſe Maßregel iſt offenbar von Seiten
der Staatsanwaltſchaft veranlaßt worden. ß

Kirtarg. Unter dieſem räthſelhaften Titel hat der mit
Recht als unfreiwilliger Komiker ſo beliebte Heinrich Scham
wieder ein Heftchen „Fröhlichkeiten und Sehnſuchten!“ erſcheinen
laſſen, dem Nachſtehendes entnommen iſt: „Hei, daß ich doch ſchon
die Stimmung hätte, die Welt wieder verwildern zu laſſen
Pflanzt Farne in Eure Stuben und haltet Wildkatzen in Käfigen,
auf daß ihr ſelbſt wieder wild werdet Wir müſſen das Fleiſch
möglichſt lebend eſſen. Seht, ſo verzehren die Eidechſen die noch
lebenden Fliegen. Und ſo machen wir es ja auch, wenn wir noch
lebende Auſtern eſſen, wenn wir noch lebende, rohe Eier ſchlürfen.
Alſo merkt es euch: nicht kochen dürft ihr die Eier, ſondern vom
Leibe der Henne friſch weg müßt ihr ſie trinken Jch weiß nicht,
ob Heinrich Scham, wenn er unberührt und ungenaht von
allem Schlechten wäre, Wörter wie „Eier“ und „Hennen“ in
den Mund nehmen würde. Denn ſeht: er iſt ein
Kind der Unendlichkeit. Er iſt gewachſen auf dem Reife des
Meeres, unter dem Thau des Himmels, in dem Aether aller Welten
was hat er zu ſchaffen mit euren Ställen und ſtinkenden Höfen 2.
Glaubt eurem heiligen, thieriſchen Jnſtinkt. Jhr wollt immer freſſen,
und ihr könnt nur freſſen! und was ihr am nöthigſten habt, die
Luft, die iſt nicht zu freſſen! Man muß ſie nüſtern und wittern!
So werdet ihr alſo krank wie das Vieh in den Käfigen aber ihr
ſelbſt ſeid es, die ihr euch das Daſein zum Käfig macht Verkennt
nicht, daß es Stoffe und Strahlen giebt, welche euer klügelnder Ver
ſtand zu inſtinktlos iſt, zu erfaſſen. Verkennt nicht, daß in manchen
Dingen der Hund dem Menſchen über iſt. Oder könnt ihr, wie
jener, es riechen, wohin euer Weiblein geſchritten iſt Und ich,
ich liebe Lohe zu riechen und Moore zu ſehen und Fichtennadeln zu
koſten und Waldmooſe zu taſten Jhr habt Fernſprechapparate,
welche das Wort in weite Fernen tragen. Ich aber kann mei e Kraft
in Fernen tragen. Denn ich kann ſie ausdünſten laſſen, ſo gut ihr
eure Krankheit ausdünſtet. Und wenn ich will, ſo kann ich mein Weib
ſchützen, auch wenn es nicht bei mir iſt Ja, glaubt es mir: ich
kann alles, was ich will

Kirchliche Auzeigen.
Am Sonntag n. Weihnachten und Sylveſter predigen:

Zu U. L. Frauen: Vormittags 10 Uhr Archidiakonus Pfanne.
Abends 6 Uhr Cand. Herrmann. Am Shlveſter, den 31. Dezbr.,
Abends 6 Uhr Diakonus Grüneiſen. Zu St. Ulrich: Vorm.
8,9 Uhr im Bürgerſchulſaale Charlottenſtraße Kindergottesdienſt,
Oberdiak. Richter. Vorm. 10 Uhr Cand. Herrmann. Nachm. 2 Uhr
in der Kirche Kinydergottesdienſt, Oberdiak. Richter. Abends 6 Uhr
Oberprediger Wächtler. Am Shylyeſter Abends 6 Uhr Oberdiak.
Richter. Nach der Predigt allgemeine Beichte und Abendmahls-
feier, Derſelbe. Johanniskirche: Vorm. 10 Uhr Pfarrverweſer
Faßmer. Sylveſter Nachm. 5 Uhr Derſelbe Zu St. Moritz:
Vorm. 10 Uhr Cand. min. Schneidewind. Abends 6 Uhr Ober-
prediger Saran. Montag, den 31. Dez., Abends 6 Uhr Sylveſter
feier mit Predigt für Kinder und Erwachſene, Oberprediger Saran.

Hoſpitalkirche: Sonntag Vormittags 8 Uhr Cand. min.Schneidewind. Domkirche: Vormittags 10 Uhr Conſ.-Rath
D. Göbel. Abends 6 Uhr Domprediger Lang. Montag, den 31.
Dezbr., Abends 6 Uhr Sylveſterfeier omkirchenchor), Domprediger
Beelitz. Zu St. Laurentii: Vormittags 10 Uhr Hilfsprediger
Herold. Nach der Predigt Einführung der gewählten Herren des
Gemeindekirchenraths. Abends 5 Uhr Paſtor D. Hoffmann. Am
Montag, den 31. Dez. Abends 6 Uhr Shylveſterfeier, Hilfsprediger
Herold. Stephanuskirche: Vorm. 10 Uhr Hilfsprediger Müller.
Nach der Predigt Einführung der gewählten Herren des Gemeinde-
kirchenraths der St. Paulusgemeinde durch Herrn Superint. Prof.
D. Förſter. Montag, den 31. Dez., Abends 6 Uhr Sylveſterfeier,
r Müller. Zu St. Georgen: Vormittags 10 Uhraſtor Schröder. Nach der Predigt Einführun der Aelteſten durch

Oberprediger Knuth. Nachm. 5 Uhr Cand. Keller. Montag, den
31. Dez., Abends 5 Uhr SylveſterAndacht, Knuth.
n der ſtädtiſchen Siechenanſtalt: Sonntag Vormittags

Uhr Abſchiedspredigt, Diakonus Witte. Katholiſche Kirche:
Morgens 7 Uhr Frühmeſſe, 8 Uhr zweite Meſſe mit Homilie;
9 Uhr Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr Segensandacht.
Am Shylveſterabend 7 Uhr Jahresſchlußandacht mit Predigt.

Evang. luth. Gemeinde, Wuchererſtr. 11, 2 Treppen: Vorm.
10 Uhr Leſegottesdienſt.

Die en geag ar ler gDiemitz Vormitta r Paſt. von Stockhauſen. m31. Dez. Nachm. 5 Uhr KFreviet.

Giebichenſtein: Vormittags 10 Uhr Paſtor Kunitz. Abends
6 Uhr Superint. Bethge. Amtswoche: Paſtor Kunitz.

Abends Verſammlung des Evang. Männer und Jünglings
s ſowie des Frauen und JungfrauenVereins in den Vereins

n.
Am Shylveſter Abends 6 Uhr Paſtor Kunitz. Nachm. 5 UhrKindergottesdienſt in der Schule zu Cröllwitz, Ca. minigt. Rum
Apoſtoliſche Kapelle Jakobsſtraße 46. re San

10 Uhr Hauptgottesdienſt mit Homilie. Nachm. 3 Uhr Predigt

m t n bichenſt g uNorbertkirche in ebichenſtein: Vorm. 91 rHochamt und Predigt; Nachmittags 2 Uhr Segensandacht. b uh
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Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.
Petersburg, 28. Dezember. Nach Konſtantinopeler Meldungen

beſteht dort die Anſicht, daß die zwecks Unterſuchung der Vor
gänge in Armenien eingeſetzte Kommiſſion einſchlafen und
den Zuſammentritt einer Konferenz in Berlin zur Folge haben
werde.

Petersburg, 28. Dezember. Das Kaiſerpaar hat
für nächſtes Jahr eine Reiſe durch ganz Rußland und den

ukaſus in Ausſicht genommen. Das Weihnachts und
Neujahrsfeſt wird das Kaiſerpaar im Anitſchkow Palais ver
bringen. Großfürſt Alexis empfing den türkiſchen
außerordentlichen Botſchafter uad Waide in Audienz. Jm
Preßdepartement ſind dem Vernehmen nach faſt
80 Geſuche um Bewilligung der Gründung neuer Blätter ein
gegangen.

Budapeſt, 28. Dezember. Dem Amtsblatt zufolge hat
der Kaiſer mit der Entſchließung vom 23. d. M. die Demiſſion
des ungariſchen Geſammiminiſteriums unter dem Ausdruck des
Dankes für die geleiſteten, eifrigen Dienſte angenommen und
die Weiterführung der Geſchäfte durch das bisherige Kabinet
bis zur weiteren Entſchließung angeordnet.

Rom, 28. Dezember. Die Meldung der Blätter, daß die
parlamentariſche Se w. am 4. Januar geſchloſſen und am
20. Januar aufgelöſt werden würde, wird von gut unterrich
teter Seite als unbegründet bezeichnet, da man ſich überhaupt
noch nicht darüber entſchieden habe, ob die wärtige
Kammer aufgelöſt oder wieder einberufen werden ſoll.

London, 28. Dezember. (Timesmeldung aus Cobe
vom 27. ds. Mts.) Tſukula-Cahn zerſtreute die Tonghaks,
welche kürzlich die koreaniſche Garniſon Tſcholladu vertrieben

atten. Eine Abtheilung Japaner, die zur Unterdrückung des
ufſtandes in die Provinz Hwanghaydo ins Land ging, ſtieß

am 23. Dezember auf ca. 6000 Tonghaks und zerſtreute die
ſelben nach vierſtündigem Kampfe.

Shanghai, 28. Dezember. (ReuterMeldung.) Der
kaiſerlich chineſiſche Kommiſſar für die Friedens
unter handlungen mit Japan, Chong-YinHuan iſt von
Dientſin auf dem Landwege nach Tifu abgereiſt; er wird hier
erwartet, um mit dem zweiten Kommiſſar Schadyeolyen
zuſammenzutreffen, worauf ſich Beide ſo bald als möglich nach
Japan begeben werden.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Neiw-York, 27. Dezember. An der heutigen Fondsbörſe

war das Geſchäft auf ungünſtige Londoner Nachrichten anfangs
ſchwächer, nahm jedoch einen feſteren Verlauf, als der Ausweis der
NewYork Central und Hudſon River-Eiſenbahn, welcher einen
günſtigen Einfluß ausübte, bekannt wurde. Der Markt ſchloß be
hauptet. Der TagesUmſatz betrug 71 000 Aktien.

T Auleihe der Stadt Wolfenbüttel. Wie von gut unter
richteter Seite mitgetheilt wird, hat der Magiſtrat der Stadt Wolfen
büttel mit den Bankhäuſern Ephraim Meyer u. Co. in Hannover
und A. Fink in Braunſchweig eine 3procentige Anleihe
im Betrage von 400 000 zum Courſe von 99, abgeſchloſſen.

Der Verein deutſcher Jute-Jnduſtrieller hat, wie aus
Braunſchweig berichtet wird, beſchloſſen, die bisherige zehnprozentige

Conenrsſachen, Zahlungsſtockungen e.
Kaufmann Max Molle in Berka (Blankenhain i. Th.) FirmaWorſtorff u. Siemßen in Kaſſel; Frl. Alwine Schmidt zu Eiſenach;

Gaſthofsbeſitzer Rob. Menzendorf zu Lauchſtedt; Kaufm. Thomſen
aul Gotthilf Ullner zu Rieſa Nachlaß der verw. Walther geb.
homas in Rieſa; Fabrikant Karl Hermann Hahn in Zwönitz(Stollberg i. Erzgeb.)

Markktberichte.
Berlin, 27. Dezember. Wolle. (Wochenbericht.) Aus

in unſerem letzten Referat bereits angegebenen Gründen vornehm
lich der bevorſtehende Jahresſchluß und die mit demſelben in Ver
bindung ſtehenden Jnventurarbeiten, die theilweiſe einen vollſtändigen
Stillſtand in der Fabrikation mit ſich bringen iſt das Geſchäft
wiederum von recht untergeordneter Bedeutung geweſen. Von beſſeren
Tuch und Stoffwollen mögen gegen 300 Centner, von mittleren
und r Rückenwäſchen ungefähr ein glein es Quantum, fernerebenſo viel von ungewaſchenen, ſogenannten Schmutz oder Schweiß

wollen Abſatz in deutſchem Produkt gefunden haben. Nehmer
waren angsſchließlich Lauſitzer, Niederſächſiſche und Sächſiſche Fabri
kanten, wobei den Abſchlüſſen volle letzte Preiſe zu Grunde lagen,
die ſich wohl auch für die nächſte Zeit halten dürften. Wie ange
nommen war, gehen wir trotz minimaler Bedarfsfrage mit erheblich
geringeren Beſtänden in das neue Jahr über, als in 1894; es iſt
dies wohl darauf zurückzuführen, daß in den letzten Monaten zur
Vergrößerung unſerer Beſtände Neukäufe ſtattgefunden haben. Ueber
ſeeiſche Wollen hatten vornehmlich in Cap ruhigen, aber regelmäßigen
Abſatz zu den Schlußnotirungen der letzten Londoner Verſteigerung.

New-York, 27. Dezember. (Telegramm.)

Waarenbericht.
Baumwolle, NewYork 51 Schmalz Weſt. ſteam

do. NewOrleans 5 do. Rohe Brothers 7,
Petroleum matt Kaffee fair Rio Nr. 7 15do. NewYork 5,70 do. Rio Nr. 7 p. Jan. 773

2do. Philadelphia 5,65 vo. do. p. März 2,95do. rohes 6,00 WMehl, Spring elears 2,55
do. Pipe line cert. Zucker 23p. Dezbr. 95 Kupfer 10,00

Börſe von Berlin vom 28. Dezember.
Fondsbörſe. Auf ſchwaches Wien eröffnete die Börſe in

ſchwacher Tendenz; es machte einen ungünſtigen Eindruck, daß aus
Wien neuerliche Meldungen über außerordentliche Reportſätze vor
lagen, deren Höhe ſich auf 20 belaufen ſoll und daß die öſterreich
ungariſche Bank angeſichts der dortigen Ueberladung der Spekulation
die Beleihung von Renten aus dieſem Grunde abgelehnt haben ſoll.
Der Bankenmarkt reagirte hierauf durchweg; ſelbſtverſtändlich
lagen Werthe ſchwach. Sehr feſt lagen Schweizer Nordoſt,
ſonſtige Bahnen anregungslos; nur Lübeck-Büchener und Oſt
preußen höher. Der Montanmarkt ſetzte ungleichmäßig ein, hat ſich
jedoch bei Schluß der erſten Börſenſtunde weſentlich gebeſſert, theils
auf lokale Deckungen, theils auf günſtigen Novemberausweis der
Gelſenkirchener Geſellſchaft bei einem Ueberſchuß von 393 500
gegen 366 000 c. im Vorjahre. Fondsmarkt, Italiener ausge
nommen, preishaltend, nur ungariſche Kronenanleihe ſchwach,
Mexikaner gedrückt. Türkenlooſe ruhig, Schifffahrtsaktien matt.

Prodnktenbörſe. Die geſtrige bemerkbare ſchwache Kanfluſt
für Weizen war heute in Folge flauen Amerikas verſchwunden.
Der Umſatz iſt geringfügig bei rückgängigen Preiſen. Roggen nur
für Dezember behauptet. Hafer merklich ermattet. Rüböl feſt bei
wenig Geſchäft. Spiritus anfangs feſter, zum Schluß ſchwach.

Weizen: loco: 122-140, Dez. 135,75, Mai 139,75, Juni
140,75, Tendenz matt. Ro gaen: loco 110--115, Dez. 114,75,
Mai 119, Juni 119,75, Tendenz: befeſtigt. Hafer: loco:

106--140, Dez. 117,75, Mai 115, Juni Tendenz:
ſchwach. Gerſte: loco: 92--175, Futtergerſte:

Rüböl: loco: Dezbr. 43,30, Mai 43,90, Tendenz:
ill. Spiritus: (70er Waare): loco 31,90, Dezbr. 36,60,
ai 37,80, Juni 38, Juli 38,30, Tendenz: matt. (50er

Waare loko: 51,40. Petroleum: loko 19,60.

Zucerberichte,

Magdeburg, den 28. Dezember 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, excl., von 7 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 10,50.

neue Ernte 9,20--9,30. Stimmung: ſtill.
Kornzucker, excl., 889 Rendem. alte Ernte Rohzucker I. Prodnukt Tranſito f. a. D.

8,60 8,80, neue Ernte 8,70 80. Hamburg
Nachprodukte excl.,, 750 Rendem. 5,850-- per Dezember 8,621 G, 8,70 B.
Stimmung: ruhig [6,/50. per 9,672 b G, 9,87 G.
Brodraffinade I. per März 8,92 B, 9,02 B.do II. per AprilMai 9,05 G,Gem. Raffinade mit Faß 20,20—21,0. Stimmung: ſchwaqh

Hamburg, den 28. Dezember. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.
Zuckermarkt. (Anfangsbericht.) Rüben Rohzucker I. Prodnkt.

Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.

Dezember 8,70. Mai 9,123 Tendenz: ſchwach.
März 9,865 Auguſt 9,372

Coursbericht der Bankſirnen zu Halle a. S.
!1GvSABGBGfGwWFſſ,iſc, K&kre

DividendeBörſe vom 28. Dezember 1894. r f. Coursuotiz
o

alleſche 2 StadtAnleihe von 1882. 103,75 Balleſche 3 Theater Anleihe von 1884 S 2 31 100,60 G
alleſche 33, StadtAnleihe von 1886. S z 101,90 SUeſche 3 StadtAnleihe von 1892. S a a 101,00 GAkener 31 W StadtAnleihe h 31 99,75 GErfurter 3i StadtAnleihe S S z 100,50 G

u 31 StadtAnleihe von 1890. 7 e 3 100,90 Gaumburger 31 StadtAnleihe 7 3 100,50 GLandſchaftliche 35 CentralPfandbrieſe a 102 00 GSäch iſche 420 landſchaſtliche Pfandbriefe. 4 T
Sächſiſche 31 Landſchafl. Pfandbriefe o e 31 102,00 G
Sächſiſche 490 ProvinzialAnleihe 4 103,50 GSächſiſche 3 ProvinzialAnleihe 101,0 GKuappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 490 Anleihe a 4 103,50UnſtrutRegul. 3 Obligat. [Bretl.-Nebra) I a 31 99,50 G
Cröllwitz ActienPapierfabrik, 490 Hypoth.Anleihe 4 100,50 GActien Brauerei 41, Hypoth. Anleihe e S 4 100,90 G
de Zuckerfabrik, 40 HypothekenAnleihe. 4 100,690 G

Ludwig II, Gewerkſchaft, 490 HypothekenAnleihe. 7 100,50 BNaumburger Braunkohlen, 490 Hypotheken Anleihe a u 4 100,50 B
Waldauer Braunkohlen 43 Hypotheken Anleihe 4 103,25 G
Sächſiſch Thür. Braunkohl.-Verw. 41 Schuldv. 7 4 104,25 GWerſchenWeißenfelſer re ſo Schuldv. S 7 4 104,50 bz.

eitzer Paraff. u. Solarölfabrik 5 Schuldverſch.8 103 a e 5 1065,00 GHalleſche BankvereinActien 1893 7 5 153,50 GSpar und VorſchußbankActien. III 1893 48, 4 89,00 B
Cönnern, MalzfabrikActien 1893/94 6 5 140,00 GCröllwitz, ActienPapierfabrikActien 1893 /93 4 4 121,50 G
Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunk.Jnd.-Actien. 1893/94 1 4
Eilenburg, Kattun-Manufactur-Actien. I 1893/94 0 4 u
eldſchlößchen Brauerei-Actien 1893/94 4 4lanzig, ZuckerfabrikActien I 1893/94 1 G 4 99,00 B
Ueſche Maſchinenfabrik-Actien. 1893 27 4 396,00 B

alleſche StraßenbahnActien ehe 1893 4 81,50 G
ildebrand'ſche Mühlenwerk-Actien 1893/94 6 4 155,00 G

Körbisdorf, ZuckerfabrikActien 1893/94 7 4 95,75Landsberg, Malzfabrik-Actien I 1893 94 5 nNaumburger BraunkohlenActien 1893 94 83 4 126,00 G
Niem berger Malzfabrik-Actien e e e e 1893/94 4 87, )0 B
PackhofsActien e e 1893 4 4 45,00 GSächſiſch-Thür. Braunkohlen-St.-Actien 1893 6 4 120,00 B
SächſiſchThür. BraunkohlenSt.Pr.-Actien. 1893 6 6 bWaldauer BraunkohlenSt.Actien I 1893/94 4 4 105,00 B
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen-St.-Actien 1893/94 12 4 180,00 G
Zeitzer Maſchinenfa brikActien [Schaede]. e 1 893/94 20 J h nZeitzer Parafſin- und Solarölfabrik-Actien 1893 94 4 4Zuderraffinerie Halle Actien is803 12 4 138,00 bz.9
BruckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe ſfeo.
Conſolit. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe ſco. 197,00 G

Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich pro Stück.
Pom Z. Januar 1895 an finden die Vörſenverſammilnngen jeden

Dienstag, Donnerstag und Sonnabend ſtatt.
Betriebs einſchränkung auch im erſten Quartal 1895 ſtattfinden zu u e
laſſen. Die Verſammlung berieth über Bevorzugung deutſcher Ruff. tonſ. Eiſenb.Anl. ſser 4 Erfurter Bank Harpener Bergbau 3 146,90 G
Verſicherungsgeſellſchaften bei Transporten von Jute von Jndien C ti Neue Ruſſen von 1894 4 66,10 Setzaer Zettelbankecähant I wellnach hier, weil deutſche Geſellſchaften prompter reguliren als engliſche. oursno tirungen de Kico(gieDbtig. 4 do. de junge i 105,10 ren Shamroc. 4 136,30
Ein Beſchluß darüber ſoll erſt in der nächſten Sitzung gefaßt werden. Ruſſ. Boden Kredit 65 119,00 Leipziger Bank. 6 1I138,10 G Hildebrandt Mühlen 15 155,25 G

Kali B 5 dwige Vorſt der Berliner BVörſe do. do. gar. 4 103,30 do. Creditanſtalt S 1I194,00 B. Hörder Hütten conv. Jje ohrgeſellſchaft Se wigeburg S orſtand 28. D 2 e N ittags do. Centr.B.Pf. l. S. 5 4 Magdebg. Bankverein 41 107,80 G do. St. Pr. neue 0 70,75 Gdieſer Geſellſchaft benachrichtigt die Betheiligten, daß in der letzten vom 28. Dez. Uhr Nachmittags. Swhwed. St. Anleihe 1886 31, 10050 Ragdebg. Privatdant s 1225 G Kaliwerke Aſchersleben (10 159,75

Vorſtandsſitzung beſchloſſen iſt, ein ſechſtes Bohrloch niederzubringen, do. 1890 1 an eben w. r Dampfſchifffahrt t 78,25ühbe t g ächti it e do. Pfdbr. 1879 4 100, 9 eininger Hypothekenbank. 122,00 jrbisdorfer Zuckerfabrik 95,09 Bum ſich über die weitere Ausdehnung und Mächtigkeit der mit Bohr- Preußiſche und dentſche Fonds do Svp 7/ 1878 4 103,60 Mitte rutſge Creditbank. 4 104,20 S äner e 51 109,0 bz. G
loch 5 erſchloſſenen Kalilagerſtätte in ihren Grubenfeldern weiter zu u 2 Serbiſche Gold Pfdbr. 5 8450 NNationalbant f. Deutſchland Aiſ2 129/00 6 Laurahutte 412200
informiren. Das Bohrloch iſt bereits vergeben und wird Anfang Deutſche Reg awietge u 35 do. Rente 1884 e eher i e grrwrige7 Brauerei w v 188,99

er Arbei den. a r r fünf do. o. /2104,4 do. do. 17885 50 eſterreich. Kredit ult. /s 243 60 eopoldshaller chem. Fabr. 31 191,25de re rn werd z 3 e fünf do. do. 399,50 G ungar. Gold Rente 1000 4 10170 Preuß. Boden Kredit 7., 142,2 do. et.-pr... 5 122,56 G
Hrübenfelder, owie deren Cintragung beim Grundbuchamt iſt nun- Preuß. conſ. Staats Anl.. 4 105,90 B do. do. 500 4 (102,10 do. Centr. Boden Kr. 9 168,90 g. 85we Co. 18 365,50 G

mehr vollſtändig geregelt, ſo daß demnächſt zur Bildung einer Ge do. do. 3 104,40 G do. do. 100 4 102,10 do. Hyp. B. (Spielh.). 612 127,50 G Luiſe Tiefban conv. 3
wer kſch a ft geſchritten werden kann 77 St So a e do. E.-G.A. 89. 1000 5 53 d do. (Hübner) za Mde de St. -Pr. 7 87,00 Gg aats Sch. Sch. /2 100,75 6 „9 o. do. e 120,30 debg. Baubank-Act. 2 1170,0Ueber den Handelsverkehr mit Belgien wird der Han o Pramien Anleibe 12380 6 T. Gold-Puweſt- An i Realiredit Bank s 50950 3 ggbedarger Vergwert 12 148730
delskammer zu Halle a. S. mitgetheilt, daß, wenn auf Rechnungen Berliner St ken i6 u T J s 159,50 B R eer Gas Act. 6 e

Briefe nr äufer z Erfſj p do. o. neue 92.55 t 2 uſſ. B. f. ausw. Handel, e Magdeburger Pferdebahn. 6 51,90oder Briefen der Wohnort des Verkäufers als Crfüllungsort be Erfurter Stadt Anleihe a 101,00 G Eiſenbahn Stamm- u. Stamimn- Sahſiſche Bant 6 II18,75 G Matzerei Vedrt 4 86,90
zeichnet wird, um bei Zahlungsſchwierigkeiten den Betrag vor einem Halleſche do. v. 1886.. o zA ti Schaffhauſ. BankVerein 6 135,90 Marienhütte b. Kotzenau 52,25 Gdeutſchen Gerichte einklagen zu tönnen, derartige Gerichtserkenntniſſe do. do. v. Prioritits- ctien. Ssleſiſwer Bant Verein. 5 116,80 G Menden S Schwerte conv. 0
in Belgien nicht vollſtreckbar ſind. Dieſelben haben deshalb dort keine Mag ronrger Stadt Le 27 Fioſerde 1657- Weimariſche Bank conv. 61 153,50 G nerddentger eoyd St.-pr. 0
Rechtskräftigkeit, weil zwiſchen dem Deutſchen Reiche und Belgien Weimar. Stadt Anl. v. 31/310080 Aachen Maſtricht. 21 75,75 G r Poönir B. Aet. Lit. A. 6 132190
eine einſchlägige Abmachung nicht beſteht. Der deutſche Lieferant Berüner ſ. burg ein Jnduſtrie- Papiere do. abgeſt. 10 146,75hat daher de iſche ändige Igiſche do. 41 108,25 Dorrtmund Enſch. St. Pr. 49 139,00 Pluto, Bergwerk 5 132,59 Gjat daher den belgiſchen Abnehmer bei dem zuſtändigen belgiſchen de zu 105. Halberſt. Blantend. Eiſ. o Hut r erGerichte direkt zu belangen. Kur u. Neumärtiſche. 312 102,75 G Ludwigsh. Bexbach. 141,75 Dividende 1393. Pomm. Maſch. conv. 4 8280

Zum griechiſchen Staatsbankerott. Jn Sachen der do. neue 102,50 G t t 9 u Nil 10 Riebeck Montanwerke (10 169,00
Z. hag ſch. tral, Mainz Ludwigshafen Algem. e e en. 6 103,5griechiſchen Staatsgläubiger ſtatteten am Dienstage der en gliſche, t e S o Marienvurg Riawia 1 AngloKom. Güano. o 13200 ter See g.

deutſ ch e und f ranzöſi ſche Geſandte einen gleichzeitigen e do. do, 3 93.50 G do. do. St.Pr. 5 IIs,75 G Anhalter Kohlen o 63,00 Sächſ. Thür. Braunk. 61 118,50 G
Beſuch beim griechiſchen Miniſter des Auswärtigen S Dipreußiſche.. S ſtyreußiſche Sidbagn r r reine en her do. S t.ßr. 6i
g. Sie überreichten eine gleichlautende Note, worin zunüchſt Vomnmrjche r eantvann 2028 Werner Boten r r t lerdie Forderungen der ausländiſchen Gläubiger abermals ſtark befür- S Poſenſche, 4 10300 do. St.pr. o 70 do. Böhm. Brauh. 12 219/0 b St.-pr. (14 182,50 8
wortet und die griechiſche Regierung aufgefordert wurde, Vertreter do. 101,2) G m r z n C 72 Schwartzkopff S 2745nach irgend einen beliebigen Ort außerhalb Griechenlands zu ſchicken, Sachſſche trat. 3i42 o Werrabayn so c do. do. Schültheiß. 249,75 z s
um mit den fremden Komitees Verhandlungen wieder anzuknüpfen. Schleſiſche, altiandſch.. 31/,101,50 Außig Teplitz abgeſt. 14,4 53,50 do. Union Gratweil 115,00 G Stouberger gZint Aet. 0 3260

Schließlich wird verlangt, daß keine Maßregel der griechiſchen weſen 8133 l eng Wir o de Str.9 z z W e n v W S i e 258,75Kammer vorgelegt werde, die den proviſoriſchen modus vivendi gen e Rennättiſhe 4 105,10 Buſchtiehrader Bahn La. B. I0i, 261,25 Bismarckhütte 158,20 G e i
abändere, ſolange nicht die neuen Verhandlungen beendet ſeien. S Pommerſche 4 105,25 Dux Bodendach. Bochumer Gußſtahl. 140,75 Kruſt Actien 10 147,50
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000 000 z 5 c 1886 „6 2, s ACck.Roggen 75 Pud, Gerſte 97 Pud, Hafer 89 000 Pud und es. San 18659. 31 do. Südbahn 43,90 Donnersmarckhütte conv. 6 113,90 G
Mais 145 000 Pud. g W do. StaatsRente 324,40 G Jvangor Dombrowo 5 ez6 d Dortmund. Brgb. r
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Petraleum. Chilen. Gold Anleibe 1889 93,10 Luxenibg- T Hnr. m t. e e G Jtal. r 3 aiſche pri. 3 i. Ar i Schweizer Ceutralbahn. 5 34, Glauziger Zuckerfabrik 9,75 Petersb. 1 .R.F u niß o du do. Nordoſtbahn. 5,50 Greppiner Werke Amſterdam 100 fl. 3 M. 168,25
iech. 33,0 do. Unionbayn 32 93,4 Große Berl. Pferdeb. 2 278,50 Belg. Plätz 100 Fr. 8 T. Z381,05Verlooſungen. m a Weile 2600 Weſtſicilian. Bahn. 3 56,90 Halleſche Maſchinen 27 409,00 G Lond. 1 Lſtrl. 8 T. 20522,

Prenußiſche CentralBodeuereditAktien-Geſellſchaft, de. MonopolAnleihe. 4 35.25 Hartort Stier. eons. re Eond, I ſtrl. 293355t bri do. GoldAnl. 2. 1890. 32,25 do. Brückens. conv. 732226,75 Paris 100 Fr. 10 T. 81,10Verlooſ u z ver 1999 Jtatieniſge Rente See 5 BankActien. do. do. Suepr. s 145,00 c Wien Oe, W. iöö ſ. 10 T. 164/50
ung am 1. Dezember J. 8 Liſſt. St.Anl. 86, I. u. II. 4 71,50Zahlbar zum Nennwerth am 1. Juli 1895 bei der Geſellſchaftskaſſe, Niert. Anleibe e 3 nende n rccccccce

za ichröder do. o. 1890. 10. B. i. j. 7 1141,80Disconto Geſellſchaft We a g. a Dr M. A. von r W 3 Schluß Courſe.othſchild u. Söhne zu Frankfurt a. M. und Sal. Oppenheim jun. do. StaatsEiſenb.Obl. 5 56,80 e Ware e o Tendenz: träge.
u. Lo. zu Köln. 2, 1883, 1884 n Hahen 88 3 o J i r lethe ehe 7 h f. Deutſchland av eſterr. old ente e 4 1 raunſchw. nun. 5 ot M n tal. enten h otthard ahn,. J44 Central Plandrieſe Sp u We 881, 1882, 1883, 4 do. PapierRente. A. Bremer Bank Vartk oth 5 (I106,25 G Ung. Goldrente 101/50 Marienburger 1777
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Julius Becker,
Bankgesehüäft,

Alte Promenade 10, Pernspr. 453,
empfehlt sich zur Ausführung

aller zum Bankſach gehörigen Geschäſfte,
besonders zum [7078

An unci Verkauf
von Weritihpapieren,-

r r

ſraſi, Vierländer Raſginſe, äuen, Hähnqhen, Ponlets

X Urngar. Puten u. Capauneu, feiſte Faſanen, Perlhühner,
VWaualdſchnepfen, Rehwild, friſch geſchoſeene Haſen,

S prachtvollen Astrach. Caviar,TS Ia. Holländer Austern-,
S fetten geräuch. Winter-Rheinlachs und Elb-Aale,

Kiesen- Neunaugen
Friſche grüne Pomeranzen, Mandarinen, Apfelſinen.

von Sellner, NienhausS Punsch-Essenzen n h
Alten Iamaica-Rum u. Arac de Goa von feinſter Qualität,

Deutseche u. franz. Cognac's in diverſen Marken
empfehlen

W

x

h

7S

W

Bankgeschäft. Schulstr. 7. 7300

KlIlIlavierstu men
ertheilt unter ſicherer techniſcher Führung [7087

MWiäma Aeimer, Bervuburgerſtraße 19, I.

Evang. Arbeiterverein Halle a. S.
Familien-Feſtabend zur Feier des Weihnachtsfeſtes und des Jahresſhluſſes

Sonnabend, den 29. Dezember, Abends 8 Uhr im gr. Saale des „Prin- 10
zen Carl.“

Programme, die als Eintrittskarten gelten, ſind vorher von den Vertrauens
männern zu 15 Pfg. zu bekommen, an der Kaſſe Eintrittspreis 25 Pf. für jede

Perſon. [7093Außer den. Vertrauensmännern haben auch die Vorſtandsmitglieder Kühme,
gr. Märkerſtr. 22 und Geeſe, Martinſtraße 6 den Verkauf der Eintrittskarten zu
15 Pf. bis Sonnabend, 29. Dezember, 6 Uhr übernommen.

Zuchk- und Zug-Bieh- Lieferung
Hugo Lehmert, Gutsbeſiter,

Wiersdorf, Poſt Hankelsablage, Kr. Teltow, gegr. 1868,
empfiehlt ſich zur Lieferung aller in ſeinen Berichten und ſeiner Schrift der „Rinder
raſſen Deutſchlands, Hollands, der Schweiz und Oeſterreichs“ beſprochenen Raſſen.
Vorzüglichſte Empfehlungen und Anerkennungen über beſte Erfolge.

Bekanntmachung.
Straßeubelenchtung.

Jm Monat Jannar werden die
a. Abendlaternen

vom 1. bis 4. von Uhr Abends bis t Uhr Abends
am Jr 12. r 8/ D13. 2 r 10 rvom 14. bis 20. 5 x I7 21. bis 31. 5 z 11 e

b. Nachtlaternen
vom 1. bis 4. von 11 Uhr Abends bis 7*, Uhr früh

5. bis 10. 4 r 7am 1 l. 7 77 7 2 c12. 8/ 23 77 c13 10 er z T14. bis 20. 11 77 4 7
vom 21. bis 31. 11 u J 7brennen.

Halle a. S., den 20. Dezember 1894.
Der Magiſtrat.

Steckbrief.
Gegen den Knecht Karl Spröte aus Schraplau, geboren am 12. November

1875 in Unter-Farnſtedt, evangeliſch, ledig, welcber flüchtig iſt, iſt die Unterſuch-
ungshaft wegen Diebſtahls verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das nächſte Gerichts-Ge-
fängniß abzuliefern, ſowie zu den diesſeitigen Akten J. IV. d. 958/94 Nachricht ge
langen zu laſſen.

Halle a/S., den 20. Dezember 1894.
Der Königliche Erſte Staatsamwalt.

Annonoen-
Annahme
für alle Zeitungen

Ununterbrochen geöffnet von 8 7 Uhr Fernſprecher 151.

750 qm gr. Villengrundstück e ehe
Ausſicht auf Wittekind u. das Saalthal, 6 gr. heizbare Zimmer, Badezimmer,
Balkon, Terraſſen c. für 26,000 Mark zu verkanfen. Off. unt. L. im.
11896 an Rud. Mosse, Halle a. S. erbeten. [6996

Meinen Mitmenſchen,
welche an agenbeſchwerden, Verdauungs
ſchwäche, Appetitmangel c. leiden, theile
ich herzlich gern und unentgeltlich mit,
wie ſehr ich ſelbſt daran gelitten und wie
ich hiervon befreit wurde. 14609

Paſtor a. D. Kypke in Schreiberhau
(Rieſengebirge).

Für Rettung von Trunksucht!
a Anweiſung nach 18 jähriger

approbirter Methode zur ſofortigen
radikalen Beſeitigung, mit, auch ohne
Vorwiſſen, zu vollziehen, W keine

Berufsſtörung unter Garantie.
Briefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken bei

zufügen. Man adreſſire: „Privat- Anstalt
Villa Christina bei Säckingen, Baden“.

o Verkäuſen,I Bei Käufen, arne,,
und Stellengesuchen

wendo man sich an das Anzeigen-Geschäft
von Rudolf Mosse, am Markt, Brüder-
strasso 4, welches die wirksamsten Blätter
unentgeltlich nachwoist beste Fassung
und auffallend Zusammenstellung der
Anzeigen, sowie Uebermittelung der An-
gebote übernimmt.

Fernsprecher 151.

Plissé- u. Rundbrennerei
T Gr. Ulrichstr. 63, III.

MWiünm Gut
mit 60--70 Morgen gutem Felde und
Gebäuden, wird in der Nähe Merſeburg's
oder Halle's zu kaufen geſucht. Offerten
unter A. B. Poſt Bad Köſen erbeten.

In der Reitbahn,
Thurunſtr. (Cichor.
darre) ſtehen mehrere

complett gerittene
Reitpferde fürleicht.

u. ſchweres Gewicht preiswerth zu verkaufen.
Daſelbſt werden Pferde um Zureiten bei
billigſter Berechn. in Penſion genommen.

7072] Fisenhut.
Preßſchlamm

[6945hat abzugeben
Zuckerfabrik Großrndeſtedt.

Einen jungen ſprungfähigen Bullen
verkauft Kockwitz Nr. 10.
Dalmatiner Hund

prachtvolles Exemplar, verk. billig

67] Yorkſtr. 79, Hof I.
12,000, 15,000, 18,600, 20,000,

21,000,. 24,000, 27,000, 36,000,
39,060, u. 42,000, alles auf erſte,
ſehr gute Sypot jeken geſucht. Näheres
für Verleiher koſtenfrei dürch J. R.
Strässner, Benburgerſtraße 14.

Stellen. S
Sinn FOec.-JuſpektorGSteleGeſuch.

Erfahreuer Oeconomie-Jnſpektor,
Mitte dreißig ununterbrochen in Thätig
keit, der über ſeine Leiſtungen c. die beſten
Zeugniſſe und Referenzen nachweiſen kann,
fucht zum 1. Januar oder 1. April ander
weitig möglichft dauernde ſelbſtändige
Stellung. Offerten unter Z. 7950 an
die Exped. dieſer Zeitung erbeten. [7050

Verwalter, der militäriſcher Dienſt
zeit genügt, in Rübenwirthſchaften war,
geſucht zum 1. April. Gehalt 600

Wohlmirſtedt, Bez. Halle. [7082
Die Ritterguts- Verwaltung.

Volontafrr.
Auf Ritterg. Nähe Leipzigs wird Anf.

Jan. ein Volontair aus guter Familie
gegen Penſionszahlung geſucht. Halten
eines Reitpferdes erwünſcht. Gute Jagd.

Offert. sub II. P. poſtl. FalKken-
hain, Bez. Leipzig. [6947

Für Feldarbeit 1895 wird ein Auf-
ſeher mit 25 Mädchen geſucht. [6999
O. Khrhardt, Domäne Köttondorf
bei Mellingen (Thür.).

eHofmeiſter
für 1. April 1895 auf Rittergut Klein-
Zſchocher bei Leipzig geſucht. Rur
Leute, die ſelbſtändig zu wirthſchaften
verſtehen, gute langjährige Zeugniſſe und
mündl. Empfehl. haben, mög. ſich melden.

Ein Lehrling
wird geſucht bei

Vried. Schäſer, Dachritzſtr. 2.
Einen Kellner Lehrling
ſucht Etabliſſement „Roſenthal“. J

Cinen Beſchlagſchmied

ſucht F. VrankKe, Landwehrſtr. 4.

Ein Schäfer
per 1. April 1895 geſucht
Rittergut Mößlitz, Stat. Stumsdorf.

Einen Hofmeiſter
ſucht

Rittergut Mößſtlitz, Stat. Stumsdorf.

Gesellschafts-Reisen.

Carl Stangen's Orient-Fahrten.
Januar, Februar, März, April und Mai.

Grosse Auswahl beliebtester Touren nach allen Theilen
des Orients.

Carl Stangen's ltalien-Reisen.
Vehruar, März, April und Mal

Schönste Touren bis Neapel und Sicilien mit und ohne
Besuch der Riviera und der oberitalienischen Seen.

Auf allen Reisen: grösster Comſort bei niedrigen Vreisen.
Ausführliche Programme versendet Kostenfrei

Carl Stangen's eise Baron

Berlin W., Mohrenstrasso 10.
Amtlicher Ver Kauf von Fahr Karten für Risen bahnen

und Dampfsehifſe.
Wir bitten dringend auf unsere Firma zu achten unser

Unternehmen ist das älteste derartigo in Deutschland. In Berlin haben

wir Keine Filialen. [5073Holzverkäufe
in der Kgl. Oberförſterei Tornau.

Es ſollen öffentlich verſteigert werden:
I. Freitag, den 4. Jannar 1895, von Vormittags 10 Uhr ab, auf dem

Warhtnmreiſter Sch.-Bez. Tornau II Schlag 12) A 1 Rm. Eichen-RNutzklob.,
19 Rm. Klob., 9 Rm. Knüpp., 18 Rm. Reiſ., 83 Rm. Buchen-Klob., 27 Rm.
Knüpp., 93 Rm. Reiſ. Sch. Bez. Bauerhaus Schlag 139, Aufhieb d.
J.-Weges Jag. 120 B. u. d. Qu.-Weges Jag. 120 B., 131 A. B. 1 Rm.
Eichen-Nutzkl., 77 Rm. Klob., 39 Rm. Knüpp., 142 Rm. Reiſ. 3 Rm.
Buchen-Nutzkl., 170 Rm. Klob., 56 Rm. Knüpp., 128 Rm. Reiſ. 40 Rm.
Kiefern-Klob., 21 Knüpp., 24 Rm. Reiſ., ferner ſämmtliche Reſte des vorjähr.
Einſchlages aus Sch.-Bez. Tornau II Totl. u. Durchf. Jag. 100: ca. 240 Rm.
Gichen-Klob., 26 Rm. Knüpp. 40 Rm. Buchen-Klob., 20 Rm. Knüpp.
60 Rm. Aspen-Klob., 21 Rm. Knüpp., 30 Rm. Kiefern-Klob., 20 Rm.
Knüpp., 170 Rm. div. Reiſ.

2. Sonunabend, den 5. Jannar 1895, von Vorm. 10 Uhr ab, auf dem
Eiſenhammer Sch.-Bez. Bauerhaus Schlag 139 u. Wegeaufhiebe Jag.
120 B. u. 131 A. B. 47 Eichen VI/V m. 24 Fm., 40 Buchen m. 20 Fm.,3 Birken m. 2 Fm., 36 Kiefern m. 60 Fm., 2 8
Looſen Sch.Bez. Rauchhaus Schlag 67: 900 Kiefern m. 477 Fm. (d. Nummern
I --50 einzeln) Sch.Bez. Greuzhaus Schlag 74 A. 385 Kiefern m. 442 Fm.
(Nummer 1-50 einzeln.) Aufmaßregiſter gegen Schreibgebühren. [7080

ichten m. 2 Fm., ferner in

Gärtuner-Geſuch.
Für 1. April ein verheiratheter

Gärtner geſucht durch
E. Heſſelbarth, Leipzigerſtr. 16.

Land und Stadtwirthſchafterinnen
Kochmamſells, Haus u. Küchenmädchen
ſuchen und erhalten Stellung durch

Frau Anna Fleckinger,
Kl. Ulrichſtraße S.

Ein ordentliches Mädchen
zum 1. Januar geſucht

Schillerſtr. 13, part.

Ein junges Mädchen vom Lande,
welches die feine Küche erlernt hat, ſucht
Stellung. Es wird mehr auf gute Be
handlung geſehen als auf hohen Lohn.
Antritt jederzeit. Offerten erbittet unter
II. 55. die Annoncen Exped. von
F. C. Demanmnd, Lanchſtädt. [7042

Geſucht und empfohlen: Stadt und
Landwirthinnen, Köchinnen, Junfern,
Stützen, Stuben, Haus u. Küchenmädchen.
Frau I. Wantzlöben, Spiegelſtr. 1.

Suche zu Neujahr eine in allen Zweigen
der Landwirthſchaft erfahrene, durchaus
zuverläſſige

Marnſell,
welche ſelbſtändig wirthſchaften kann.

Rittergut Marienroda b. Saubach.

7038] J. Roeder.
Land u. Stadtwirthſchafterin, Koch

mamſells, Stützen, Verkäuferin, Köchin,
Stuben, Haus und Kindermädchen,
Kinderfrauen werden geſucht und nach-
gewieſen durch Pauline Pleckinger,
Ranniſcheſtraße 5. [7070

x Selbſtändige Mamſell auf ein
x Bauerngut, für ſehr gute Stellung,
X z. m 1. Februar geſucht. (7084

Frau Anna Fleckinger,
Kl. Ulrichſtraße 8, pt.

S Vermiethungen.

5 iagem.beſteh. aus 5 Zim., K. u. Z., vis-à-vis d.
neuen EiſebahnDir.-Geb., im Preiſe von
650--500 A. zum 1./4. 95 zu verm.

Zu erfr. bei F. Kailser, Merſe-
burgerſtraße 161. (7076

chmeerſtraße 18
iſt eine Werlſtatt nebſt kleinem Schau
fenſter zu vermiethen.

x

Alter Markt 11
ſofort zu vermiethen: Pferdeſtall mit Heu
boden, Schuppen im Hofe, Bierkeller mit
Wohnung, Schweineſtall.

Ein Laden am Markt,
bequemſte Geſchäftslage, habe ich am
1. April 1895 zu vermiethen.

W. Weber, C intral-Hof.

Reilſtraße 13
Laden und Wohnung (400 ſofort
zu vermiethen.

Gr. Sandberg S
Werkſtatt m. Wohnung zu vermiethen.

Gr. Ulrichſtraße 51
großer ſchöner Laden (neben Eingang),
mit Wohnung per 1. Avtil 1895 zu
vermiethen. Wohnung auch früher.

Näheres beim Verwalter Otto Knoche,
Zinksgartenſtraße 2, part.

Hahnhofſtraße 26
iſt 1. Januar 1895 die 2. Etage zu ver
miethen.

Am Markt
per 1. April 2 herrſch. Wohnungen zu
vermiethen.

W. Weber, Central-Hotel.

Alte Promenade 12
I. Etage vom 1. April 1895 zu verm.

Mansfelderſtr. 24
eine Wohnung ſofort zu vermiethen.

Frdl. Part.-Wohnung,
4 heizb. Zimmer, Kammer und Küche,
t Januar 1895 preiswerth zu verm.

Krauſenſtraſte 3.
Näh. im Contor daſ.

Schmeerſtraße 18
iſt die Wohnung 1. Etage zu vermiethen.

Leipzigerſtraße 86
1. Et. p. ſofort od. ſpät. z. v.

Wohnung, 2 Stuben, 3 Kammern u.
Zubehör zum 1. April 1895 zu verm.
7015] Niemeyerſtraße 17.

Fär den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“. Halle (S.) Leipzigerſtraße 87.
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Hrſonderr Hrilage zure 52. Halle S
Landwirthſchaftlihe Mittheilungen.

Redigirt von LandesOekonomierath H. von MendelStrinfels zu Halle Co

„Halleſchen Zeitung.“

den 28. zember 1894

Die Filial Errichtung der Centralſtelle der Raiffeiſenſchen Genoſſenſchaften zu Erfurt.
Gutsbeſitzer A. ArnſtadtGroß-Vargula.

„Mit dem 1. Januar k. n Neuwied eine Filiale
für den Bankverkehr und gemein i aftlichen Bezug von Bedarfs
artikeln auch in Erfurt.“ Dieſe Notiz geht jetzt durch die Preſſe.

Alle diejenigen, welchen die Organiſation unſeres Sater

des h r r enoſſenſchaften der r rebekannt iſt, muß dieſe Nachricht befremden, und mit Recht fragt
man ſich, was will Neuwied hier, wo wir eine muſtergültige Or
ganiſation haben, damit bezwecken

Wir erkennen ja an, daß der Gedanke des Genoſſenſchafts
t von Neuwied, durch Vater Raiffeiſen, r iſt,dieſe Geneſende Großes geleiſtet haben, aber das ſteht

eſt, daß dieſelben für unſere Verhältniſſe nicht mehr int kommen, t ſie ſo mancherlei Mängel haben und daß nur

in der provingiellen rganiſation die Zukunft des Genoſſenſchafts

weſens liegt. Unſere Einrichtungen übertreffen ſchon in ver
9 edener Hinſicht die Neuwieder Genoſſenſchaften, und nun ſtehenwir vor der a ng der Landwirthſchaftskammern, von wel m

wir eine noch w en provinzielle Regelung des Genoſſenſchafts
weſens erwarten. Noch mancherlei iſt auf dieſem Gebiete zu
h wir nennen nur die r Genoſſenſchaften

er Neuwied kann ſicher zur Löſung dieſer Fragen nicht in Be
tracht kommen.

Wir haben in unſerem Verbande, welchem bereits 179 Ge
no h angehören, mit ſeiner CentralGenoſſenſchaft, Ge
noſſenſchaftobank, dem Molkereibureau e. alle diejenigen Inſtitute,
welche zur Beſchaffung der Bedarfsartikel, Befriedigung des

Krevits, Ertheilung von r t Kontrolle des Be
triebes c. erforderlich ſind, und hierin kann Neuwied ſicher mit
uns nicht konkurriren. Unſere ganze Organiſation beruht auf

de r v n während bei Neuwieddies nicht der Fall iſt. Vielmehr beſteht ie Neuwieder Or-
ganiſation aus Genoſſenſchaften, engeſellſchaft und Privaten.

Die Kreditbeſchaffung erfolgt durch eine geha die e enſumbezüge Kpoigen von der Privat en

en U.
Wir geben ja zu, daß das damalige Geſetz eine andere

Löſung dieſer Fragen i h zulie W den jetzigen w.dat n r ni m nzupaſſen verſge tung eigt gene Sag igkelt wie ſie den heutigen
in nicht mehr entſpricht un namentlich für unſereProvinz durchaus nicht mehr am z iſt. Je unbeſchränkte

Haftpucht, wie S Neuwied hat, hält vielfach die beſſer ſituirten

und größeren Landwirthe zurück. Bei Verluſten wer die
kleinen Genoſſen, wenn es zur Aufl ſaenß kommt, zu e ge
iroffen, indem ſa jeder Genoſſe mit gleichem Betragezo wird. Bei unſeren See aften mit eder J

icht übernimmt gewiſſermaßen jeder Genoſſe nur R
t ſ ſich ſelbſt, Be die Geſchäftsantheile nach Maßgaz mfanges der einzelnen Betriebe vertheilt ſind. Bei den

S 2.en ften mit n Se icht a die weit
enſcha r e erhalten die kleinenoſſen e unſeren en

en

wird, unter gleicher e Tr J der Kreditliſten
die Sache weſentlich vereinfacht. Bei unſeren Bezügen wi
wir im voraus genau, was unſere Bedarfsartikel koſten, während
dies bei Neuwied erſt bei der Rechnungslegung den einzelnenSeele mitgethet!* wird. Dies 7 Vertrauen
dürfte aber doch zu weit gehen und gab ſchon vielfach Anlaß zu
Unaufriedenheiten.

Durch die Verbindung unſerer Genoſſenſchaftsbank mit der
e hilfskaſſe iſt h in der Lage, das Kreditbedürfniß
der Ei plgenoſen chaften zu ehe e ren wieReuwied vollauf zu Lefr igen, während verſchiedene Raiffeiſen

ſche Genoſſenſchaften hieſiger Gegend im re Nothſtandsjahre,
trotz ihrer unbeſchränkten Haftpflicht, von Neuwied keine Dar
lehne mehr erhalten konnten.

Unſere CentralGenoſſenſchaft hat in e Jahre den Ver
kauf von Getreide und Kortoffeln in die Hände genommen, da
in manchen Gegenden kein Abſatz zu erzielen war. Von Neuwied
wird ein derartiges Vorgehen nicht zu r aZieht man Foch in Betracht, daß unſer Verband der „Ver

einigung deutſcher Genoſſenſchaften“, w d Scherl inehren Neuwied an Umfang ſ T überügelt hat Wange wieſen iſt, u uns W auch hie a

er eben a zu gute kommen, ſo muß es einleuchten,
daß Neuwied ſeine Bedeutung da r 277 Genoſſenſchaftsweſen
provinziell organiſirt iſt, e e Dem weiteren Ausbau desSee ens, wie ihn unſere Verhältniſſe und die Gegen
wart bedingen, kann ſich aber die Reuwieder rganiſation nicht

anpaſſen.

ieht man ferner in d daß bei der vOrganiſation eine r er Einge S h t derre elle bezw. dere tituten ohne Schwierigke en möglich

iſt, und daß die Centralſtelle das Bedürfniß neuer tenehr leicht kontrolliren kann und die richtigen Männer in den
gen Gebieten leicht herausfindet, ſo muß es ehe
r Se dieſe ne die fir gin z e tedeihen der Einzelgenoſſen e idaß ein weſentlicher h nrit z Neuwied ins Leben un en

rigen n nur ch vegetirt, weil eben die angeſegrm Peſt en ſchien nſeeee Vorſtande ſtehen aber in
b landwirihſche e en e die beſten Hilfsmittel zur

Orientirung m un r e genSicher würde e per r w et größerer Theil der Raiff

en Geno u ich unſerm Verbande ſchon
aben, wenn eben die r eilbaren Fonds nicht wären, welche
u an Neuwied feſſDie untheilbaren re ſollten den Zweck haben, die Ge

ten S zu halten. Unſere provinziellen Gen en rauchen dieſen Kitt nicht, ſie gehen ſo nicht aus
einander. ntheilbare Fonds, deren Zinſen nur zu gemeinnützigen

verwendet werden dürfen entſprechen aber dubt

dem Genoſſen z Reingewinne kennt das Geno n aftsweſen ni ſtammen rin a einemn der Erhebung vor gen oder aus Aufſchlägen auf die

n bei den h enſchaften aus zu niedrigen
J und dieſe Ueberſchüſſe zu todten Fonds, deren Zinſen

gemeinheit zu gute kommen, anzuſammeln, entſpricht nichtd gegen Dp lichen Prinzipien. ithin können dieſe Fonds

en aben, die RaiffeiſenGenoſſenſchaft an Neuwiedfeſtahal ten

Uns liegt es zwar fern, eine Polemik mit Neuwied zu inſceniren, aber mit der Errichtung einer Filiale in t hat
uns Neuwied den Fehdehandſchuh zugeworfen, und müſſen wir
auch unſererſeits für die nöthige Aufklärung ſorgen und die that
ſächlichen g. klar legen, denn wir haben die feſte Ue
zeugung, daß für unſere Verhältniſſe nur die provinzielle Or

aniſation des Genoſſenſchaftsweſens am Platze iſt und zum
iele führen kann.



ordne mei:

für
Stim gegen

d2 Unterrriß di von d

letzt

der

neue 9 Entde

aus

5000

206

Bericht über den Handel mit Zucht- und Zugvieh.
Von Hugo Lehnert, Gutsbeſitzer, Miersdorf, Kreis Teltow.

Wenn wir beim Jahresſchluß einen Rückblick thun, ſo ſehen
wir ſeit Jahren nur recht traurige, der Landwirthſchaft ungünſtige
Bilder: Jedes neue Jahr begannen wir mit der Hoffnung und
dem Gebet, daß es beſſer ſein möge wie ſein Vorgänger, und
hoffend nahmen wir die ſchwere Arbeit für unſere Exiſtenz wieder
auf. Unſer Bitten, unſer Hoffen erfüllte ſich nicht, immer
trüber, immer ernſter wurde unſere Lage, und heute am Schluſſe
des Jahres 1894 ſuchen wir in der verſchiedenſten Weiſe nach
den Momenten die uns noch eine Hoffnung gewähren könnten
Wohl dem, der ſie findet und mit der San auf Erfolg an
ſeine Arbeit gehen kann! Jch kann auf eine Beſſerung nicht
hoffen, ſo lange die Preiſe für alle unſere Produkte ſo niedrig
bleiben, daß ſie die Herſtellungskoſten nicht decken. Was nutzen
uns ſchön beſtandene Felder, fortſchreitende Kultur, wenn auch
e nur mit dem vernichtenden Minus rechnen? Wie die Ver

ltniſſe heute liegen, wird auch der allerbeſt Situirte täglich
ärmer, und wem die früher aufgeſammelten Mittel fehlen, der
geht, ſo ſehr er auch ſorgt und arbeitet, zu Grunde.

Einige Hoffng bietet uns noch die Viehzucht, und ſehen
wir auch in allen Ländern, wo ſie der Haupterwerbszweig iſt,
noch beſſere, erfolgreichere Reſultate. Dieſe beſſere Situation
wird allſeitig erkannt, und überall ſteht die Hebung der Vieh-
zucht auf der Tagesordnung.

Es unterliegt gar keiner Frage, daß die Viehzucht, verbunden
mit einem rationellen Futterbau, eine gkoße und rentable Aus-
dehnung finden könnte, und daß wir ſicher unſeren Fleiſch Kon
ſum, auch wenn er ſich noch erhöht, ſelbſt decken können. So
ermunternd dieſe Erkenntniß auch wirken muß, ſie iſt faſt die
einzige Hoffnung des Ertrinkenden, ſo wird ſie leider doch recht
ſehr beeinträchtigt durch die unbegrenzte überſeeiſche Einfuhr von
lebendem und geſchlachtetem Vieh, gefrorenem Fleiſch, Büchſen
fleiſch (ſo ſchlecht es auch iſt), Speck, Schmalz, Margarine 2c.
Wird dieſer große, ſich immer mehr entwickelnde Verkehr
von ſo vielen Seiten, auch ſolchen, die der Landwirthſchaft näher
ſtehen, ſtetig gefördert, ſo drängt ſich nur die Frage f.
ob dieſe krhr unſerer nicht gleich ruinirende Preiſe
bringen wird, wie ſie der Getreidebau 9 ſchwer empfindet??
Dieſe Frage iſt es, welche den Entſchluß, ſich mit aller Energie
der Viehzucht zuzuwenden, hemmt. Solche Umwandlung iſt ohne
neuen Geldaufwand nicht zu machen, und da ſtellt ſich in unſerer
traurigen Lage von ſelbſt die Tee ein, ob die neuen Auslagen
auch lohnende ſein werden. Ohne Zaudern würden wir dieſe
Frage bejahen können, wären wir des nöthigen Schutzes, von
der 3 nicht erdrückt zu werden, ſicher.

Es iſt nicht klug, wenn Landwirthe gegen eine Sperre,
z. B. die der holländiſchen Grenze, eifern, wenn ſie auch, waswir hier anerkennen müſſen, Lpſeben Holländer Zuchten einige

Schwierigkeiten bereiten mag. Die Maul und Klauenſeuche
graſſirt in Holland immer noch, und wir können der Regierun
nur dankbar ſein, wenn ſie uns an allen Grenzen ſo energiſ
vor Einſchleppung von Krankheiten ſchützt. Für Holland bieten
uns Oſtfriesland und die ausgedehnten Holländer-Zuchten Oſt
r e vollen Erſatz, und es t cht dringend zu wünſchen,
aß unſer Geld im Lande bleibt. Auch die Einfuhr von Simmen-

thaler Zuchtvieh aus der Schweiz könnten wir ebenfalls zum
allergrößten Theile entbehren, da unſere Simmenthaler Reinzuchten
in Baden, Bayern, Hohenzollern und Württenberg immer leiſtungs
fähiger werden und alle Wünſche befriedigen können. Es iſt des
halb mit Freuden zu begrüßen, daß die Ausfuhr von Nutzvieh
aus der Schweiz um 10 geringer wurde, während der Ver
kehr in den genannten Simmenthaler Reinzuchten ein recht reger
war. Hier waren die durch die Futternoth überhaſteten Verkäufe
im Vorjahre noch recht fühlbar, ſie hatten in Ober-Baden und
Bayern (nur im Bezirk MiesbachTegernſee war ſie nicht fühlbar)
den Viehſtand um 17 bis 19 Prozent, bei i Kälbern bis
um 30 Prozent reduzirt, und es zeigten ſich, beſonders bei dem
Kauf von Färſen und Jungvieh, Lücken, die g.
rungen en Wir haben denn auch in Baden recht hohe
Preiſe zahlen müſſen, und erſt ſeit Mitte September macht ſich
ein kleiner Rückgang merklich, der auch in Bayern für Zucht
vieh zu konſtatiren iſt. Die Preiſe für Zugochſen blieben da
gegen in Bayern ganz übertrieben hohe, die ſchweren Ochſen
werden pro 50 kg Lebendgewicht auf dortigen Märkten noch mit
42 bis 45 Mark, ſchwächere mit 39 bis 40 Mark bezahlt, und
wenn wiederholt geſagt wird, daß dort, wo ſolche Luxusthiere
gekauft werden, noch keine Noth herrſchen kann, ſo iſt dagegen

reiſe für Ochſen aus Schleſien ſind leider
und iſt es zu bedauern, daß es Niemand ver

wenig zu ſagen.

b zu Jſucht, den Verkehr dorthin zu lenken.
Jn unſeren Nord und Oſt-See-Marſchen blieben die Preiſe

im ganzen Jahre recht gleich und bewegten ſich in mittlerer
Höhe, nur Milchkühe waren zeitweiſe recht hoch im Preiſe. Durch
die Futternoth im Vorjahre hatte weder Oſtfriesland, noch Olden
burg, noch Holſtein gelitten, es war dort bei den billigen Ge-
treidepreiſen viel Getreide gefüttert worden, und kam das Vieh
gut aus dem Winter, wie es in gleichem Zuſtande jetzt wieder
zu Stalle ging. Jn gen blieben die Preiſe etwas höher,
als in den übrigen Marſchen, beſonders für gute Bullen wurden
recht hohe Pr
zuſtand iſt überall ein recht guter!

Jn Angeln, bei Kappeln, hat ſich in Schwanſen unter ſehr
etheiligung eine Zuchtgenoſſenſchaft gebildet, an

eren Spitze der auf viehzüchteriſchem Gebiete bekannte Guts
beſitzer Dr. Noerner-Dorotheenthal ſteht; ſie erſtrebt durch Kreu-
n des Angeler Viehes mit einfarbig rothen Oſtfrieſiſchen

en die S dortigen Viehzucht. Wer das kleine, etwas
eckige Angeler Milch-Vieh und das an e, ſchwerere undbeſſer proportionirte einfarbig rothe t ieſiſche Vieh kennt, wird

dieſer Kreuzung, die der Milchergiebigkeit ſicher keinen Abbruch
thut, das beſte Prognoſtikon ſtellen. In nächſter Zeit find in
den Marſchen Kühe und Färſen, die im Februar und März
kalben, beſonders erſtere, überjähriges Jungvieh und jüngere
Bullen gut zu kaufen. Jn den Simmenthaler Zuchtbezirken
Badens und Bayerns ſind. alle Viehgattungen käuflich und die
Preiſe jedenfalls billiger als zu dieſer Zeit im Vorjahre.

Es ſei mir geſtattet, meinen Leſern bei dem r
Glück zum neuen Jahre zurufen zu können; wir brauchen es Alle
mehr, als je! Gott ſegne uns das neue Jahr!

Das Texasfieber iſt nach amtlichen Mittheilungen bei Rindern,
die aus Amerika nach Hamburg eingeführt wurden, feſtgeſtellt
worden, und iſt infolgedeſſen das Einfuhr-Verbot von Rindern
aus Amerika erlaſſen worden. Der Vorfall hat, wie nicht anders
zu erwarten war, mehr oder weniger große Aufregung unter
den Landwirthen hervorgerufen. Nach allem, was wir bisher
über die Verbreitung und das Weſen des Terxasfiebers in Amerika
wiſſen, hat dieſe Aufregung ihren ſachlichen Grund vor allen
Dingen darin, daß es wieder eine bisher für uns unbekannte
neue Seuche iſt, die hier aufgetreten iſt, und die unter Um-
an die Gefahr bietet, daß ſie ſich bei uns weiter verbreiten
önnte.

Eine ſehr eingehende Arbeit über das Terxasfieber iſt auf
Grund von dahingehenden Unterſuchungen und Studien der
Herren Dr. Th. Smith und F. L. Kilborne in dem vom
landwirthſchaftlichen Departement in Waſhington aus dem
Bureau für Viehzucht, herausgegebenen Jahresbericht für die
Jahre 1891 und 1892, Waſhington 1893, enthalten. Das Nach-
folgende iſt dieſem Berichte entnommen. Es kann aus der um

Zum Texasſieber.
fangreichen Arbeit hier nur ein allgemeines Bild gegeben werden,
um den Leſer einigermaßen über die e zu unterrichten.
h näher für die Sache intereſſirt, wird auf das Original
verwieſen.

Die Seuche iſt heimiſch in den Südſtaaten von Nord e
Amerika und tritt hier enzootiſch auf. Dieſelbe kommt auch in
den dortigen Gegenden nur im Sommer und Spätherbſte vor.
Der Froſt ſoll das Kontagium vollſtändig zerſtören. Nach Anſicht
der genannten Autoren ſoll die Seuche deshalb in kälteren
Gegenden nie feſten Fuß faſſen können; auch wollen ſie feſtgeſtellt
haben, daß eine Uebertragung von Thier auf Thier nie ſtatt
W Es tritt aber Anſteckung ein, wenn geſunde Thiere auf

en kommen, wo an der Seuche kranke Thiere vorher geweidet
aben.

Von der Krankheit werden Rinder jeden Alters ergriffen und
ſoll die Sterblichkeit die Höhe von 90 Prozent der erkrankten
Thiere unter Umſtänden erreichen.

Die Seuche giebt ſich durch ein ſehr heftiges Fieber kund,
und tritt ſie ſowohl mit dem Charakter einer akuten als auch

c

hohen Forde

reiſe gefordert und gezahlt. Der Geſundheits-
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einer chroniſchen Krankheit auf, im letzteren Falle in milderer
Form. Der Mikroorganismus der Seuche zerſtört die Blut

rperchen und verurſacht infolgedeſſen Blutarmuth. Durch
fung geſunder Thiere mit dem Blute kranker Thiere läßt

ich die Krankheit übertragen.
Nach den vorliegenden Unterſuchungen ſoll unter den natür

lichen Verhältniſſen dieſe fung gewiſſermaßen durch eine Zecke
(cattle tick) ſtattfinden, die von den kranken Thieren, nachdem

e ſich hier vollgeſogen, ſpäter auf geſunde Thiere übergeht.
uf dieſe Weiſe erklärt man ſich, daß, wie vorhin

Thiere infizirt werden, die auf Weiden kamen, wo krankes Vieh
vorher geweſen iſt. Es ſoll die Seuche ſogar durch die zweite
Generation dieſer Zecken übertragen werden können. Nachdem
die Zecke ſich voll Blut geſogen hat, fällt ſie vom Rinde ab, legt
2 einigen Tagen Eier, aus denen je nach der Lufttemperatur
nach 2 bis 6 Wochen der Nachwuchs ausſchlüpft. enn dieſer
Nachwuchs dann wieder auf Rindern ſich feſtſaugt, ſoll die Seuche
übertragen werden.

Die Texasſeuche iſt mehrere Male vom Süden nach dem
Norden verſchleppt worden, und zwar bei raſcherem Transport
des Viehes mittels Schiff oder Eiſenbahn, während beim lang
ſamen Treiben des Viehes vom Süden nach dem Norden, wie
man annimmt, die Zecken während der Reiſe abfallen.

Zur Beſeitigung der Zecken geben die Autoren unter anderem
folgendes Mittel an, das aber wohl kaum bereits vollſtändig ge
prüft ſein dürfte. Rinder, die mit Zecken behaftet ſind, werden
auf einer Weide 15 Tage lang gehalten und dann auf eine zweite
getrieben, wo ſie ebenfalls 15 Tage bleiben. Hiernach ſind alle
Zecken reif geworden und abgefallen. Die betreffenden Weiden
dürfen dann in demſelben Sommer nicht wieder benutzt werden.

Weitere eingehende Unterſuchungen ſind ſeitdem über das
Texasfieber nicht veröffentlicht. Aus den bisherigen geht hervor,
daß die Unterſuchungen noch lange nicht als abgeſchloſſen betrachtet
werden können

Sprechſaal.
(R. L.) Anfrage betr. Futterberechunng: „Sie würden

mich zu großem Danke verpflichten, wenn Sie mir gefälligſt mittheilen
wollten, was meiner Futterration für Milchkühe, welche gleichzeitigals Zucht vieh dienen, fehlt, event. wie dieſelbe pro Stück (1000 Pfo)

zu ergänzen iſt. Ich füttere Spreu, Rapsſchoten, Hafer oder Gerſten
ſtroh, ſo viel die Thiere aufnehmen, Klee und Heu fehlt. Als Bei
und Kraftfutter pro Stück 40 Pfd. Futterrüben, 10 Pfd. Kartoffeln,
I Pfd. Baumwollenſaatmehl, 1 Pfd. Erdnußmehl, 1 Pfd. ge
trocknete Getreideſchlempe, 1 Pfd. Palmkuchen, 1 Pfd. Reismehl,
W muß demnach das Heu durch vorſtehende Kraftfuttermittel er
etzen.“

Antwort: Unter der Annahme, daß die Thiere pro Stück und
1000 Pfd. LebendGewicht bei Darreichung bis zur vollen Sättigung
etwa 20 Pfd. Stroh, Spreu und dergleichen aufnehmen, würde ſich der
S Zuſammenſtellung erfichtliche Nährſtoffgehalt der

n ergeben:S

San
Menge und Art 2z S Sdes S s e a 7o J S D SFuttermittels S S 28 SS S z S J7 S -7 S

Pfund Pfund Pfund Pfund Pfund Pfg.

1 2 3 4 5 620 Pfd. Stroh, Spreu2c. 17,101 0,30 0,08 5,46 24
40 Runkelrüben. 5,00 0,06 0,04 3,84 20
10 Kartoffeln 2,50 0,051 0,02 2,04 1212 Pfd. Baumwollenſagtmehl. 1,35 0554 0,19 023 9
12 Pfd. Erdnußkuchen

mehl 1,35 0,59 0,09 0,42 91 Pfd. getr. Getreide
chlempe 0,89) 0,12 0,06 052 51 Palmkuchen 0,89) 0,13 0,09 0,48 51 Pfd. Reismehl 0,89) 0,09 0,10 0,49 3,5

29,971 1,88 0,67 13,481 87,51 85
Für neumilchende:

r I Pfund Baum
wollenſaatmehl 1,35 0,/54 0,19 023 9

31,32 2,42 0,86 13,71 96,51 6,5
Für hochtragende:

e Denſeee Baum-wollenſaatmehl 1,35 0,54 0,19 023 9
2862 I 048 1325 7851- 11

Nach „J. Kühn, die zweckmäßigſte Ernährung des Rindviehs“,
ein Buch, das heute bei keinem intelligenteren Landwirthe fehlen ſollte,
und nach den gleichlautenden Angaben, welche ich in meinem Artikel
„Grundſätze einer rationellen Fütterung“ im Oktober und Dezember
Heft der Zeitſchrift des landw. CentralVereins, Jahrgang 1893, gemacht
hake, erfordert eine zweckmäßige Ration für Milchkühe:

20—33,5 Pfd. Trockenſubſtanz, 1,5--2,4 Pfd. wirkſame Eiweiß
körper, 0,4--0,7 Pfd. verdaul. Fett und 12--14 Pfd. wirkſame Kohle-
hydrate c. bei einem. Nährſtoffverhältniß von 5--8.

Sie erſehen daraus, daß die von Jhnen aufgeſtellte Ration im
Gehalt den mittleren Zahlen vollkommen entſpricht und für Kühe, die
vorwiegend der Zucht mit dienen ſollen, als beſonders zweckmäßig
zu erachten iſt, da wir bei dieſen extrem proternreiches vermeiden
müſſen. Immerhin gilt das Geſagte nur inſoweit, als die Ration im Mittel
durch den ganzen Stall gedacht iſt. Denn je nach dem Trächtigkeits

ſtand und dem Grade der periodiſchen Milchergiebigkeit iſt das Futterfur die einzelnen Thiere noch beſonders zu reguliren. Vor allem

iſt es nöthig, daß gegen den 7. Monat der Tragzeit hin den
betreffenden Thieren das Baumwollenſaatmehl allmählich gänzlich ent
zogen wird, damit die Gefahr des Verkalbens, welche dieſes Futter
mittel erfahrungsgemäß leicht mit ſich bringen kann, beſeitigt werde.
Zugleich wird damit die Ration für die erwähnten Thiere in dem
wünſchenswerthen Maße weniger proteinreich gemacht. Denn ſelbſt wenn
dadurch die Menge der wirkſamen Eiweißkörper unter 1,5 Pfd. etwas
herabſinkt, find dieſe doch vollſtändig ausreichend noch für die normale
Ausbildung des Kalbes vorhanden, während die weitere Verab
reichung des mittleren Futters ſchon eine zu ſtarke Anfettung der
Thiere in gedachter Periode herbeiführen möchte, welche die Entwicke
lung des Kalbes direkt ſtören und nach dem Kalben die Gefahr des
Erkrankens an Kalbefieber vergrößern könnte. Während der erſten
8-14 Tage nach dem Kalben wird im Intereſſe der geſunden Entwicke
lung des Kalbes das Baumwollenſaatmehl ebenfalls noch fortgelaſſen,
dafür aber als Rauhfutter etwas gutes geſundes Heu mit verabreicht,
für welches hier unter allen Umſtänden Rath geſchafft werden muß.
Jn dem Maaße wie dann das Heu dem Mutterthier allmählich wieder
abgebrochen wird, iſt aufs neue Baumwollenſaatmehl zuzugeben. Das
Kalb wird jetzt weniger empfindlich dagegen, und das Zunehmen in der
Milchproduktion verlangt einen reicheren Eiweiß- und Fettgehalt im

utter. Nach dem Abſetzen des Kalbes, in der eigentlich neumilchenden
eriode, iſt die Menge des Baumwollenſaatmehls ſogar bis zu 3 Pfd.

zu ſteigern, damit auch das volle Nutzungsvermögen des Thieres
thunlichſt ausgebeutet werde. Alles übrige Beifutter blieb immer
dasſelbe letzteres kann demnach ein für alle mal zuſammengemiſcht
und gleichmäßig dem Rüben Spreufutter in der Futterkammer
ſchon zugemengt werden. Nur das Baumweollenſaatmehl
muß ſtets für ſich im Trog erſt den einzelnen Thieren nach den
angebenen Geſichtspunkten zugetheilt werden, d. h. es wird den hoch-
tragenden gänzlich fern gehalten und das, was dort erſpart wurde, den
neumilchenden extra zugelegt. Zweckmäßiger Weiſe werden die Thiere
dementſprechend zuſammengeſtellt.

In dieſer Art der Verwendung des von Ihnen vorgrſehenen
Futters werden Sie nach jeder Richtung gute e J

r. Max Fiſcher.

(Sch. K.) Anfrage betr. Futterberechnung: „Jndem ich
von Jhrer gütigen Erlaubniß Gebrauch mache, bitte ich Sie, mir
einmal eine recht praktiſche Futterration zuſammen zu ſtellen für meinen
Kuhſtall. Es ſind vorhanden Heu, Stroh, Schnitzel ad libitum, Malz-
keime à 4 getr. Biertreber à 4 Roggenlleie; weil Genanntes
Alles im Ort erhältlich. Die Kühe ſollen recht intenſio genährt
werden, mindeſtens pro Haupt 5 Kg. oder 10 Pfd. Die Kühe haben
ein Durchſchnittsgewicht von 10 Centner. Ich ſchlage vor, zur Ergänzung des Fettes Baumwollenſaatmehl oder Eronußmehl zu

nebmen.“
Antwort: Aus der nachſtehenden tabellariſchen Zuſammen

ſtellung erſehen Sie, in welcher Weiſe Sie die ins Auge gefaßten Bei-
futterſtoffe zu verwenden hätten, um eine reichliche Maſtration zu
bieten welche nach J. Kühn im Allgemeinen enthalten ſoll: I
30 Pfd. wirkſame Eisweißkörper, 05--1, Pfd. verdaul. Fett, 12 14Pfd. wirkſame Kohlehydrate 2c., bei einem Nährſtoffverhältniß von

5,5--7,5. Dabei iſt angenommen, daß die Thiere als Grundfutter
circa 10 Pfund Heu, 10 Pfd. Stroh und Spreu und 50 Pfd. Schnitzel
erhalten bezw. aufnehmen. Vielleicht, daß die Thiere in der Haupt
mogtaueriode bei vem ſich ergebenden etwas ſehr hohen Trockenſudſtanz-



nene un a
enge und Ar A

des s 5 S SFuttermittels z 2* Se
c S cPfund Pfund Pfund Pfund Pfund Pfg.

1 2 3 4 5 610 P u u n 8,57 0,42 0,11 3,4610 Pfd. Stroh u. Spreu 8,57 0,15 0,04 2,73
50 Pfd. Schnitzel 625 024 005 375

23,39 0,810,20 9,94
2 Pfd. Malzkeime 1,80 0,26 0,03 0,89 8
3 Pfd. getr. Biertreber 2,72 040 0,19 0,86 12
4 Pfd. Roggenkleie 3,48 0,38 0,09 1,94 1649
2 Pfund Baumwollen

ſaatmehl 1,80 0,72 0,25 0,30 137 S
33,19 2,57 60,76 18,98 1 6,1

Für Hauptmaſtperiode:
1 Pfd. Erdnußkuchen

mehl. 090 0,39 0,06 0,2281634,09 2,96 0,82 1421 [55 55
oder 1 Pfund Baum

wollenſaatmehl 0,90 0,36 0,12 0,15 6
34,09 2,98 0,88 14,08 55 1 5,5

wie oben [23,39 081 0,209,94

4 Pfd. getr. Biertreber 3,62 0,53 0,25 1,14 16
5 Pfv. Roggenkleie 4,35 0,48 0,12 2,42 20 49
2 und Erknußkichzn
m 1,80 0,79 0,13 0,566 15333,16 2,61 0,70 14606 1 6,0

Für Hauptmaſtperiode:
1 Pfd. Erdnußkuchen

mehl 0590 0,39 0,06 0,28634,06 3,00 0,76 14,34 55 1 5,4
over 1 Pfund Baumi

wollenſaatmehl 0,90 0,36 0,12 0,1516
34,06 2,97 0,82 14,21 65 n 6,4

gehalt des Geſammtfutters die eingeſetzte Menge Stroh nicht ganz
aufnehmen das ändert aber wenig an der Ration. Die Extra
Zulagen ſind für die Hauptmaſtperiode vorgeſehen nothwendig aber
brauchen ſie nicht noch gegeben zu werden. Es bleibt Jhnen auch
vollſtändig überlaſſen, ob Sie die erſte oder zweite Beifutterzuſammen
ſtellung verwenden wie Sie erſehen werden, ſind ſie im Gehalt
nahezu e henen und werden dementſprechend auch
eine gleich gute Wirkung äußern.

Dr. Max Fiſcher.

h v u

K. in K. Frage; Iſt es vortheilhaft, ſtatt chnir Wer r ment ne er e
g. beträgt, getrocknete zu9,11 n ko z Hie Berechnung habe ich nach den 8 l

Faätterungsta ellen gemacht, und koſten mir 100 te
frei Bahnhof 33 Pfg. und 100 Kg getrocknete 20

ei den gepreßten Schnitzeln muß einen Verluſt von 25 Prozen
mitderechnen, dadurch ſtellt ſich der Preis einer Fi haeinheit
5,4 Pfg. Danach ſind gepreßte Schnitzel weit billiger ich dachte
aber, daß die Höhe des Preiſes der getrockneten Schnitzel wieder aus
geglichen würde durch das bequemere und geſundere Futter.

Antwort: Sie beziehen die gepreßten Schnitzel zu einem ſo
niedrigen Preiſe, daß e aus dem g desſelden mit dem

ervorgeht, daß in letzteren die Futterwerthein
theurer ſein muß als in erſteren. Von dieſen entſprechen ungefähr
9 Ctr. einem Ctr. Trvockenſchnitzel, ſo daß alſo der Preis 7 bei
33 4 für jene nut ca. 3 A. betragen dürfte. e genaue Dutch
rechnung führt, wenn wir als Nährwertheinheit 1 Pfd. verdauliches
wirkliches Protern zu Grunde legen und 6 Nfr 1 Nu ſetzen, zy
folgendem Reſultat

100 Pfd. Trockenſchnitzel enthalten nach Kühn im Mittel:
7,7 Pfd. Rohprot., 1,4 Pfd. Fett, 54,1 Pfd. Nfr E, 19,4 Pfd. Rohf.,

davon ſind verdaulich:

64 100 84 83Nichtprotern:
4,6

An verdaulichen wirkſamen Nährſtoffen haben wir darin alſo:
4,928 verd. Nh, 0,354 Nichtprotern, 4,574 verd. wirkl. Protern,

1,4 Pfd. verd. Fett, 45,444 verd. Nfr. B., 16,102 verdaul, Rohfaſer,
d. h. 4,574 verd. wirkl. Protern, 1,4 verd. Fett, 58,849 wirkſame
Kohlehydrate c.

An Nährwettheinheiten, bezogen auf wirkſames Eiweiß, ſind dies:

4,574 (1,4 X 2,44 53,849) rund 14.
1 Ctr. Trockenſchnitzel koſtet ihnen 260 Pfennige, eine Nährwerth

einheit demnach darin 18,5 Pfg.

Auf der anderen Seite können Sie die Nährſtoffe der Trocken
ſch nitzel auch beziehen in Preßſchnitzeln. Dabei rechnen Sie ganz
richtig, daß Sie von 100 Pfd. friſchen Schnitzeln nur cirea 75
wieder aus den Sauergruben entnehmen.

In 100 Pfd. eingeſäuerter Schnitzel ſind enthalten
0,48 Pfd. wirkſame Eiweißkörper, 0,1 Pfd. verd. Fett, 7,5 Pfd.

wirkſ. Kohlehydrate, im Ganzen 0,48 (0,1 X 2,44 7,5)1,8 Hährwertheinheiten 100 Pfd. friſche San r Sie c 16,5
3 wovon gewinnen Sie 75 Pfd. geſäuerte Schnitzel, ſo daß Jhnen
letztere koſten pro Centner: 16,5. 100 2

Für 22 42 beziehen Sie 1,8 Nährwertheinheiten, deren eine Jhnendanach 12,22 4 koſtet. Dis iſt gegenüber den Trockenſchnitzeln eine

Erſparniß von etwas über 6 Pfennigen pro Nährwertheinheit.
Hierbei ſind ja nun aber weiter die Vortheile in Betracht zu

iehen, welche die Fütterung der Trockenſchnitzel bietet, die für Sie beſonders darin beſtehen, daß dieſelben den Charakter eines werthvollen

Kraftfuttermittels von unbegrenzter Haltbarkeit beſitzen, und damit den
Thieren ein übermäßiger Waſſergenuß erſpart wird, der beſonders den
Eiweißumſatz ſteigert und damit auch den Anſpruch des Körpers auf
den Eiweißvorrath der Nahrung erhöht. Ob jedoch dieſe Nachtheile
ſo bedeutend ſind, daß ſich eine Mehrausgabe von 6 4 pro Nähr
wertheinheit lohnt, möchte uns fraglich erſcheinen, und würden wir
n rathen, ſtatt der im Verhältniß zu den friſchen gepreßten

chnitzel viel zu theuren Trockenſchnitzel jene zur Verfütterung zu de
nutzen, um ſo mehr als ja für Sie der Vortheil der leichteren Trans
portfähigkeit faſt gar keine Rolle ſpielt. Hke.

Kleinere Mittheilungen.
Froſtſchäden des Geflügels finden oft ihre natürliche Erklärung
in den gewöhnlich weit offenen Trinkgefäßen, die es mit ſich bringen,
daß die trinkenden Thiere nicht nur den Schnabel, ſondern auch ins
beſondere die Kehllappen mit dem eiskalten Waſſer beneven. giebt
hierfür Abhilfe mittelſt pregeig eingerichteter, mit Löchern verſehener
Thongeſchirre, die dieſe Uebelſtände verhindern. Ein weiteres Vor
beugungsmittel gegen Erfrieren beſteht in dem Einreiben der Kämme,
Kehllappen und Zehen mit einem leichten Fett (Vaſelin). Dies ſchützt
zwar nicht gegen die Kälte, verhindert aber das Naßwerden der be
ſtrichenen Theile und beſeitigt ſo einen Hauptübelſtand.

ntfernnng eingeroſteter en en u. dergl. mittelſt
Schießpulver. Bei der Reparatur von ünd enkonſtruktionen koſtet die Entfernung eingeroſteter Schrauben und Riet
bolzen oft viel Zeit und Mühe. In den Reparaturwerkſtätten der
Erie Eiſenbahn zu Hornellsville, wo man vielfach mit dieſer Schwierig
keit zu kämpfen hatte, kam ein Arbeiter auf den Gedanken, die Bolzen

durch die Exploſivkraft von Schießpulver herauszubringen, alſo gewiſſer
maßen ſerziizpiſchieben Der Gedanke wurde ausgeführt und ſoll nach
einer Mittheilung vom Patentbureau von Otto Wolff in Dresven
überraſchend gute Reſultate ergeben haben. Ein Stahlſtück wurde durch
Ausbohren eines Loches von etwa 50 mm Durchmeſſer und 180 mm
Länge zu einem mörſerartigen Geſchütz hergerichtet, mit einem Zünd
loch verſehen und am Rahmen einer alten Lokomotive, aus dem
Bolzen entfernt werden ſollten, angeſchraubt. Es wurde mit Pulver
geladen und in die Bohrung ein ziemlich dicht ſchließender Stempel
eingeſetzt, welcher vorn mit einem ſtählernen Dorn von etwas kleinerem
Durchmeſſer als der herauszutreibende Bolzen ausgerüſtet war. Schon
beim erſten Schuß wurde ein Bolzen, der äußerſt feſt ſaß und allen
Bemühungen getrotzt hatte, glatt herausgetrieben. Bei der wiederholten
Anwendung des neuen Werkzeugs zeigte ſich, daß ſämmtliche a
des Rahmens in kürzerer Zeit herauszubringen waren, als man f
zur Entfernung eines einzigen gebraucht hatte.

Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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